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Luthers individuelle Eschatologie 


Von Werner Thiede 


I Christus im Glaubensleben 


I Das Gewicht des Glaubens vor dem Tode 
»In der Theologie Luthers steht der Gedanke an den Tod im Mittelpunkt.«' 
Wenngleich Carl Stange in diesem Satz den wahren Mittelpunkt der Theologie 
Luthers verkennt, so sieht er immerhin die Bedeutung eines Themas, das im 
Denken des Reformators gewiß nicht am Rande angesiedelt war. Es prägte 
entscheidend die »starke eschatologische Gesamthaltung« (Horst Stephan), 
ohne die Luther nicht recht verstehbar ist. Angesichts dessen ist es erstaun- 
lich, daß dieses Thema zusammen mit dem der »letzten Dinge« in der 
bisherigen Lutherforschung weitgehend unberücksichtigt geblieben ist.” Zwar 
pflegt man die »existentielle« Bedeutung des Todes im Zusammenhang der 
Lutherschen Rechtfertigungslehre zu beachten, doch zum eigentlichen Todes- 
verständnis unter eschatologischem Aspekt liegen nur wenige Einzeluntersu- 
chungen zu Teilfragen vor, die sich noch dazu in mehrfacher Hinsicht als 
korrekturbedürftig erweisen. Im übrigen wird Luthers Eschatologie — wenn 
überhaupt — als Nebenaspekt oder Anhang zu seiner Theologie behandelt. Die 


ALD Paul Artuaus: Die letzten Dinge: Lehrbuch der Eschatologie. 4. Aufl. GÜ 1933. 

BLGW Heinrich BornkamMm: Luthers geistige Welt. 4., erw. Aufl. GÜ 1960. 

BSLK _DiE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KıIRrcH£/ hrsg. vom Deutschen 
Evangelischen Kirchenausschuß im Gedenkjahr der Augsburgischen Konfession 1930. 
2 Bde. GÖ 1930. 

ERO Desiderius ERASMUS ROTERODAMUS: Opera omnia .../ recognovit Joannes Clericus. Bd. 5. 
Nachdruck der Ausgabe Lugduni Batavorum 1704. Hildesheim 1962. 


ı Carl Strange: Luthers Gedanken über die Todesfurcht. B 1932, 7. 

2 Horst SterHnan: Glaubenslehre: der evangelische Glaube und sein Weltverständnis. 3. Aufl. B 
1941, 229 (zitiert aus einem Kontext, der sonst nicht viel Kenntnis der Lutherschen Eschato- 
logie verrät). 

3 Vgl. Franz Lau in der Besprechung von Ulrich Asendorfs Arbeit (siehe unten Anm. 4): Lu] 36 


(1969), 113. 


einzige bisher vorliegende Monographie zur »Eschatologie bei Luther« von 
Ulrich Asendorf widmet der Frage des Todes nur wenige Seiten, ohne tiefer in 
diese Problematik einzudringen.‘ 

Wenn daher im folgenden das Thema der individuellen Eschatologie bei 
Luther bearbeitet wird, stellt sich neben der Aufgabe einer gründlichen Sich- 
tung der Quellen die einer versuchsweisen systematischen Klärung des reich- 
haltigen Gedankenmaterials. Wer meint, Luther sei kein systematischer Kopf 
gewesen, urteilt oberflächlich, fußt doch auf wesentlichen seiner theologisch- 
systematischen Leistungen die protestantische Theologie seit Jahrhunderten. 
Tatsächlich aber ist Luther — namentlich auch auf dem Gebiet der Eschatolo- 
gie — in systematische Schwierigkeiten gekommen, weil er sich statt an die 
Autorität des Papstes nun an die des Wortes gebunden wußte und von daher 
die Vernunft der Heiligen Schrift und den altkirchlichen Bekenntnissen eher 
unter- als überzuordnen bereit war. Verschiedentlich hat er sich mit einem 
»nescio« definitiven Entscheidungen entzogen. Solche Fälle deuten jedoch 
nicht auf mangelnde systematische Urteilskraft hin, sondern auf einen für ihn 
unlösbaren Konflikt, der hervorgerufen ist durch widersprüchliche Aussagen 
der als Wort Gottes geschätzten Texte oder durch Widersprüche derselben zu 
systematischen Erkenntnissen, die er manchmal nicht fallen lassen konnte 
bzw. wollte. So verbirgt sich hinter Zurückhaltung, ja auch hinter manchen 
zugunsten von einzelnen Schriftaussagen gefällten Entscheidungen Luthers 
oft eine systematische Intention, die zwar angedeutet ist, aber nicht zum Zuge 
kommt.’ Wir werden deshalb nicht nur einen oberflächlichen Materialbefund 
zu erstellen, sondern gelegentlich auch verborgene Intentionen aufzuspüren 
und zu benennen haben, wobei sich historisches und dogmatisches Interesse 
überschneiden. 

Luthers reformatorische Grundeinsicht hat in der Auseinandersetzung mit 
der Frage des nachtodlichen Zustands zunehmende Klärung gefunden, wobei 
zugleich ein problematischer systematischer Gedanke heranreifte. Gemeint 


4 Ulrich Asenporr: Eschatologie bei Luther. GÖ 1967. Zu Recht bedauert Lau »das nur 
gelegentliche Eingehen auf das, was in ein Lehrstück »De novissimis« gehören würde« (aaO, 
114). 

5 Von daher dürfte der Satz von Albrecht PETERS zu verstehen sein: »Die Tragik der Reforma- 
tion liegt wohl darin beschlossen, daß Luther selber die Eigenart seines Ansatzes nicht voll 
durchschaut hat« (ders.: Glaube und Werk: Luthers Rechtfertigungslehre im Lichte der 
Heiligen Schrift. B 1962, 259, Anm. 6). 


ist die Frage des Fegefeuers. Sie stand im Zusammenhang mit dem damaligen 
Ablaßwesen, dessen Kritik durch Luther 1517 faktisch den historischen Anlaß 
zur Auslösung der Reformationsbewegung gab. In seinen 95 Thesen, der 
»Disputatio pro declaratione virtutis indulgentiarum«, hatte Luther den 
Gedanken an ein Fegefeuer keineswegs aufgegeben, aber bereits einen leisen 
Entmythologisierungsversuch gemacht, indem er das Gewicht nicht auf jen- 
seitige Orte und Zeiten, sondern auf innerliche Zustände legte.‘ Mit der 
dinglich-magischen Ablaßvorstellung konnte er sich trotz des von den Geg- 
nern ausgeübten Druckes auch in den folgenden Monaten nicht anfreunden: 
»Ab die seelen ausz dem fegfewr getzogen werden durch den ablas, weyß ich 
nit [!, und gleub das auch noch nicht, ...«’ In seiner Verteidigungsschrift zu 
den 95 Thesen hält er fest: »Mihi certissimum est, purgatorium esse, ...«® 
Offensichtlich ist er nicht nur von der kirchlichen Tradition, sondern auch 
von paranormalen Erfahrungsberichten eines Bekannten beeinflußt.’ In jener 
Zeit verfaßte er — ein Zugeständnis an den ihn drängenden päpstlichen 
Nuntius Karl von Miltitz - seinen »Unterricht auf etliche Artikel, ...«, indem 
es heißt: »... ich weyß das war ist, das die armen seelen unsegliche peyn 
leyden und man yhn helffen schuldig ist mit Beten, fasten, almoßen und was 
man vormag. Was aber die peyn von art sey und ob sie alleyn zur gnugthuung 
adder auch zur besserunge diene, weyß ich nit, ...«" 

Einen entscheidenden Schritt nach vorn bringt die Leipziger Disputation 
1519 mit Johann Eck. Luther wird sich über die Unzulänglichkeit der schein- 
baren Belegstellen für das Fegefeuer klar: »... volo, quod in universa scriptura 
non habeatur memoria purgatorii, ...«'"' Er folgert weiter: »Redditur autem aut 
bonum bonis aut malum malis post mortem. Medii sunt qui in purgatorio 
sunt, de quibus dicte auctoritates non loquuntur, ...«? Das Purgatorium 


6 These 16: »Videntur infernus, purgatorium, caelum differre, sicut desperatio, prope despera- 
tio, securitas differunt« (WA ı, 558, 25f). Peters: »Das Widerfahrnis des Gottesgerichtes im 
Gewissen zersprengt die verobjektivierende Aussageweise der Scholastik« (aaO, 75). 

7 WA ı, 246, 2ıf (Ein Sermon von Ablaß und Gnade, 1518). Die Formulierung bestätigt die 
obige Angabe, daß hinter »Nichtwissen« sehr wohl eine bestimmte Glaubensintention bei 
Luther verborgen sein kann. 

8 WA ı, 555, 36 (Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute, 1518). 

9 WA ı, 557, 33. 

ı0o WA 2, 70, 15-18. Wieder das »nescio«, hinter dem doch eine deutliche Intention steht! 
ıı WA 2, 324, IO. ı2 WA 2, 324, 19; vgl. 4, 133, 13. 


beginnt für Luther sinnlos zu werden, weil die Heilige Schrift keine »Fege- 
feuer-Würdigen« kennt, sondern nach dem Tode nur Gute oder Böse. In 
diesem Gedanken, so Erich Vogelsang, »und nicht erst in der Bekämpfung des 
Meßopfers für die Verstorbenen liegt bei Luther der tiefste Ansatzpunkt zur 
völligen Überwindung der Fegefeuerlehre«." In der Tat schreitet die Entwick- 
lung fort. Vier Monate später schreibt Luther, wohl aufgrund der erwähnten 
Erfahrungsberichte seines Bekannten persönlich noch immer an der Wirklich- 
keit des Fegefeuers festhaltend: »..., nescio tamen, si apud omnes Christianos 
sit. Hoc certum est, neminem esse h(aJereticum, qui non credit esse purgato- 
rium, ...<' 1522 äußert er die Überzeugung, paranormale Erscheinungen, die 
den Fegefeuerglauben stützen, seien »Teufelsbetrug«." Ein Jahr später zeigt 
sich erstmals, daß Luther auch für sich persönlich Klarheit gefunden hat, doch 
erklärt er Fegefeuergläubige nicht als Häretiker: »Ich waiß kain fegfeür zu 
halten, so kan ichs auch nit abschlahen, es steet in gottes gewalt.«'; Während 
1530 in Augsburg die Verhandlungen auf dem Reichstag hin und her gehen, 
schreibt Luther seine zornige Schrift »Ein Widerruf vom Fegefeuer«, in der er 
die Verurteilung des dem Rechtfertigungsglauben nicht entsprechenden Fege- 
feuerglaubens deutlich und endgültig” zum Ausdruck bringt. So weist er von 
der Schrift her die Unhaltbarkeit der Fegefeuerlehre auf, die etwa besagt, daß 
nur Gläubige überhaupt ins Purgatorium kämen. »Nu spricht hie der Text, das 
solche todten, so jm HERRN sterben, sind selig, Wie bitten sie denn fur die 
seligen umb gelt?«" 

Dieser knappe, nur Teilaspekte berührende Abriß der Entwicklung von 
Luthers Haltung zum Fegefeuerglauben zeigt, wie bedeutend in diesem 
Zusammenhang die Annahme wurde, daß jenseits des Todes eigentlich keine 
wesentliche Veränderung des Seelenzustandes mehr zu denken ist. Daraus 
folgte für Luther, daß alle das nachtodliche Schicksal betreffenden Entschei- 
dungen — wenigstens in der Regel" - diesseits des Todes gefallen sein müssen. 


13 Erich VoGeLsanc: Der angefochtene Christus bei Luther. B 1932, 39. 

14 WABr 1, 554, 37f (218), an Georg Spalatin am 7. November ı519. 

15 WA ıoIIl, 197, 5-11; vgl. 30 II, 385, 4-8 - 1530. In demselben Jahr kämpft er noch mit dem 
Fegefeuerglauben, vgl. WA Br 2, 422, 27f (449). 

16 WA 12, 596, 33f; vgl. II, 130, 26-29. 

17 Äußerungen aus späterer Zeit bleiben streng ablehnend; vgl. z.B. WA TR 3, 539, 16 (3695), 
1538; WA 35, 478, 27 - 1542. 18 WA 30 II, 376, ıo0f. 

19 Siehe dazu allerdings unten Abschnitt V 3, speziell Anm. 292. 298. 
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Da nun nach reformatorischer Lehre Glaube oder Unglaube über ewiges Heil 
oder Unheil entscheiden, wobei der Glaube wesensmäßig Geschenk der sich 
offenbarenden Gnade Gottes ist, sind vor dem Tod vorhandener Glaube oder 
Unglaube scheinbar Anzeichen einer doppelten Prädestination vor Gott. 
»... sic dicet deus: Qui.in hunc credit, habet vitam, qui non, est damnatus. 
Urteil ist langst gangen, Auff das urteil far ich dahin, ...«” Das Problem, das 
sich daraus ergibt, liegt auf der Hand. Albrecht Peters hat es treffend formu- 
liert: »Alle Menschen sind dem Zornesfeuer des Gesetzes preisgegeben, ohne 
doch echt zur Christusgnade finden zu können, da diese an das durch Men- 
schenmund verkündigte Evangelium gebunden bleibt. Die prädestinatiani- 
schen Worte der Schrift umgreifen deren heilsuniversalistische Aussagen ... 
Das Gesetz droht das Evangelium zu umklammern.«”' Ganze Völker, ganze 
Geschlechter wären, verglichen mit anderen, allein aufgrund geographischer 
oder geschichtlicher Umstände zur ewigen Verdammnis prädestiniert! Hat 
Luther das Kind mit dem Bade ausgeschüttet? Wie ist er mit Schriftstellen wie 
ı P3, ı8f und 4, 6 und mit der Aussage des apostolischen Glaubensbekennt- 
nisses »Descendit ad inferos« zu Rande gekommen? Bietet seine Theologie 
und Eschatologie nicht auch Ansätze in anderer Richtung? Diesen Fragen soll 
der abschließende Abschnitt V gewidmet sein, der Aussagen Luthers dazu 
zusammenstellen und reflektieren wird. Zunächst aber ist auf das Wesen des 
rettenden Glaubens vor dem Tode einzugehen, um dann zu zeigen, wie dieser 
Glaube durch Sterben und Tod bis hin zur Auferweckung durchträgt. 


2 Rechtfertigung als Entrechtung der Sünde 
Der Tod zählt nach Luther zusammen mit Gesetz und Sünde zu den größten 
Feinden des Christen.” Die durchs Gesetz erkannte Sünde ist »vena«, »fons«, 
»stimulus virtusque mortis«.? Wo nun das Evangelium von der Rechtfertigung 
des Sünders durch Jesus Christus Glauben findet, ist alle Sünde vergeben und 
damit die Ursache des Todes ihrer Macht und ihres Rechts beraubt. Dennoch 
bleibt dem Christen der Tod ja nicht erspart, und der Zusammenhang von 
Sünde und Tod erweist sich für Luther auch in der Hinsicht, daß die Sünde 
nicht eher abgestorben ist als der »Sündenleib«.”* Demnach bewirkt die Verge- 


20 WA 41, 430, I-3 — 1536. 
21 Peters: Glaube und Werk: ..., 257; vgl. 240. 
22 Vgl. WA 36, 585, ı0f. 23 WA 5, 464, 34. 24 WA 5, 90, 14. 
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bung der Sünde noch keineswegs deren faktisches Aufhören, sondern sie bleibt 
gegenwärtig wie eine Naturmacht, nämlich einfach durch das Vorhandensein 
des sterblichen Leibes oder, wie Luther oft sagt, des Fleisches, das »wir noch 
am hals tragen«.? »...; vita haec non est habitatio iustitiae, ...«* Die »böße 
neygung stirbt nit eer grundlich, das fleysch werde dan zu pulver und new 
geschaffen«.” Luther betrachtet von daher den leiblichen Tod als zu erseh- 
nende Befreiung, »weil der Antagonist des Geistlichen, das fleischliche Leben 
vernichtet ist« (Ingetraut Ludolphy).* Es gilt zu beachten, daß der Reformator 
also die Leibhaftigkeit der noch nicht eschatologisch vollendeten Weltwirk- 
lichkeit ontologisch nicht einfach nur als Schöpfung, sondern zugleich als von 
der Sünde bestimmt versteht. 

Dieses ontologische »Zugleich« von creatura und peccatum im Fleisch wirft 
Probleme auf, deren Lösungsversuche, angefangen von den Flacianischen 
Streitigkeiten bis in die Gegenwart, hier freilich nicht Gegenstand der Unter- 
suchung sein können. Dafür sei Luthers Verständnis wenigstens skizziert. 
Erlösung von der Sünde bedeutet für ihn zwar keineswegs Befreiung vom 
Geschöpfsein, doch im Eschaton Befreiung von der jetzigen Gestalt des 
Geschöpfseins. Daher ist der im Glauben gerechtfertigte Christ noch bis zum 
leiblichen Tode simul peccator. Anzeichen des simul-Gedankens begegnen 
bereits in den »Dictata super Psalterium« (1513-1515). Dort betont Luther, daß 
ein und derselbe gläubige Mensch als Geist und Fleisch zu bestimmen sei, 
weshalb der Gerechtfertigte immer noch ein zu Rechtfertigender bleibe.? Die 
simul-Formel findet sich wörtlich erstmals in der »Vorlesung über den Römer- 
brief« (1515/1516).” Zu R 4, 7 heißt es, die Gläubigen seien »peccatores in re, 
justi autem in spe«.” Der eschatologische Charakter der Rechtfertigung wird 
so zusammen mit dem eschatologischen Vorbehalt geltend gemacht: Die 


25 WA 301, 190, 26 & BSLK, 685, 24f (Deutsch [Großer] Katechismus, 1529). 

26 WA Br 2, 372, 86 (424), an Philipp Melanchthon am ı. August 1521. 

27 WA 7, 211, 26f (kursiv vom Vf.). 

28 Ingetraut Luporpry: Die Natur bei Luther. L 1960, 79. (MS). -L, Univ., Theol. Fak., Habil., 
1960; vgl. Paul ALtHaus: Paulus und Luther über den Menschen: ein Vergleich. 4. Aufl. GÜ 
1963, 78, der außerdem auf Calvin hinweist; deutlich auch bei Ole Movarstı: Die Heidelber- 


ger Disputation im Lichte der evangelischen Neuentdeckung Luthers. LuJ 47 (1980), 33-39, 
bes. 36. 38. 


29 WA 4, 364, 12-23. 
30 WA 56, 272, 17. 31 WA 56, 269, 30. 


I2 


iustitia ist verborgen und wesenhaft aliena iustitia. Die zu Römer 7? und 
später noch oft” wiederholte doppelte Totalbestimmung des einen gläubigen 
Menschen als simul et semel peccator et iustus, caro et spiritus hat in dieser 
Betonung die Tendenz, die bleibende Sündhaftigkeit des Menschen und so die 
bleibende Abhängigkeit von Christus zu unterstreichen. Damit wird freilich 
der Sünde eine anhaltende Macht im Christenleben zugestanden, der eine 
vorläufige Einschränkung der Macht des rechtfertigenden Christus entspre- 
chen muß. Die beiden Totalbestimmungen können den Gedanken einer 
»Gleichberechtigung«, einer Halbierung nicht fernhalten: »Denn itzt bleiben 
wir halb und halb reine und heilig, ...«* In dieser Richtung entfernt sich 
Luther vom Paulinischen Denken.® 

Doch genügt dieser Befund nicht.“ Gerade der eschatologische Bezug der 
Rechtfertigungslehre hat dem Reformator zunehmend verdeutlicht, daß 
Gleichzeitigkeit nicht auch Gleichmächtigkeit heißt. Als er in der Galater- 
briefvorlesung von 1531 auf die Doppelbestimmung von peccator und iustus 
zu sprechen kommt, unterstreicht er: »Sed maior nostra iustitia ... quam 
peccatum nostrum, ideo per remissionem absorbentur omnia peccata.«” Die 
Vergebung ist also nicht nur gegenwärtig in spe (siehe oben), sondern in re. 
»...quod vivoincarne...estlarva vitae«*: Das Fleisch, der Sündenleib, ist zur 
bloßen Maske des wahren Lebens veräußserlicht. 

Das Fundament dieser tiefen Erkenntnis Luthers bildet sein christologisches 
Verständnis der simul-Formel. Ist doch der Logos selbst »Fleisch« geworden, 
und das heißt eben nicht nur Geschöpf, sondern schließt die Sündengestalt des 
vorfindlichen Geschöpfseins ein (vgl. R 8, 3). So ist Christus für Luther simul 
summe iustus et summe peccator.” Alfred Adam betont zu Recht, daß sich 


32 WA 56, 343, ı8f. 

33 Zum Beispiel WA 2, 585, 31 — 586, 23 - 1519; 39 I, 564, 4-7 — 1539. 

34 WA 301, 191, 3 & BSLK, 659, 7f (Großer Katechismus). 

35 Vgl. Wilfried Joest: Paulus und das Luthersche simul iustus et peccator. KD ı (1955), 269- 
320, bes. 319. 

36 »Die Lehre der Römerbriefvorlesung von der Sündenverfallenheit allen menschlichen Tuns, 
..., ist nicht der ganze Luther« (Joseph Lortz: Sakramentales Denken beim jungen Luther. 
LuJ 36 [1969], 9-40, bes. 18, Anm. 27). 

37 WA 40 II, 86, 5-7 (In epistolam S. Pauli ad Galatas commentarius, ex praelectione ... [1531] 
collectus, 1535). 

38 WA 40 I, 288, 5-7; vgl. 36, 560, 20 - 561, 36 zuR 7, 24f. 

39 WA 5, 602, 33. 
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erst im Licht der christologischen simul-Formel der tiefe Sinn der auf den 
Christen angewandten simul-Formel enthüllt.” Selbstverständlich weiß 
Luther dabei um die notwendige Differenzierung von Sündengestalt und 
Sündengehalt, ohne die das Erlösungswerk hinfällig wäre: In Christus »non 
fuit peccatum simul«.“ Die in und mit dem Glauben mir geschenkte Gemein- 
schaft mit Christus macht mich aufgrund der communicatio idiomatum in der 
Gegenwart bereits zu einer neuen Kreatur.” »... fides facit ex te et Christo 
quasi unam personam, ..., quasi dicas te Christum, et econtra: ego sum ille 
peccator, ...«® Die Sünde ist dem Gläubigen in Christus etwas Fremdes, 
Äußeres geworden, das er in der Gemeinschaft mit Christus zwar noch trägt, 
aber eben »nec actione, in passione vere totum«.* Nicht nur unsere Gerechtig- 
keit ist aliena extra nos, sondern von uns selbst gilt: »nos extra nos«.“ 
Christus hat uns zu unseren eigenen Feinden gemacht.* Wir finden bei Luther 
also beides: Auf der einen Seite bleiben wir bis zum Tode im Fleisch und damit 
simul iusti et peccati; auf der anderen Seite — und das ist sozusagen der 
Innenaspekt desselben Sachverhalts — beherrscht die iustitia derart den Chri- 
sten, daß das peccatum nur noch Außenaspekt ist, und insofern gilt sogar der 
fleischliche Leib als geistlich vor Gott, »on das er mus gar seinen abschied 
haben von diesem zeitlichen leben, ...«.” Diese beiden Ausrichtungen finden 
sich auch in Luthers Gesetzeslehre.* Einerseits ist das Christenleben nicht 
ohne das Gesetz, andererseits eben doch sine ira, sine lege.” Der letztere 


40 Alfred Anam: Lehrbuch der Dogmengeschichte. Bd. 2: Mittelalter und Reformationszeit. 
2. Aufl. GÜ 1973, 271. 

41 WA 5, 604, 27. 

42 Wenn Peter MEInHoLD: Die Genesisvorlesung Luthers und ihre Herausgeber. S 1936, 397, 
schreibt: »Das ewige Leben haben wir hier noch nicht in der Sache, sondern im Glauben und 
in der Hoffnung«, so übersieht er den Präsenzcharakter, den Luther dem im Glauben 
anwesenden Eschaton - bei gleichzeitigem eschatologischem Vorbehalt - beilegt, wie noch 
weiter deutlich werden wird. Jener Gegensatz ist gerade für den späteren Luther so nicht 
haltbar. - Auf die Literatur zur Simul-Formel einzugehen, würde hier zu weit führen; es sei 


nur auf Althaus: Paulus und Luther ..., und Joest: Paulus und das Luthersche simul ..., 
verwiesen. 

43 WA 4ol, 285, 5-7. Der Erbsünde kann Luther eine Erbgerechtigkeit gegenüberstellen, vgl. 7, 
2335: 44 WA 8, 91, 37; vgl. auch 92, 7 - 1521. 

45 WA 401, 589, 8. 46 WA 2, 586, ı7f. 47 WA 36, 665, 35f. 


48 Vgl. Karl BartH: Kirchliche Dogmatik. Bd. 4 II ı. Zollikon-ZH 1959, 427. 
49 WAB8, 107, 16 - 1521. 
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Aspekt fußt wieder auf der Betrachtung des Heilswerkes Christi. Gottes Sohn 
ist an meiner Statt unter dem Gesetz gewesen,” er hat mir das Gesetz getötet. 
»Tum peccatum est vita, tum lex est libertas, ...«” »Die wahrhaftig in sich 
erkannte Sünde kann den Glauben an Gottes Güte nicht mehr erschüttern« 
(Vogelsang). Ja so sehr sind Gesetz und Sünde entrechtet, daß Luther einmal 
demonstrativ schreiben kann: »... pecca fortiter, sed fortius fide et gaude in 
Christo, ...«“ Freilich vertritt der Reformator keinen Libertinismus, wohl aber 
die libertas eines Christenmenschen. Kraft der Gegenwart des Eschatons im 
Glauben ist ihm das Gesetz etwas Äußeres geworden,® wie ihm überhaupt 
diese Welt nicht mehr Heimat bedeuten kann.* 


3 Rechtfertigung als Entrechtung des Todes 
Christus befreit den Gläubigen von Gesetz, Teufel und Tod zwar nicht 
äußerlich, aber innerlich, so daß er die Furcht vor diesen eschatologisch 
entrechteten Mächten nimmt.” Von daher vermag sie der Christ als Auswir- 
kungen des Zornes Gottes zu erkennen und zu ertragen. Er wird der Todes- 
wirklichkeit nüchtern in die Augen sehen: »Nu wir steen yetzund im todt 
drinnen, wenn wir nun herauß wöllen, so myessen wir sterben.«*® Weiß er 
doch, daß für ihn der Tod, der durchaus als allergrößter Feind betrachtet wird, 
dank der Gemeinschaft mit dem Auferstandenen nur noch ein Äußeres” 
darstellt: »... die da gleuben ..., sterben nymmermehr, ßondernn das natur- 
lich leben wirt gestreckt ynß ewige leben, ...«® Der ontologische Gehalt 
solcher Aussagen muß beachtet werden. Der Glaubende lebt bereits in einem 


so Vgl. WA 20, 254, 37 - 255, 12f; 36, 693, 20f. 


sı Vgl. WA 40 I, 276, 9f. 52 WA yo, 278, 7. 
53 Erich VocesanG: Die Anfänge von Luthers Christologie nach der ersten Psalmenvorlesung. 
B 1929, 121. 


54 WABr 2, 372, 84f (424). 

55 Vgl. WA 39 I, 388, 14; 418, 8; 573, 13. 

56 Vgl. WA 32, 308, 5-16; auch die eschatologisch konzipierte Anthropologie in 39 I, 175-177; zu 
ı K 7, 29-31 vgl. 34 Il, 111, 8-27. 

57 Vgl. WA 57 II, 135, 5-11. 

58 WA ıo Il, 75, 31f; vgl. 42, 146, 25 f: »Statim enim ab utero matris mori incipimus« - wovon 
die moderne Naturwissenschaft übrigens ein präzises Wissen hat. 

59 Anschaulich ist besonders das Bild von der tauben Nuß WA TR 2, 597, 22f (2669 b). 


60 WA ıol1, 200, 6-8. 
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unsterblichen Wesen, nur der Leib ist noch nicht darin.“ Daran hält Luther bis 
ans Ende fest: »..., erlosung haben wir nach der seelen, sterben auch auffn 
glauben, Aber der arm madensack ist noch todt und ungluck unterworffen, der 
sol auch mit, ...«® Die eschatologische Antizipation verbindet sich notwendig 
mit dem eschatologischen Vorbehalt.” Auch das nur noch äußere simul von 
peccator und iustus, mors und vita verlangt nach Aufhebung.“ Diese verheißt 
dasselbe Wort, welches schon in der Gegenwart die Fluchmächte zu nur mehr 
äußeren macht. Und das geschieht, indem es selbst den innersten Platz im 
Herzen des Glaubenden einnimmt. Weil Christus stellvertretend meinen Tod 
getragen hat,“ kann mein Tod nicht mehr ohne seine Gegenwart sein: »..., 
tum mors est vita, ...«, denn er ist der Tod des Todes.“ In der Verbindung mit 
dem Auferstandenen habe ich bereits das Leben und bin nicht mehr in der 
Gewalt des Todes,” sondern Herr über Sünde, Tod und Teufel.“ Luther vergißt, 
wie gesagt, nicht die Tatsache, daß wir »Media vita in morte ...« sind; doch 
angesichts des Evangeliums gilt: »Media morte in vita sumus«;® und diese 
Wirklichkeit ist dem Glaubenden näher als die Todeswirklichkeit. Es dürfte 
deutlich geworden sein, daß Rechtfertigung bei Luther wesenhaft als Einbruch 
des Eschatons in die vorfindliche Wirklichkeit verstanden ist, wobei der 
dynamisch-eschatologische Bezug in dem gekreuzigten, auferstandenen und 
an der Seite Gottes wirkenden Christus gründet. Daher erklärt Wilfried Joest, 
»daß die totalen Größen, die im Simul gegeneinander stehen, letzten Endes die 
beiden Welten sind: diese irdische und die mit der Auferstehung Jesu Christi 
anhebende Gotteswelt«.” Auch letztere ist eben in dem simul Gegenwart, ja 
die bedeutendere Gegenwart, weil ihr die wahre Zukunft gehört. So ist der mit 
dem Auferstandenen Verbundene bereits mit einem Bein aus dem Grabe 


61 Vgl. WA 17 I, 346, 6£ - 1525. 62 WA 49, 510, 26-28 — 1544. 
63 Vgl. Wilfried Jorst: Ontologie der Person bei Luther. GÖ 1967, 340. 343. 
64 Ebd, 345-347. 65 Vgl. WA 10 III, 154, 14-21. 
66 Vgl. WA 40 I, 278, 7; 276, 5-9. 67 Vgl. WA 36, 549, 19-27. 


68 Vgl. WA 10 II, 56, 28f. - Auch Erasmus konnte sich ähnlich ausdrücken, vgl. Desiderius 
ERASMUS ROTERODAMUS: Liber gquomodo se quisque debeat praeparare ad mortem. (1533). In: 
ERO 5, 1296 C-E. 

69 WA 40 III, 496, 16f. 

70 Wilfried Joest: Gesetz und Freiheit: das Problem des tertius usus legis bei Luther und die 


neutestamentliche Parainese. 3. Aufl. GÖ 1961, 100; auch gut herausgearbeitet bei Asendorf: 
Aa0. 
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heraus, daß »nicht mehr denn der lincke fus dahinden bleibt, Denn die sund ist 
jm schon vergeben und ausgetilget, Gottes zorn und helle ausgelesscht, und 
lebet bereit gar jnn und bey Christo nach dem besten stück (welchs ist der 
seele”) teilhafftig des ewigen lebens, ...«.” In der Gewißheit des Glaubens ist 
schon jetzt mein »gewissen und seel ... durch den tod und grab bey Christo jm 
himel, ...«.” Der Begriff »Himmel« ist wie meistens bei Luther nicht quasi 
topographisch, sondern bewußtseinsmäßig verstanden: Wo Christus ist, da ist 
der Himmel, da ist Sieg, da ist Ewigkeit. Und umgekehrt ist da, wo Christus 
(noch) nicht als Erlöser wirkt, die Hölle, so daß auch das Leben der Nichtgläu- 
bigen grundsätzlich in seiner eschatologischen Ausrichtung gesehen wird.” 
Hätte der Teufel nicht ein schuldbeladenes Gewissen, wäre er im Himmel.” 
Da wir in der Tat gerechtfertigt sind, »ist unser wonung und wandel im Himel, 
leben alda wie Bürger, ob wir gleich mit dem leibe noch auff Erden sind, 
welcher denn hie in diesem leben durch das Creutz und den zeitlichen tod 
muß gepantzerfeget [qualvoll geläutert] werden«.” Der von Christus ausge- 
hende Widerstand gegen die Sündennatur bedeutet für den Leib ebenso Qual 
wie die Erfahrung seiner ihm innewohnenden Hinfälligkeit. Beides aber 
betrachtet der Glaubende als Läuterung, ja als »purgatorium« in diesem 
Leben.” Den Abschluß dieses »Fegefeuers« bildet das Sterben, der Tod, in dem 
das Simul zum Ende kommt. So ist denn der Tod »nicht unser Tod, da wir 
Heimat beim Vater haben, sondern der Tod unserer Sünde, das Ende unserer 
Zerrissenheit« (Heinrich Bornkamm).” 


7ı Zu diesem Begriff vgl. bisherige Zitate und bes. Abschnitt III ı. Ob hier und an ähnlichen 
Stellen Christusmystik vorliegt, ist hier nicht zu untersuchen, hängt aber grundsätzlich 
davon ab, wie man »Mystik« definieren will. 

72 WA 36, 581, 25-28. Von eschatologischer Relevanz ist auch Luthers Sakramentsverständnis, 
das im Rahmen dieser Arbeit nur angedeutet wird. Vgl. etwa Albrecht PETERS: Sakrament und 
Ethos nach Luther. Lu] 36 (1969), 41-79. 

73 WA 36, 548, 26f. 

74 Vgl. Joest: Ontologie ..., 289. 337f. 347; und siehe unten Abschnitt V 3. 

75 Vgl. WA 44, 617, 30. 

76 WA 46, 714, 25-28; vgl. WA TR 5, 219, 9£ (5534): »...., bistu doch auch schon im hiemell!«; 
auch WA 34 II, I11, 4-7; 37, 74, I-6. 

77 WA TR 3, 539, 16f (3695). Vgl. Carl Friedrich Göscher: Der Mensch nach Leib, Seele und 
Geist diesseits und jenseits. L 1856, 68. 

78 Heinrich Bornkamm: Leben und Sterben. (1938). In: BLGW, 143; ebenso Paul ALtHaus: 
Luthers Gedanken über die letzten Dinge. Lu] 23 (1941), 9-34, bes. 27. 
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II Christus im Sterben 


ı Sterben in Furcht 
Luther weiß um die natürliche Not des Sterbens. Der Mensch muß durch eine 
enge Pforte gehen,” ja er muß von dem bekannten Ufer dieses Lebens hinüber- 
springen in den Abgrund.” Doch eigentlich ist es das Fühlen des Zornes 
Gottes, was das Sterben so furchtbar macht.“ Von daher ist der Tod der 
Christen schrecklicher als der aller anderen Menschen oder Kreaturen, da sie 
besser als alle um Gottes Zorn wissen.” So sieht Luther den Tod einerseits 
unter dem Aspekt des Gesetzes. Unter diesem Aspekt ist auch die Äußerung 
zu verstehen: »Ich sihe die exempla vngern, das man gern stirbt; ... Secundum 
spiritum stirbt man gern, secundum carnem aber heyst es: Ducet te alius, quo 
non vis.«® Daraus geht hervor, daß Luther die Wirklichkeit der caro und ihrer 
Nöte keineswegs ignoriert. Wie Christus“ — aber eben bereits auf seiner Seite 
stehend! - »mussen wir auch mit dem tode vnd todesfursten odder todesampt- 
man dem teufel kempffen, ...«.® Luther kann ausführlich die terrores 
beschreiben, mit denen der Teufel gerade im Sterben aufwartet.“ Er weiß von 
der Einsamkeit, die sich im Sterben breitmacht. Keiner kann da für den 
anderen einspringen.” »Hier ist jeder ganz er selbst, wie er es vor dem Richter 
des Jüngsten Gerichtes sein wird« (Asendorf].“ So hart Luther auch die Wirk- 
lichkeit des Sterbens unter dem Aspekt des Gesetzes zeichnen kann, so 
großartig und sieghaft stellt er in etlichen Zeugnissen die andere Seite des 
Simul, die Lichtseite des Evangeliums heraus. Der schreckliche Tod ist für den 
Glaubenden durch den Gekreuzigten und Auferstandenen überwunden und 
»dafur gelassen ein klein tödlin, ja ein zucker tod, ...«.” Die Vollendung der 
mortificatio in morte, des gänzlichen Absterbens im Hinblick auf die Sünde,” 
ist ein gern ertragenes Durchleiden im Hinblick auf das Leben in Christus. »Ye 


79 Vgl. WA 2, 685, 26f. 80 Vgl. WA 19, 217, 20f. 

81 WA 19, 225, 29f. 

82 Vgl. WA 40 III, 544, 6-10. 23-29; vgl. WA TR 3, 186 (3140). 

83 WA TR 1, 177, 20-25 (408). 

84 Vgl. WA 41, 522, 21; und siehe unten Abschnitt V 2. 

85 WA 31], ısı, of. 

86 Vgl. WA s, 620-622. Weiteres Material bei Hans-Martin BARTH: Der Teufel und Jesus Christus 
in der Theologie Martin Luthers. GÖ 1967, 143. 

87 Vgl. WA 10 II], ı, 7. 88 Asendorf: AaO, 285. 

89 WA 22, IOI, Io. 90 WA 311, 170, 1. 
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tieffer und stercker der glawb, ye senffter der Töd ist, und ye weniger man in 
fueleth.«" 

Allerdings wird der Glaube gerade im Sterben von Luther nicht nur als Kraft 
zur Überwindung der Furcht betont, sondern verobjektivierend als Erweis der 
ewigen Ausrichtung im, Sinne der Prädestination.” Je nachdem nämlich, ob 
einer im Sterben furchtsam den Tod oder aber gläubig das wahre Leben 
anschaut bzw. fixiert, dahin fährt er auf ewig.” Wer Christus den Retter nicht 
ergreift, ersäuft im Abgrund der Hölle.” Freilich will Luther mit derlei Aussa- 
gen zum Glauben ermuntern und anspornen, doch ist die Gefahr groß, daß 
durch sie der Glaube verkrampft und gleichsam zum Werk wird oder über- 
haupt in die grundsätzliche Ungewißheit und Furcht umschlägt, die Luthers 
Intention gerade fernliegt. Sein Rat, sich mitten im Leben bereits im Bedenken 
des Todes zu üben, solange dieser noch fern sei,” entstammt daher einer Ars 
moriendi, die nicht auf der Höhe der Rechtfertigungsgewißheit steht.” Aber 
Luther ist auch zu tieferen Aussagen gekommen. 


2 Sterben ohne Furcht 
Gott läßt uns im Sterben nicht allein. Das erkennen wir daran, daß er seinen 
unschuldigen Sohn in Sterben und Tod gestellt hat. Christus ist »eben ßo wol 
angefochten mit des todts, der sund, der hell bild als wir«.” So läßt Gott 
»deyne anfechtung des tods, der sund, der helle auch ubir seynen sun gehen, 
und dich darinne tzu halten leret und sie unschedlich, darzu treglich macht«.” 
Alles liegt demnach an Gottes väterlichem Handeln, wird doch selbst der 
rettende Glaube von Gott geschaffen und erhalten.” So sendet Gott Engel, die 


gı WA 9, 622, 4f; vgl. WA TR 1, 92, 1-3 (213). 

92 Siehe oben Abschnitt I ı, gegen Schluß. 

93 WA 2, 686, 31 - 690, 32 (Ein Sermon von der Bereitung zum Sterben, 1519). 

94 Vgl. WA 45, 500, 24f. 95 Vgl. WA 2, 687, 11-13. 

96 Eberhard Jünger: Tod. 4. Aufl. S 1977, 161: »Sein ganzes Leben als Einübung in das Sterben 
hinzubringen ist ein Skandal.« Vgl. außerdem die kritische Bemerkung von Peters: Glaube 
und Werk: ..., 253, für Luther löse sich ansatzweise »der Vorgang im Bewußtsein des 
Sterbenden vom tathaften Ergreifen der Gnade ab«. Gegen Althaus: Luthers Gedanken ..., 
24, ist bei Luther so auch eine gewisse »Psychologie der Todesstunde«, nicht nur eine 
»Theologie des Todesgeschehens« zu konstatieren. Allgemein zu dieser Thematik informiert 
Werner Goz: Luthers »Ein Sermon von der Bereitung zum Sterben« und die mittelalterliche 
ars moriendi. Lu] 48 (1981), 97-114. 

97 WA 2, 691, 25. 98 WA 2, 697, 19-21. 99 WA 2, 696, 21f. 
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»können gedancken unnd ursache ins Hertze eingeben, das der Mensch desto 
sanffter dahin fahre«.'” Speziell auch über das Scheiden der Seele vom Leib — 
»es scheidt sich vngern von eynander« - sagt Luther, daß es von Christus in 
seinem Todesleiden — man darf ergänzen: stellvertretend - überwunden sei.'" 
Am Beispiel Epilepsiekranker macht Luther deutlich, daß die Seele es gar 
nicht spürt und fühlt, wenn der Körper stirbt.” Wohlgemerkt, dies wird 
christologisch begründet: »Christus wyll eyn got seyn der sterbenden, todten, 
armen, elenden, gefangenen. Do gehet ßeyne gotheyt an.«'" 

Freilich gibt es das Heil nicht ohne Christusbegegnung und -erkenntnis. 
Daß sie auch am Ende eines Lebens stehen und dies Ende leichtmachen kann, 
zeigt Luther in wiederholten Auslegungen am Beispiel von Simeon (L 2, 25- 
35). Nachdem dieser den Heiland gesehen hat, ist er »frolich und wundscht im 
nicht ein augenblick zu leben, quia scit incepturam salutem, ubi mortuus«. Er 
»spricht nicht »du last mich sterben, er nennet es ein faren und ablassen, ein 
siessen und seyberlichen schlaff«.'" Nicht auf eigene Werke zu blicken bringt 
Frieden, sondern auf Christum zu schauen: »...; sehen wyr yhn, so kunnen 
wyt frohlich sterben, ...«"‘ Darum rät Luther in »Ein Sermon von der Berei- 
tung zum Sterben« nachdrücklich, dem Sterbenden Wort und Sakrament 
mitzuteilen.'% »Das thut verbum dei: Es macht ein sanfft leben et rugigen tod, 
Et gibt das ewige leben dazu.«'” So ist es noch in dem letzten Eintrag zu lesen, 
den Luther in eine Bibel machte: »Wenn ein mensch mit ernst Gottes wortim 
hertzen betrachtet, jm gleubet und darüber einschlefft oder stirbet, so sincket 
und fehret er dahin, ehe er sich des todes versihet oder gewar wird, und ist 
gewis selig im Wort, das er also gegleubet und betrachtet von hinnen gefa- 
ren.«'® Aufgrund eines Augenzeugenberichtes über Luthers Tod sagt Born- 
kamm: »Er ist genau so gestorben, wie er es unzählige Male für einen Christen 
ausgemalt hatte.<'® Justus Jonas schrieb wörtlich: Luther »entschlieff friedlich 
und sanfft im Herrn, wie Simeon singet«.' 


100 WA 34 II, 273, ı9f. 
ıor WA 46, 311, 11, WA TR 3, 698, 7-10, bes. gf (3904). 


102 WA 171, 169, 22-25. 103 WA 341, 212, 32£. 

104 WA 41, ı, 18£f- 1535; 20, 255, 30f - 1526; vgl. 34. II, 277, 25. 

105 WA 20, 256, 27. 106 WA 2, 692-695. 
107 WA 37, 21, 14f; 626, ıf (Predigten 1533/1534). 108 WA 54, 492, 32. 


109 Heinrich Bornkamm: Luthers Tod und Vermächtnis. In: BLGW, 316. 
ı1o WA 54, 492, 22f. 
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3 Christus als Brücke 
Wie der bisherige Quellenbefund schon zeigt, richtet sich Luthers eschatologi- 
sche Hoffnung nicht einfach auf die Auferstehung, sondern auf das Durchhal- 
ten, ja die Läuterung der Christusgemeinschaft, welche freilich die Auferste- 
hung mit beinhaltet. Es kommt ihm darauf an, daß Christus »stets bey und jnn 
uns sey und bleibe (sonderlich zu der stund, wenn dis leben auffhoret) und so 
nahe, das er allein in unsern hertzen sey, Welchs geschicht, so ich festiglich an 
jn glewbe, das er der Heiland sey, fur mich durch den tod gegangen zum Vater, 
das er mich auch dahin bringe, ...«."' Christus will schon in diesem Leben 
unser Weg sein, und wenn wir dann im Sterben vor dem Abgrund stehen und 
den »Mordsprung thun aus diesem Leben in ein ander Leben«,'? spricht er: 
»..., Ich wil die brucke sein und dich ubertragen, das du solt jnn einem 
augenblick aus dem tod unnd der hellen angst jnn jhenes leben komen, ...«'® 
Das »Wort« ist die Brücke von diesem Leben in jenes: »das wirth den 
menschen, ßo er daran hangeth, ubertragen, ehres einer merckt«.!"* 

In dem genannten Sermon von 1519 fordert Luther noch dazu auf, Engel, 
Heilige und die Mutter Gottes anzurufen; später rückt er davon ab.'‘ Was er 
aber beibehält, sind seine lebendigen Vorstellungen vom Dienst der Engel, die 
er sonderlich beim Thema Sterben zum Ausdruck bringt. Gott »befelht seynen 
Engeln, allen heyligenn, allen creaturen, das sie mit yhm auff dich sehen, 
deyner seel warnemen und sie entpfahen«.'’ Er sorgt selber dafür, daß wir im 
Sterben nicht schreckliche Einsamkeit erfahren: »Auff daß wir uns nicht 
fürchten dürffen unnd gedencken, wir sein allein, bestellet Gott einen hauffen 
Engel, ...«' Sie sind unsere Geleitsleute, die uns den großen Sprung tun helfen 
und genau wissen, wohin wir fahren sollen.'” Luther kann den Vorgang des 
Sterbens mit dem der Geburt vergleichen: »... wenn das Kind geboren wird, 
weis es nit, wo es hin kömpt, Aber da seind die Frawen, die haben Mulden, 
Windeln (etc.) und fahen das Kind auff. Also fehet uns Gott selbst auff im 


III WA4s, 499, II-15. 

ı12 WA 34 Il, 272, 26 - 273, 17. 

113 WA 4s, 499, 3f; vgl. unten Abschnitt II 3. 

II4 WA 9, 622, I-3. 

115 Vgl. WA 2, 696, 24f. 

116 WA 32, 117, 19: Die Engel seien nicht anzubeten (1530). 

ı17 WA 2, 697, 22-24. 
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ı19 WA 34 II, 280, 28f; 272, 25f. 
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Tode, aber er brauchet darzu seiner Mitgehülffen, der lieben Engel, Nicht, daß 
sie das Leben geben oder aus dem Tode führen, Sondern daß sie darzu helffen, 
daß die Seele auffgenommen und empfangen werde, wenn sie scheidet vom 
Leibe.«'® So beschreibt Luther anschaulich das Wirken der Engel, nicht ohne 
es merklich vom eigentlichen Erlösungswerk Gottes in Christus abzuheben. 

Bornkamm kommentiert Luthers Aussage vom Empfang durch die Engel, 
alle Heiligen und alle Kreaturen mit den Worten: »Die vorausgegangen sind, 
erwarten den Sterbenden mit Freuden.«”' Hier hat Bornkamm nicht zuviel 
gesagt, sondern eher zu wenig. Er unterstellt Luther schlicht zeithafte Vorstel- 
lungskategorien für die Welt jenseits des Todes, wenn er von den »Vorausge- 
gangenen« spricht. Daß die Dinge doch komplizierter liegen, wird im folgen- 
den aufzuzeigen sein. 


III Christus im »Zwischenzustand« 


I Unsterblichkeit der Seele 
Für den Menschen ist mit dem Tode nicht einfach alles aus — das steht für 
Luther grundsätzlich fest.'? Tatsächlich lehrt er die (erst ausdrücklich 1513 
dogmatisierte) Unsterblichkeit der Seele, doch ist seine Auffassung nun genau 
zu untersuchen, zumal die intensive Diskussion zwischen Stange und Alt- 
haus'? sowie vereinzelte spätere Stellungnahmen m.W. in dieser Frage keine 
Lösung gebracht haben, die dem Befund bei Luther gänzlich gerecht würde. 
Auch Peter Meinhold hat es sich mit seiner These, »daß Luther nicht von der 
»Unsterblichkeit: der Seele gesprochen« und »für die Seele einen Todeszustand 
angenommen« habe,'* zweifellos zu leicht gemacht. Zunächst einiges zum 
Begriff der »Seele«, den Luther keineswegs immer im gleichen Sinn benutzt 
hat und über dessen Problematik er sich selber klar gewesen ist. Wenn er 
trichotomisch Geist, Seele und Leib unterscheidet (nach ı Th 5, 23), kommt 
der Seele eine Art Mittlerfunktion zu, sie ist quasi der Geist nach der Natur 
hin; jeweils für alle drei Größen zusammen aber gilt dann die theologische 
120 WA 34 II, 275, 23-29. 
121 Bornkamm: Luthers Tod ..., 318. 
122 Vgl. WA 36, 600, 28f. 
123 Vgl. die römisch-katholische Darstellung dieser Diskussion bei Ansgar AHLBRECHT: Tod und 
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Differenzierung nach Fleisch und Geist.” Wie bisher schon deutlich wurde, 
unterscheidet Luther lieber dichotomisch Leib und Seele, sich auch hierin an 
der Lehrtradition orientierend. »Seele« bedeutet bei diesem Sprachgebrauch 
den nicht sichtbaren, durchaus ontologisch gedachten »Teil« als »ein stück 
des menschens, wie wir deudschen die Seele heissen«.'* Als Exeget kennt 
Luther die andersartige Bedeutung des alttestamentlichen Begriffs vaı, der 
die Lebendigkeit des ganzen Menschen, ja das leibliche bzw. leibhafte Leben 
bezeichnet.” Und schließlich bietet er eine mehr theologisch gewichtete 
Bestimmung von »Seele«, die sich an die dichotomische anlehnt, den Akzent 
aber auf die prinzipielle eschatologische Gottesbezogenheit des Menschen 
legt: »... homo secundum corpus seculorum est in seculo presenti, secundum 
animam autem in seculo futuro. Utrumque enim capit et participat.«'* 

Von daher ist die Frage nach der Unsterblichkeit der menschlichen Seele 
anzugehen. Als Ausgangspunkt mag folgendes bekannte Zitat dienen, obschon 
der Begriff »anima« darin nicht vorkommt: »Cum solo homine loquitur. Ubi 
igitur et cum quocumque loquitur Deus, sive in ira, sive in gratia loquitur, is 
certo est immortalis.«'” Meinhold nimmt an, daß Luther hier »die den Tod 
überdauernde Beziehung meint, ... Gott ist wirklich allein im Glauben; denn 
soviel einer glaubt, soviel hat er«.'” Daß es um eine Beziehung geht, liegt 
freilich auf der Hand, doch Meinhold droht dem Fehlschluß zu erliegen, als 
bewirke der Glaube die Wirklichkeit Gottes, während es bei Luther grundsätz- 
lich umgekehrt ist. Die Interpretation Meinholds erweist sich schon daran als 
unzutreffend, daß unser Zitat die von Gott dem Schöpfer gesetzte Beziehung 
zum Menschen unabhängig von dessen Glauben oder Unglauben meint. Alt- 
haus, der Luther als Vertreter einer Unsterblichkeitslehre kennt, will bei ihm 
eine Unsterblichkeit der Seele im theologischen und eine im philosophisch- 
psychologischen Sinn (unter-)scheiden."" Im Blick auf unser Zitat schreibt er, 


125 WA 2, 585, 31-33; vgl. 7, 550, 20 — 55I, 24. 

126 WA 36, 659, 27f; zu WA TR 5, 219, 3-17 (5534) siehe unten Abschnitt IV 3. 

127 WA 36, 659, 26-36; 24, 68, IO. 

128 WA 57 III, 98, 28f; vgl. auch die »Disputatio de homine«, 1536, bes. These 35 (39 I, 175-177). 

129 WA 43, 481, 32-34. Diese Stelle zitiert auch der römisch-katholische Theologe Alois WInKL- 
HOFER: Das Kommen seines Reiches. F 1959, 31. \ 

130 Meinhold: AaO, 396 (mit Bezug auf WA 44, 713, 26). 

131 Vgl. Paul Arrnaus: Unsterblichkeit und ewiges Sterben bei Luther: zur Auseinandersetzung 
mit Carl Stange. GÜ 1930, 20 f. 33. Zu Recht hebt Althaus eine in der Frühzeit Luthers sich 
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Luther lehre eine Unsterblichkeit »freilich nicht mit ontologischer, sondern 
mit theologischer Begründung«.'? Richtig ist an dieser Beobachtung wie- 
derum, daß die Begründung selbst theologischer Art ist; falsch ist die Inten- 
tion, den ontologischen Aspekt auszuschließen. Tatsächlich hat Althaus 
behauptet, daß »nach Luther auch die »Seele« (im psychologischen Sinne) im 
Tode stirbt«.'* Dieser Auffassung entspricht annähernd die von Werner Elert 
und damals z.B. auch von Helmut Thielicke vertretene Ganztod-Lehre,'* von 
deren Vorstellungen aber Luther sich doch abhebt. 

Zur Begründung verweisen wir zunächst auf bereits angeführtes Material, 
etwa auf den Satz, daß die Seele das beste Stück des Menschen sei, oder auf die 
von Luther nicht nur bildhaft gemeinte Aussage, daß mit Gott die Engel im 
Sterben »auff dich sehen, deyner seel warnemen und sie entpfahen«.'” Wichtig 
scheint uns ferner der Unterschied zu sein, der für Luther vorliegt, wenn er 
von der Auferstehung des Fleisches ex nihilo, hingegen von der Auferweckung 
der Seele aus dem - noch zu erläuternden - Schlaf spricht.'* Entscheidend aber 
ist nun die Begründung für die ontologisch-psychologische Unsterblichkeit 
der Seele. Und zwar fällt diese bei Luther christologisch aus. Christi stellver- 
tretender Tod ist so kräftig, daß »er alle [!] andere todten getaufft hat, das sie 
sollen nicht todten, sondern schleffer heissen, ...«'” Deshalb fordert Luther 
auf: »... tecket zu morte Christi omnium aliorum hominum mortem et facite 


noch an der Tradition orientierende Auffassung hervor. WA TR 3, 698, 4-6 (3904) zeigt die 
spätere Polemik gegen Aristoteles gerade in dieser Hinsicht. 

132 Paul ArrHaus: Retraktationen zur Eschatologie. ThLZ 75 (1950), 2 53-260, bes. 254. 

133 Althaus: Unsterblichkeit ..., 20. 

134 Vgl. Werner ELERT: Der christliche Glaube: Grundlinien der lutherischen Dogmatik. 5., 
erneut durchges. und erg. Aufl./ bearb. von Ernst Kinder. HH 1960, 513; Helmut THIELICKE in 
der Aussprache mit Althaus: Retraktationen ..., 257. Thielicke läßt später eine leichte 
Modifikation in dieser Hinsicht erkennen, vgl. etwa Helmut THIELIcKE: Der evangelische 
Glaube: Grundzüge der Dogmatik. Bd. 3: Theologie des Geistes: ... TÜ 1978, 550. Althaus 
hat die Ganztodthese nie in ihrer radikalen Form vertreten, vgl. z.B. seinen »Vorbehalt gegen 
Thielicke« in der Aussprache zu Althaus: Retraktationen .. 260: 

135 Siehe oben Anm. 71. 117. 

136 WA 36, 241, 24-28; 43, 147, 9£ (vgl. 4-6): ex nihilo! Meinholds Ansicht, daß »Schlaf« nur ein 
Bild für den wirklichen Tod (also auch der Seele) sei (aaO, 398), beruht auf einseitiger 
Interpretation Luthers, wie schon der folgende Beleg zeigt; vgl. auch unten Abschnitt IV 74 

137 WA 36, 241, 17f- 1532. Erasmus: AaO, lehrt, Christi Tod habe aus unserem Tod ein Tor 
nicht ad inferos, sondern ad coelum gemacht [ERO 5, 1300 A). 
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tam magnam, ut der andern anzusehen sey ein somnus.«'*® Von daher ist die 
Unsterblichkeit der Seele auch noetisch nur von Christus her recht zu lehren - 
dann aber in der Tat zu lehren. Schlicht und klar kann Luther sagen: »..., Was 
ists, das wir uns viel bekiüimmern umb andere odder gleich selbs sterben und 
begraben werden? Stirbt doch nur ein mensch und dennoch nicht der gantze 
mensch, sondern das ein stück allein, der leib, ...«'® 

In diesem Zusammenhang ist nochmals auf Texte zu verweisen, in denen 
Luther auf das Phänomen der Epileptiker zu sprechen kommt. Ihnen macht es 
nicht einmal etwas aus, mit Feuer in Berührung zu kommen, »est enim anima 
alibi«.'“ Das gilt nun von Epileptikern unabhängig davon, ob sie Christen sind 
oder nicht. Allerdings fährt Luther fort: »Sic anima non sentiet, quando corpus 
morietur, ideo mors Christianorum dicitur somnus.« Hier ergibt sich wieder 
die Frage: Muß man nicht vor dem Tod im Christusglauben stehen, um zur 
Unsterblichkeit zu gelangen? So hat Stange das Fortleben der Ungläubigen 
nach dem Tode für Luthers Auffassung in Abrede gestellt." Wie wir aber 
gesehen haben, bietet Luther (theologisch und christologisch begründete) 
Aussagen von der faktischen Unsterblichkeit der Seele aller Menschen, wobei 
er freilich den Gerichtsgedanken und die spezielle Verbindung des Christus- 
glaubens mit der Unsterblichkeit’? keineswegs aufgegeben hat. Den damit 
verbundenen Problemen wird im einzelnen noch nachzugehen sein. 

Ein weiterer Unterschied zu einer rein philosophischen Auffassung von der 
Unsterblichkeit der Seele besteht für Luther wie für die kirchliche Sicht 
überhaupt in der eschatologischen Einbeziehung des Leibes. Er kann mit 
Bezug auf ı K 15 regelrecht von der Unsterblichkeit des Leibes reden, '* wobei 
er freilich an dessen Auferstehung am Jüngsten Tag denkt. Eine »Auferste- 
hung« allein des Geistes bzw. der Seele wird abgelehnt.“ Die Seele vermag der 
Teufel nicht festzuhalten, aber den Leib behält er ein, bis er ihn am Ende dieser 


138 WA 36, 241, 6-8 / 23-28; vgl. 252, 9f; 547, 22-27. 

139 WA 36, 241, 25-28. 

140 WA 17 I, 169, 22-24; vgl. 44, 812, 34f. 

141 Stange: AaO, 36; dazu siehe unten Abschnitt V. - Althaus gibt freilich zu Recht zu bedenken, 
daß es für Sünder keine Unsterblichkeit geben könne (ALD, 104). 

142 Vgl. WA 17 I, 346, 6 - 1525. 

143 Vgl. WA 36, 644, 23f. Von einer »Unsterblichkeit durch Auferweckung« (Althaus: Retrakta- 
tionen ..., 256) darf bei Luther nur hinsichtlich des Leibes gesprochen werden. 


144 WA 36, 631, 18-24 (1532). 
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Welt hergeben muß und Leib und Seele wieder zusammenkommen." Von 
diesem Denken aus stellt sich die Frage nach einem »Zwischenzustand« der 
leiblosen Seele bis zum Jüngsten Tag. Wolfgang Trillhas sieht unscharf, wenn 
er behauptet, »daß die Reformatoren in keiner Weise der Spekulation über das 
Geschick des Menschen nach dem Tode Raum gegeben haben«.'* 


2 Schlaf der leiblosen Seele 
Gegen Stange hat Althaus mit berechtigten Belegen und Begründungen festge- 
halten, daß Luther die Anschauung von einem »Zwischenzustand« der leiblo- 
sen Seele vertritt.” Doch wie hat dieser ihn sich vorgestellt, zumal die 
traditionelle Fegefeuerlehre für ihn schließlich nicht mehr in Betracht kam? 
»Scriptura ubique dicit animas dormire, ...« — das war für ihn die grundle- 
gende Antwort.'* Aus exegetischen Gründen kam er so auf die einst schon 
durch einige Theologen der ostsyrischen Kirche vorgetragene Lehre vom 
Seelenschlaf.'” Diese Vorstellung legt ein Leben der Seele nahe, ohne daß der 
Leib — wie ja scheinbar auch nicht beim natürlichen Schlaf — beteiligt ist. 
Solches Leben kann — wie etwa im Traum - innerlich erfüllt sein und bedeutet 
dennoch nicht jenes faktische Wachsein, zu dem die aktive Beteiligung des 
Leibes gehört. Der Leib fällt mit dem Sterben ab; zurück bleibt also die 
unsterbliche Seele in einem Schlafzustand — »bis wir am jungsten tage an leib 
vnd seele aufferweckt vnd verkleret werden. In des aber sind wir vmb des 
zeitlichen tods willen von Christo nicht gescheiden, sondern vnser Herr als 
warer Gott vnd mensch, ..., ist bey vns, .. .«'" Insofern der Tod des Leibes noch 
wirksam ist, muß dieses Interim äußerlich noch der Todesmacht zugerechnet 


145 WA 36, 584, 18-21; vgl. 39 II, 386, sf. 

146 Wolfgang TrıLLHAAs: Dogmatik. 3. verb. Aufl. B, NY 1972, 456; ebd., 456f stellt er kurz die 
Lehre vom Seelenschlaf vor, ohne darüber zu informieren, daß sie unter den Reformatoren 
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147 Vgl. Althaus: Unsterblichkeit ..., 34, Anm. 1; auch ders.: Retraktationen ..., 254. 

148 WA 11, 130, 26f- 1523. Zur exegetischen Frage vgl. Paul Horrmann: Die Toten in Christus. 
3. Aufl. MS 1978; dort weitere Literatur. 

149 Adam: AaO 2, 291, dessen Begründung den Akzent unzutreffend setzt. - ALD, 140, weist auf 
verwandte Züge in Mohammeds Eschatologie hin. Mir fiel ferner die Strukturähnlichkeit mit 
der Vorstellung Pseupo-PHıLos auf (vgl. das nur lateinisch erhaltene »Liber antiquitatum 
biblicarum« 3, 10, 19, 12; 50,7]; HorrMmann: AaO. 187f., belegt die Vorstellung eines 
Todesschlafes schon bei Homer, Plato u.a. 
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werden, doch dem völligen Wegfallen von Gesetz und Sünde entspricht bereits 
seelisch die »ewige ruge und freude«.'” Es ist ein »tieffer schlaff«'® - und ein 
»süsselr] Schlaff«.'” Luther hat das körperlose Bewußtsein im Blick, weshalb 
er raumzeitliche Kategorien zu dessen Beschreibung ablehnt. An irgendwelche 
Orte denkt er in der Frühzeit, in der er noch an der Existenz des Fegefeuers 
festhält,'* ebensowenig wie späterhin.' Ausdrücklich bemerkt Luther: »Dört 
ist kain zeyt, derhalben kan auch kain besunder ort sein und seind weder tag 
noch nacht.«'* Adam und die alten Väter werden in der Auferstehung denken, 
sie wären vor einer halben Stunde noch im Leben gewesen.'” Wie Thielicke in 
seiner Dogmatik richtig bemerkt, »möchte Luther durch das Gleichnis des 
Schlafes zu verstehen geben, daß die Toten aus dieser Zeitlichkeit herausgetre- 
ten seien, so daß auch das Interim ... kein Zeitproblem mehr bildet.«'* Positiv 
kann das Wort Gottes genannt werden als das Wort des Schöpfers und Erlösers, 
worin die Seele ruht. Auf das Wort hin gilt es zu sterben, um darin bewahrt zu 
werden bis zum Jüngsten Tag. »Abrahams Schoß« ist dafür nur ein Bild: 
»Denn es ist eben dasselb wort, das zU Abraham und zÜ uns gesagt ist: ...«'® 

Gemäß seiner Auffassung, daß sich in der Regel bereits vor dem Tode das 
endgültige Schicksal im Sinne einer doppelten Prädestination erweist, '® stellt 
sich für Luther die Frage nach dem Wie eines Zwischenzustandes für die 
Verdammten. Schlafen sie auch oder beginnen die Höllenqualen sofort? Er 
antwortet auf diese Alternative mit einem »nescio«.'" Doch steht dahinter die 
eigentliche Intention, grundsätzlich für alle Verstorbenen, also auch für die 
Verdammten, den Seelenschlaf anzunehmen, unsicher machen ihn offensicht- 
lich nur einige Bibelstellen, die auf anderes hindeuten. Sie veranlassen ihn, 
mit wenigen Ausnahmen zu rechnen: »...; verisimile autem, exceptis paucis 


ıso WA TR 5, 85, 14-19 (5356 a); vgl. WA 36, 547, 34-39 und unten Abschnitt IV ı. 

ısı WA 28, 193, 28f. 152 WA 36, 547, 37£; 35, 478, 14. 

153 WA 35, 478, 14; WA Br 6, 213, 15f (1876) - 1531. 

154 Vgl. WA ı, 555, 29 - 1518; WA Br 2, 422, 27f (449) — 1522. 

155 Vgl. WA Br 2, 422, 5f (449), noch kurz vor dem Abschied von der Fegefeuervorstellung; WA 
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158 Thielicke: Der evangelische Glaube, 549. 
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omnes dormire insensibiles.«'® Dieses »empfindungslose« Schlafen auch der 
Bösen steht übrigens nicht unbedingt im Widerspruch zu Luthers Auslegung 
vonL 16, 19-31, die gerne als Beleg dafür angeführt wird, daß das böse Gewis- 
sen ohne das Wort Gottes den Zwischenzustand ausfülle und so quasi als 
leiblose Hölle zu denken sei.'® Aber Luther betont in diesem Zusammenhang 
erneut, daß zwischen Tod-und Jüngstem Tag »nicht zeyt noch stund sind, 
ßondernn alles eyn ewiger augenblick«.'* Darum verlegt er das an sich jensei- 
tige Gespräch zwischen dem Reichen und Abraham in die Todesstunde und 
die Todesnöte.'® Stellt sich Luther aber — von zeitlichem Denken her - die 
Frage nach dem Zustand im Interim, so geht also seine eigentliche Intention 
dahin, für alle Verstorbenen tiefen Schlaf anzunehmen. Damit entgeht er der 
Gefahr, dem Zwischenzustand ein quantitatives, nur zu Spekulationen veran- 
lassendes Gewicht beizumessen. 


3 Inhalt und Sinn der Vorstellung vom Seelenschlaf 
Die von Luther entwickelte Vorstellung vom Seelenschlaf ist keineswegs in 
sich einheitlich. Wer aus dem Quellenmaterial nicht willkürlich auswählt, 
kommt um die Problematik widersprüchlichster Aussagen nicht herum. Auf 
der einen Seite redet Luther von dem Schlaf, der »so tieff, ut non traum«;,'® 
»omnes dormire insensibiles«.'” Und auf der anderen Seite erklärt er: »Anima 
autem non sic dormit, sed vigilat, et patitur visiones, loquelas Angelorum et 
Dei.« Der Widerspruch zwischen empfindungs- und bewußtlosem Schlaf dort 
und wahrnehmendem, höchst erfülltem Schlaf hier ist auch nicht beseitigt, 
wenn Luther hinzufügt: »Ideo somnus in futura vita profundior est, quam in 
hac vita, et tamen [!] anima coram Deo vivit.«'® Hinzu kommt, daß mitunter 
dieselbe Terminologie (Himmel, Freude, ewiges Leben u.ä.) auf den erfüllten 
Seelenschlaf und auf das Leben nach der Auferweckung angewandt wird.'® 


162 WA Br 2, 422, 22f (499). 163 So zunächst WA 10 III, 192, 15-23. 

164 WA 10 III, 194, 10-12. Allerdings kann er sich doch nicht ganz des zeithaften Denkens 
erwehren, indem er sich auf die Frage einläßt, ob der reiche Mann »heute noch« leide. 

165 WA ıo0IIl, 192, 24 — 193, 16, vgl. unten Anm. 173. 

166 WA 36, 252, 10. 167 WA Br 2, 422, 23 (499). 

168 WA 43, 360, 27-30. - Der verstorbene Abraham »cognovit trinitatem personarum« (479, 28f). 
Den Kontext dieser Stelle hat Meinhold - aber eben ohne die hier angeführten Worte - zitiert, 
um dann behaupten zu können: »Mit dem Tode hört das Bewußtsein auf« (aaO, 397). 

169 Vgl. z.B. WA 28, 193, 33 (Kontext 25-33) mit 195, 25 (Kontext 194, 29 — 195, 25]. 
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Quellenkritik (Meinhold) oder historisch-biographische Kritik (Althaus) sind 
hier nicht die angemessenen Methoden, um die hinter den paradoxen Aussa- 
gen Luthers stehende Intention zu ergründen, das ist vielmehr eine systemati- 
sche Aufgabe. 

Zum rechten Verständnis der Aussagen vom empfindungs- und bewußtlo- 
sen Seelenschlaf zwischen Tod und Auferweckung muß man sich unbedingt 
vor Augen halten,:daß es für Luther solch ein Interim kategorial eigentlich gar 
nicht gibt. Er macht radikal ernst damit, daß Raum und Zeit als Gestalten 
dieser noch nicht erlösten Schöpfungswirklichkeit mit dem Sterben für die 
Seele enden.'” Das bedeutet für den Reformator aber nicht Ende, Diskontinui- 
tät, Ganztod, sondern Umbruch ins unmittelbare Eschaton. Demnach geht für 
das Subjekt im Sterben bereits am Horizont der Jüngste Tag auf. In der Tat 
weiß Luther beides zusammen zu sehen: »In agone enim mortis et novissimo 
Iudicio.... tu stabis ad Tribunal Christi ...«; jeder »wirt fur sich antwortenn an 
seinem sterben und Jungsten tag, ...«.”' Auf diesem Hintergrund lassen sich 
nun jene unterschiedlichen Äußerungen als die eines Mannes verstehen, der 
mit seinem Denken nicht nur Jahrhunderte geprägt hat, sondern mit derarti- 
gen Erkenntnissen seiner eigenen Zeit um Jahrhunderte voraus war. 

Wie sollte er solche Vorstellungen seinen Zeitgenossen mitteilen, die weit 
davon entfernt waren, von den raumzeitlichen Kategorien abstrahieren zu 
können? Er mußte hier auf ihr Anschauungsvermögen, d.h. aber auf ihre an 
der Zeitkategorie orientierte Fragestellung hinsichtlich eines Zwischenzu- 
standes Rücksicht nehmen.'” Die Vorstellung vom Schlaf der Verstorbenen 
konnte er vielen, wenn auch nicht allen vom Tode handelnden Bibelstellen 
entnehmen; sie wurde nun entsprechend ausgebaut und angewandt. Wollte 
Luther auf die abstrakt-spekulative Frage nach dem Inhalt des Zwischenzu- 
standes antworten, ohne im Einzelfall seine eigentliche Erkenntnis zu formu- 
lieren, so konnte und mochte er die ontologische Redeweise mit Hilfe der 
Vorstellung vom Seelenschlaf nicht aufgeben. Er sprach dann aber eben vom 


170 Siehe unten Abschnitt IV 3. 
171 WA yoII, 154, 13f; vgl. 37, 150, 34f; 6, 617, 6; vgl. auch die Belege unten in den Abschnitten 
IV ı und 3. Dabei denkt Luther individuelles und universales Endgericht nicht unter- 


schieden. 
172 Auf ein anderes Beispiel solcher Rücksichtnahme, dort von Althaus und Peters bestätigt, 


kommt Abschnitt V 2 zu sprechen. Vgl. auch WA TR 3, 697 (3904): »hoc non publice 
praedicandum ...« 
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bewußtlosen Schlaf, um die Raumzeitlosigkeit wenigstens derart zum Aus- 
druck zu bringen. 

Manche, wiederum nicht alle eschatologischen Bibelstellen ließen und 
lassen sich nun freilich nicht auf solche Weise erklären. Am Beispiel der 
Auslegung von L 16, 19-31 wurde bereits deutlich, wie Luther eine Erklärung 
versuchte, indem er die keineswegs als Bewußtlosigkeit geschilderten Qualen 
des reichen Mannes statt in einen spekulativen Zwischenzustand in die 
Agonie des Sterbens verlegte.” Was aber vom reichen Mann gilt, sollte das 
nicht auch auf den armen Lazarus anzuwenden sein? In der Tat ist für Luther 
Christus bereits im Sterben da und spricht: »... Jch wil die brucke sein und 
dich ubertragen, das du solt jnn einem augenblick aus dem tod und der hellen 
angst jnn jhenes leben kommen, ...«' Hier ist an das oben in den Abschnitten 
l2 und 3 Ausgeführte zu erinnern, wonach das Eschaton bereits im Leben des 
Glaubenden gegenwärtig ist. Das »Wort«, das der Christ kennt und glaubt, ist 
dasselbe, das seine Seele im Sterben durchträgt und die Brücke bildet »von 
disßem leben in gehnes«.'” In diesem Wort ruht er im Zwischenzustand. Doch 
verstehen wir nun, daß Luther mehr im uneigentlichen Sinn die Vorstellung 
vom Zwischenzustand anwendet. Sachgemäß bedeutet für ihn »Zwischenzu- 
stand« soviel wie Übergang der vom irdischen Leib scheidenden Seele aus der 
Zeit in die Ewigkeit. Sterben und Tod bezeichnet Luther daher als »porta« und 
als »transitus de humanitate ad divinitatem, de mundo ad patrem, de miseria 
ad gloriam«.'” 

Dabei ist das Wort, das durch den Tod hindurchträgt und im Endeffekt zur 
Auferstehung ruft, selbstverständlich personal verstanden. Wenngleich die 
eschatologische Herrlichkeit für Luther das Sein der Schöpfungsdinge nicht 
auflöst, sondern erst recht erfüllt, so ist doch ihr Wesen geistig - die von Gott 
ausgehende persönliche Liebe. Schon in diesem Leben werden die Begriffe 
»Himmel« und »Hölle« von Luther zur Beschreibung des Glaubens bzw. 
Unglaubens angewendet und »in reinen Terminis des Verhältnisses des Selbst 


173 Offensichtlich wußte Luther um Fälle von grauenhaft, primär seelisch gequält Sterbenden, 
wie sie empirisch ja in der Tat vorkommen können (zu Unrecht wird in einem Großteil der 
modernen thanatologischen Literatur einseitig vom »schönen Sterben« gesprochen, dazu bei 
anderer Gelegenheit mehr). 
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176 WA 57 Il, 232, 3f. Ahnlich kann Erasmus: AaO, den Tod »janua aeternae vitae« nennen (ERO 
5, 1295 B). 


30 


zu Gott definiert«.'” Ganz personal kann er sagen: »Tu«, Non coelum, paradi- 
sus«, und zwar gerade im Blick auf den Zwischenzustand: »... ipse est 
habitaculum nostrum, ...«'® Es ist eben nicht an raumzeitliche Kategorien 
gedacht, wenn von »Christi Schos oder Paradis«'” die Rede ist. Wird die 
Vorstellung vom Seelenschlaf doch als »Zustand« vor der Auferweckung 
veranschaulicht, so wird sie ganz im Eschaton selbst verankert: Da in Christi 
oder des Vaters Schoß zu schlafen bereits die nur noch nicht wach wahrge- 
nommene Wirklichkeit der ewigen Gottesherrschaft voraussetzt, ragen Zwi- 
schenzustand und Vollendungswelt ineinander. Luther kann deshalb den 
regierenden Christus im Paradies wohl von den in Christus Schlafenden 
unterscheiden'® und doch dieselben Begriffe wie »ewiges Leben«, »ewige 
Freude« u. ä. gleichermaßen auf den Zustand vor wie nach der Auferweckung 
anwenden. Wenn er in einem Kondolenzbrief versichert, die Verstorbene sei 
»in coelum et aeternam vitam erepta]...]«,'" so ist dies gleichermaßen auf den 
Seelenschlaf »in der ewigen Ruge Christi«'® wie auf den Transitus in die 
Auferstehungswelt hin interpretierbar — zumal sich beides in dynamisch- 
teleologischer Bewegung überlappt. Entscheidend ist, »das wir durch jn sollen 
aus dem jamer tal gefurt werden und komen, da er ist«.'* 

Zeigt freilich schon die erwähnte Auslegung von L 16, 19-31, daß es Luther 
selbst nicht leicht fiel, seine Erkenntnis von der Zeitlosigkeit jenseits des 
Sterbens konsequent durchzuhalten, '* so sind es vollends die Geschichten von 
der Erscheinung des Mose und des Elia, die den Exegeten zu zeithaften 
Vorstellungen nötigen. Hierher gehört die oben zitierte Aussage, daß die 
schlafenden Seelen Visionen haben und Gott und Engel reden, also befehlen 
hören. Ebenda begegnet auch eine anschaulich-räumliche Ausdrucksweise: 


177 Joest: Ontologie ..., 338. Die Feststellung gilt aber nicht in jedem Falle. 

178 WA 40 II, 498, ı1. 7. Die Verstorbenen scheinen gleichweit im »Leben« zu sein wie die 
Glaubenden auf Erden; vgl. 36, 564, 14-16. 

179 WA 35, 478, 15. 180 Vgl. WA 43, 362, 30. 35. 

ı81 Vgl. WA Br 10, 228, 41f (3829), an Justus Jonas am 26. Dezember 1542. 

182 WA Br 6, 213, ı5f (1876). 

183 WA 36, 565, 26f; vgl. WA TR 1, 500, 5 (987): »... iam vivit cum Christo. Sie hat iren sprung 
gethan, ...« 

184 Siehe oben Anm. 164. - Althaus: Unsterblichkeit ..., 37, zieht daraus fragwürdige Schlüsse, 
die ihn etwas irreführen: So kann er den transitus-Charakter des Zwischenzustands nicht 


erkennen; siehe unten Abschnitt IV 3. 
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»Sic anima post mortem intrat suum cubiculum ...« Denn: »Ita potest Deus 
excitare Heliam, Mosen etc. ...«'® Das soll also erklären helfen, wie Gott die 
Erscheinungen des Elia, des Mose, Abrahams’* u.a. bewerkstelligt hat. Derlei 
Vorstellungen haben insofern ihr gedankliches Recht, als der Christus, in dem 
die Seelen schlafen, der Herr der Ewigkeit wie auch der Zeit ist. 
Aufgrund unserer Untersuchung müssen wir Althaus widersprechen, wenn 
er schreibt: »Luther tröstet nicht mit dem Hinweis auf einen seligen Zustand 
vor dem jüngsten Tage, sondern allein mit dem jüngsten Tage.«'” Nur ganz 
vereinzelte Ausnahmen gesteht er zu. Demgegenüber haben wir nachgewie- 
sen, daß Luther in erster Linie mit der Christusgemeinschaft tröstet, auf die 
der Gläubige im Tode und nach dem Tode vertrauen und hoffen darf. Deshalb 
kann der Reformator sehr wohl auch mit Christi Schoß, der ewigen Ruhe im 
Wort u.ä. trösten, also mit dem Zwischenzustand, wobei dieser im dynami- 
schen Sinne eines transitus verstanden sein und der ausdrückliche Hinweis 
auf die Auferstehung sogar fehlen kann. Althaus ist zu dem ungenauen und 
einseitigen Ergebnis gekommen, weil er den transitus-Charakter des Zwi- 
schenzustands nicht deutlich erkannt und so ein »erfülltes« Interim nicht für 
möglich gehalten hat. Er schreibt: »Luther faßt dieses Leben bei Christus im 
Himmel offenbar nicht, wie das Mittelalter und später die Orthodoxie, als 
einen vorläufigen Zustand auf, also auch nicht als leiblos.«'® Daß es aber 
tatsächlich um die leiblose Seele gehen kann, die bereits bei Christus im 
Himmel lebt, ist schon dargelegt worden. Luther läßt Christus einmal spre- 


185 WA 43, 360, 34-36. 

186 Vgl.] 8, 56f. Hier kann ein weiteres Beispiel für zeithafte Veranschaulichung von Vorgängen 
im Zwischenzustand angeführt werden: der heilsgeschichtlich wirksame Wechsel vom 
»Schoß Abrahams« zum »Schoß Christi« (vgl. WA 43, 359, 11-2 5). Doch im Grunde denkt 
Luther daran, daß die Väter prinzipiell im Schoß Abrahams (10 II, 191, 24) als im Schoß 
dessen ruhen, der bereits das Wort von Christus geglaubt hat (191, 15-23), und darum in 
Christo (40 III, 499, ı5f). Es ist oft zu beobachten, wie er als Exeget zu systematisieren, die 
Texte - wenn und soweit möglich — mit seinen Vorstellungen in Einklang zu bringen 
versucht. 

187 ALD, 141; ähnlich ders.: Luthers Gedanken ..., 17. Diese Auffassung ist insofern einseitig, 
als Luther zwar den Begriff des »Schlafens« ganzheitlich, d.h. auch auf den Leib anwenden 
kann (vgl. WA 36, 547, 32f), dabei aber doch den Schlaf der Seele nicht als Zerstörung der 
Seele versteht, während ja der Leib zerstört wird; beides ist eindeutig belegt. 

188 Althaus: Retraktationen ..., 255. Der Text, auf den sich Althaus dort beruft, kommt unten in 
Abschnitt IV 3 zur Sprache. 
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chen: »Da sollen sie hin komen, meine lieben Christen, das sie nicht allein 
bey mir seien, sondern auch jnn ein klar und hell anschawen komen meiner 
herrligkeit, ...«'® Hier sind deutlich »Zwischenzustand« und Auferweckung in 
ihrem dynamischen In- und Nacheinander angesprochen. 

Was die lutherische Orthodoxie betrifft, so hat sie die Vorstellung vom 
»Seelenschlaf« und zumal dessen transitus-Charakter nicht recht verstanden 
oder gar nicht aufgenommen. Üblich ist (teils nachwirkend bis heute) die 
Vorstellung von einem Zwischenzustand, in welchem die Seelen der Verstor- 
benen in wacher Seligkeit bei Gott auf die Auferstehung ihrer Leiber'” warten. 
Das Entsprechende gilt für Calvin, der höchstens den Schlaf des Leibes, 
keinesfalls aber den der Seele zugestehen wollte." Luther selbst freilich kennt 
kein Warten und Ersehnen der wachen Seelen.'” Denn erstens haben die in 
Christus Schlafenden bereits in der transitus-Gemeinschaft ewige Freude, und 
zweitens bleibt ihnen in diesem Übergang zum Warten sozusagen gar keine 
Zeit. 


IV Christus in der Auferstehung 


ı Die Auferweckung von Leib und Seele 
»Das heist nicht schlaff, der tod ist, sed qui certo resurget.«'® Der Seelenschlaf 
zielt auf die Auferweckung »an leib und seele«.'* Durch die Auferstehung des 
Leibes erwacht die Seele zur vollen Bewußtheit, »zur hellen beschawung 


189 WA 28, 194, 29-31; vgl. 10 III, 191, 13-15 und oben Anm. 150. 

190 Heinrich Schmip: Dogmatik der evangelisch-lutherischen Kirche: dargestellt und aus den 
Quellen belegt. 7. Aufl. GÜ 1893, 462: »Irrtümlich sind also die Lehren von einem Zwischen- 
zustande der Seele, einem Zustande, in welchem die Seele weder selig noch unselig, etwa wie 
im Schlafe sich befände; ...« Hier ist »Zwischenzustand« in einer speziellen (wohl Luther 
einseitig rezipierenden) Weise verstanden und meint nicht überhaupt das für die Orthodoxie 
selbstverständliche Sein der leiblosen Seele. Von daher kommt aber Trillhaas: AaO, 464, zu 
der in dieser Form irreführenden Aussage, die Orthodoxie lehne den Zwischenzustand ab. 

ı9ı ALD, 142f. 

192 Gegen Althaus, z.B: Luthers Gedanken ..., 17. Mir ist jedenfalls kein Beleg bekannt, der dies 
zum Ausdruck brächte. Ein Hinweis auf WA TR 3, 698, 7-10 (3904) wäre nicht berechtigt, da 
dort nur von der prinzipiellen Zusammengehörigkeit von Leib und Seele und dem schweren 
Abscheiden der Seele im Sterben, nicht aber von einem Sehnen im Zwischenzustand die 
Rede ist. Für 5, 219, 11-17 (5534) sei nochmals auf unten Abschnitt IV 3 verwiesen. 


193 WA 46, 470, ı7f; vgl. 36, 547, 29f. 194 WATR 5, 85, 15 (5356a) — 1540. 


33 


Gottis«, »jnn ein klar und hell anschawen ... meiner herrligkeit«.”° Nicht 
ganz richtig sieht Althaus, wenn er schreibt, es richte sich »bei Luther die 
ganze Spannung und Hoffnung des Glaubens ... auf die Auferweckung durch 
Christus, die den (ganzen) Menschen lebendig macht, nicht nur seinen Leib 

..».% Denn die Seele wird nur geweckt, nicht lebendig gemacht (geschweige 
denn neu geschaffen, wie Meinhold behauptet hat]'”. Anders ist es mit dem 
Leibe, der »ex nihilo emerget«.'% Es gibt zwar manche drastisch-anschaulichen 
Aussagen Luthers, nach denen die im Grabe verfaulenden Leichen die Samen- 
körner sind, »die da bald sollen daher wachsen, unsterblich und unverwes- 
lich«.® Doch im Grunde liegt ihm nicht an der Identität der speziellen 
Leibesmaterie, sondern nur an der wirklich leiblichen Neugestaltung aufgrund 
der Verwandlung der alten Gesamtmaterie der vergehenden Welt: »..., alßo 
wirt hymel und erden am iungsten tag mit allen elementen und was allenthal- 
ben ist, durchs fewr zuschmeltzt und zupulvert werden, sampt aller menschen 
corper, das nichts denn eyttel fewr allenthalbenn seyn wirt, unnd alsbald 
drauff alles widderumb new auffs aller schonest geschaffen, das unßer corper 
hell leuchten werden wie die ßonne, ...«® Wie konkret Luther die Leiblich- 
keit der Vollendeten malt, zeigen die Reihenpredigten über ı K 15.” Insofern 
liegt das eigentliche Gewicht am Jüngsten Tage auf der »Aufferstehung des 
leibs odder leichnams«.?” Dann wird der Tod restlos besiegt sein — und damit 
auch die Macht des Teufels, der über die zeitlichen Dinge herrscht und den 
toten Leib einbehalten hat. »Darumb mus Christus, damit er dem Teuffel 
seine macht an seinen Christen zustöre, auch leiblich den tod gar abthuen, 
Wie er jtzt schon geistlich an jnen thuet, das sie jn durch den glauben uber 
winden und das leben jnn im ergreiffen bis an den Jüngsten tag, ...«?® So wird 
die im Glauben schon über die Hälfte vollbrachte Auferstehung?“ vollendet. 
Damit kommt der Weg zum Ziel, der mit der Taufe beginnt und mit dem 


195 WA ıo ll, 191, 15; 28, 194, 30f; 195, 25f; 36, 660, 32-34. 

196 Althaus: Luthers Gedanken ..., 17. 

197 Vgl. Meinhold: AaO, 398. 

198 WA 43, 147, ıo0f. 199 WA 36, 644, 20-24. 

200 WA 1012, 116, 17-21; vgl. WA TR ı, 566, 5-9 (1149); WA 36, 584, 27-29. 
201 WA 36, 478-696 - 1532. 

202 WA 301, ı91, 15 & BSLK, 659, 28f. 

203 WA 41, 119, 14-17. 

204 Vgl. WA 36, 549, 13f; 563, 6-9. 
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Abendmahl begleitet wird, wobei die Sakramente in ihrer Leibbezogenheit die 
Auferstehung vorbereiten.’ Zugleich ist mit Vogelsang zu unterstreichen: »In 
der Auferstehung vollendet sich die Gleichförmigkeit des Christen mit Chri- 
stus« — nämlich hinsichtlich des verklärten, unsterblichen Leibes.% Auch der 
Leib Christi als seine Gemeinde erscheint am Jüngsten Tag in seiner Totalität. 
Zugunsten des eschatologischen Miteinander” lehnt Luther die zeitlich orien- 
tierte Vorstellung ab, daß Christus in seiner Auferstehung die vor Golgatha 
verstorbenen Väter »alle mit sich neme« und »das er die Christen, so nach jm 
sterben wurden, sonderlich nach einander aufferweckte, ...«.® Gilt vom 
Zwischenzustand noch, daß er ohne differentia personarum sei,” so ist zum 
Ende ein gegenseitiges Wiedererkennen zu erwarten, welches Luther betont 
als Christus zu verdanken und durch den Heiligen Geist und die Gotteser- 
kenntnis ermöglicht erklärt.” 

Aufgrund der genannten Äußerungen mutet es seltsam an, daß Stange dem 
Reformator die Ansicht unterstellt, das ewige Leben sei nicht körperlich.” Er 
kommt zu dieser, Luther nicht entsprechenden Interpretation tatsächlich nur 
durch das Heranziehen einer falsch verstandenen Aussage Luthers. Es handelt 
sich um dessen Auslegung von Ps 90, 13: Gott »est Rex extra hanc corporalem 
nostram vitam, ..., extra mundum et invisibilis. Sequitur itaque etiam gra- 
tiam eius et vitam, quam ab eo postulamus, esse invisibilem et pertinere ad 
aliam vitam, quoad nos, et non quoad boves, ...«.”? Der Sinn dieser Aussage 
besteht lediglich in der Abweisung einer rein innerweltlich orientierten Hoff- 
nung. Von einem Desinteresse an einer wirklich leiblichen Auferstehung ist 
Luther weit entfernt.?” 


205 WA 36, 666, 39 — 667, ı5f. — Vgl. Asendorf: AaO, 99; WA 45, 499, 13-19. 

206 Vogelsang: Der angefochtene Christus ..., 96. 

207 WA 36, 563, 22; 558. Althaus: Luthers Gedanken ..., 17, betont diesen Gedanken zu Recht. 

208 WA 36, 566, 23f; 40 II, 499, ı4f. Seltsam dagegen WA TR 3, 697 (3904), wo Luther wohl an 
Mt 27, 52f denkt und diese exegetisch veranlaßte Spekulation nicht ohne ein »nescio« zu 


Ende bringt. 209 WA 44, 516, 24. 
210 WA Br 10, 227, 19-21 (3829); WA 54, 489, II-IS. 
211 Stange: AaO, 76. 212 WA go III, 578, 22. 28-30. 


213 Der Reformator erweist sich hierin besonders eindeutig als Schrifttheologe, ohne deshalb 
aufzuhören, Systematiker zu sein. Neuere und neueste Spiritualisierungs- oder Umdeutungs- 
versuche des biblischen Auferstehungsgedankens, der eine erneuerte Welt im Blick hat, 
sollten redlicherweise nicht mit Lutherzitaten geschmückt werden; vgl. auch den Beleg 


unten Anm. 241. 
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2 Auferstehung zum Gericht! 

Luther lehrt die »aufferstehung aller todten am Jüngsten tage, beyde der 
frumen und bösen, das ein iglicher daselbs empfahe an seinem leibe, wie ers 
verdienet hat, ...«.” Das Jüngste Gericht kann nur noch den Endvollzug 
dessen bringen, was sich bereits vor dem Tode erwiesen hat, nämlich ob einer 
glaubend auf die Seite Gottes oder ungläubig auf die der Verdammnis gehört. 
Die Taten im Leben werden belohnt oder bestraft, so daß es zu Stufenunter- 
schieden kommt,’ aber nur innerhalb der beiden großen Gruppen, in die die 
Menschheit geteilt wird.” Modalsli erklärt: »Nicht den Glauben ergänzend 
oder ersetzend, sondern ihm untergeordnet und ihn bestätigend entscheiden 
die Werke im Jüngsten Gericht das große Entweder-Oder.«?” 

Daß Luther den Zwischenzustand der Verdammten als empfindungslosen 
Schlaf oder als Gewissensqualen im Tode oder im Sterben auszudeuten 
geneigt ist, haben wir bereits gesehen. Das bedeutet jedoch keineswegs, wie 
Stange will, der Jüngste Tag bringe »zu dem Urteil über die Gottlosen nichts 
Neues hinzu«, und die Hölle betreffe überhaupt nur die Seele, nicht den Leib.?" 
Im Unterschied zum Zwischenzustand ist der Vollendungszustand wieder 
welthaft-konkret zu denken. Die Hölle ist dann ein »sonderlicher ort«,?" 
wohin »der mensch mit leyb und seele« verstoßen wird.” Das Feuer des 
Jüngsten Tages wird Gerechte und Ungerechte trennen und Himmel und 
Hölle zuweisen.”' Merkwürdig mutet angesichts des Auferstehungsgedankens 
auch für die Verdammten an, daß diese dann als »mortui« bezeichnet wer- 
den.?” Ihr Schicksal ist »ewiglich sterben«.”” Doch erklärt sich das als Quali- 
tätsdenken im Unterschied zum »ewigen Leben«, vor allem aber aus der für 
Luther prinzipiellen Synonymität von ira dei und aeterna mors.* »Ira Dei est 


214 WA 26, 509, 13-15; vgl. 36, 555, 26-29; 556, 26-31. Der Verdienstgedanke fällt auf in 45, 324, 
29-32; dazu im Folgenden. 

215 WA TR 3, 698, 14-17 (3904). 

216 Ole Moparsui: Das Gericht nach den Werken: ein Beitrag zu Luthers Lehre vom Gesetz. GÖ 


1963, 8gf. 
217 Ebd, 94. 
218 Stange: AaO, 37. 30. 
219 WA 19, 225, 34f. 220 WA 10 III, 192, 17f; 46, 311, 18. 
221 WA TR 1, 566, 15-17 (1149). 222 WATR 1, 566, 17. 


223 WA 26, 509, 16. Die Wendung »ewiges Sterben« in dem Titel von Althaus (siehe oben Anm. 
131) wird gern falsch als »ewiges Leben« zitiert (z.B. bei Asendorf: AaO, 289). 
224 WA 40 Il, 579, 23; 487, 20; von daher sind Stellen wie 46, 315, ı4f zu erklären. 
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infernus Diaboli et omnium damnatorum.« Hölle bedeutet demnach für 
Luther nicht nur schattenhafte Gottesferne, sondern intensiven Gotteszorn. 
Wenn Stange die Gottlosen im Tode einfach untergehen läßt, so muß er sich 
von dem falsch interpretierten Reformator sagen lassen, daß deren Hoffnung 
auf ein »Mausetot« jenseits des Sterbens trügt und vielmehr ewige Glut ihrer 
wartet.”° Althaus betont gegen Stange mit Recht, »daß für Luther aus der 
Gottesbeziehung des Menschen die Gewißheit nicht nur des ewigen Lebens, 
sondern auch des ewigen Todes folgt«.?’ 

Nun ist es nicht so, daß Stange eindeutige Aussagen Luthers immer überse- 
hen hätte, aber er interpretiert sie zum Teil in einer Luther nicht gerecht 
werdenden Weise. Ein weiteres Beispiel dafür ist seine Annahme, den Gottlo- 
sen bleibe eine Gottesbegegnung am Jüngsten Tag erspart, aufgrund des 
Satzes: »Non quod impii Deum videant aut vultum eius, quo modo pii 
videbunt, ...«2 Dabei steht hier lediglich, daß die Art und Weise unterschied- 
lich sein wird, in der Fromme und Gottlose Gott sehen werden. Eindeutige 
Aussagen Luthers zur Höllenpein versucht Stange dadurch zu entschärfen, daß 
er sie erstens als mythologisch bezeichnet und zweitens erklärt, Luther habe 
sie nicht im mythologischen Sinn verstanden.” Doch hier war der Exeget viel 
zu treu der Schrift ergeben, als daß er Stellen wie Mt 25, 31-46 u.ä. nicht 
wörtlich genommen hätte. Zu Recht schreibt Althaus: »Er lehrt die Auferste- 
hung der Gottlosen im Gehorsam gegen das Neue Testament und aus dem 
gleichen theologischen Grunde wie das Neue Testament.«?" Aber eben vom 
Neuen Testament her hat Luther gelegentlich auch Ansätze für eine univer- 
sale Hoffnung erkennen lassen; dazu unten mehr. 


3 Der Anbruch der Auferstehung im Tod 
Der Gedanke vom Zwischenzustand als transitus von diesem Leben in das der 
Ewigkeit ist nun nochmals aufzugreifen und unter Einbeziehung der Auferste- 
hung weiter auszuführen. Zunächst sei gründlicher als oben gezeigt, daß 
Luther klar erkannt hatte, daß jenseits des Todes die Kategorie der Zeit 


225 WA 44, 617, 34. 226 WA 36, 616, 20f. 
227 Althaus: Unsterblichkeit ..., 27; vgl. ebd, 55. 
228 Stange: AaO, 36 zu WA 5, 590, 30; zu weiteren Beispielen vgl. Ahlbrecht: AaO, yof. 


229 Vgl. Stange: AaO, 30. 
230 Althaus: Unsterblichkeit ..., 64. 
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entfallen muß. Er hatte sich bereits in frühen Jahren mit dem Problem der Zeit 
anhand von Augustintexten beschäftigt.” Der Gedanke, daß Gott als dem 
Herrn der Zeit alle Zeiten gleichermaßen nah sind, leuchtete ihm ein.” 
Daraus konnte er streng folgern: »... wenn man auffersteen wirt, so wurde es 
Adam und den alten vetern werden, gleich als weren sie vor einer halben 
stundt noch im leben gewest. Dört ist kain zeyt, ... Es ist vor got alles auff ein 
mal geschehen. Es ist nicht weder vor noch hinder, jhene werden nit ee 
kummen an den jungsten tag dann wir.«<*? Wohlgemerkt, Luther meint nicht 
nur, das subjektive Empfinden scheine zeitlos, sondern objektiv: Dort ist 
keine Zeit.”* Er bekennt, das sei eine »subtile frage... Denn hier muß man die 
zeytt aus dem synn thun unnd wissen, das ynn yhener wellt nicht zeytt noch 
stund sind, ...«2° Und er versucht, die Sache zu erklären: »Wyr kunnen durch 
unsere vernunfft die zeyt nicht anders ansehen, denn nach der leng, mussen 
anfahen zu zelen vom Adam eyn iar nach dem andern bys auff den Jungsten 
tag. Fur Got ist es aber alles auff einem hauffen, ...«** Diese Belege mögen 
genügen.” 

In der Konsequenz bedeuten diese Gedanken den Anbruch der Auferstehung 
im Tode. Der Zwischenzustand schmilzt auf den Transitus vom Sterben zu 
dieser Auferstehung zusammen. Die Schwierigkeit dieser Vorstellung dürfte 
der Hauptgrund dafür sein, daß die Belege bei Luther sich zahlenmäßig in 
Grenzen halten und daneben üblichere Darstellungen stehen können. Außer- 
dem kommen die biblischen Texte diesem Gedanken nicht allzuoft entgegen, 
was Luthers Vorstoß aber nicht verhindert hat. Zunächst sei nochmals an die 
Stellen erinnert, die »sterben und Jungsten tag« in eins sehen.® Das »Gericht 


231 Schon 1509; vgl. Asendorf: AaO, 293, Anm. 241. 

232 Vgl. WA 9, 58, 15; auch unten Anm. 233. 236. 

233 WA 12, 596, 26-31 — 1523; vgl. 36, 349, 8-12 — 1532; vgl. dazu Paul Schütz: Gesammelte 
Werke. Bd. 4: An den Menschen: vom Verstehen zum Verwandeltwerden. HH 1971, 139f. 

234 Gegen Heinrich OTT: Die Antwort des Glaubens: systematische Theologie in 5o Artikeln / 
mithrsg. von Klaus Otte unter Mitarbeit von Peter Balser ... 2. Aufl. S 1973, 459; vgl. auch 
WA 1012, 117, 18-25. 

235 WA 10 III, 194, 9-11. 236 WA 14, 71, 10-13. 

237 Althaus: Unsterblichkeit ..., 37, der lieber auf eine Stelle Gewicht legte, die Luthers 
Inkonsequenz zeigt, hat nach Belegen verlangt. 

238 Vgl. oben Anm. 170f. Gut diesen Sachverhalt zum Ausdruck gebracht, aber einseitig das 
Gewicht auf den Gerichtsgedanken gelegt hat Peters: Glaube und Werk: ..., 49f; vgl. auch 
Stange: AaO, 8. 
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nach dem Tode« von H 9, 27 faßt Luther als »iudicium aeternum?® auf. Er 
denkt auch späterhin nicht an zwei verschiedene, ein individuelles und ein 
globales Gericht.” Ein wichtiger Beleg für den auf den Himmel als Auferste- 
hungswelt abzielenden Transitus ist die Aussage: »..., non sola anima illuc 
abibit in coelum, sed etiam corpus, ...«" Von hier aus läßt sich der zeitlich 
relativ naheliegende, leicht mißverständliche Text aus den Tischreden verste- 
hen: »... Abraham vivit. Deus est Deus vivorum. Wenn man nun wolt sagen: 
Anima Abrahae vivit apud Deum, corpus hic iacet mortuum, die distinctio ist 
ein dreck! Die will ich anfechten. Es mus heissen: Totus Abraham, der gantze 
mensch soll leben. Aber so reisset ir mir ein stuck vom Abraham vnd saget: 
Das lebet. So reden die philosophi: ... Da mus ein nerrische seel sein, wenn die 
im hiemel were, das sie des leibs begeren wolte!«?” Althaus meint 1930, weil 
dieser Text sich gegen einen leiblosen Aufenthalt im Himmel wendet, spreche 
er für den Zwischenzustand und besage, daß dieser kein »Leben« sei.” Dabei 
ist bereits übersehen, daß Luther, wie gezeigt wurde, einen leiblosen Schlafzu- 
stand im Himmel kennt und ihn durchaus mit dem Wort »Leben« umschrei- 
ben kann. Doch faßt Luther hier in der Tat scharf ins Auge: Es geht am Ende 
um den ganzen Menschen, der muß das Ziel des transitus sein. Der Text ist 
nur von der Annahme her zu verstehen, daß wegen des Wegfalls der Zeit 
jenseits des Todes die Auferstehungswelt zu denken ist. Abgelehnt wird die 
Auffassung von der Existenz der wachen Seele im Himmel,“ die dann ja - 
nämlich weil sie schon wach und bewußt bei Gott wäre — gar nicht mehr auf 
einen Leib angewiesen wäre und wunschlos glücklich sein müßte.?® 

Nur von diesen im Grunde sehr modernen Gedanken Luthers aus wird auch 
deutlich, daß die Bestreitung einer je individuellen Auferstehung nicht im 
Widerspruch steht zu dem Satz: »... quando mortui sumus, quisque suum 


239 Bereits 1517; vgl. WA 57 II, 54, 7. Auf die Bedeutung der raumhaften Eschatologie des 
Hebräerbriefs und den Begriff »transitus« in der Vorlesung Luthers hat Asendorf: AaO, z.B. 
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240 Vgl. WA 4o II, 155, 24 mit 154, 13. 

241 WA 49, 5IO, IO — 1544. 

242 WA TR 5, 219, 11-17 (5534). 

243 Althaus: Unsterblichkeit ..., 34f, Anm. 1. 

244 Luthers Kritik trifft nicht nur Calvin und die Orthodoxie, sondern konkret die Scholastik; 
vgl. Erasmus: AaO (ERO 5, 1300 B. 1315 C). 

245 Vgl. oben Anm. 208. 
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habebit extremum diem.«’* Es ist ja, wie gezeigt wurde, zugleich der Jüngste 
Tag aller. Darum bedeutet der Tod nicht Untergang, sondern alle (!] Heiligen 
und Kreaturen halten der hinübergehenden Seele die Hand unter.” Luther 
nennt es »vera Christiana sapientia«, wenn einer versteht »hunc transitum, 
qui Christum offenbart, et novit, quod ex morte in vitam etitad patrem, ...«.’* 
Ebenso markant wie eindeutig ist weiterhin die Stelle: »Pii dicunt: Seyt uns 
got wyl kummen, Iyber sarck, liben wurme, libes grab ... Ich gehe yn eyn 
schoner Leben, do ich schoner byn den die ßonne.«** Hierher gehört im 
Grunde auch der Satz: »Nu wir steen yetzund im todt dinnen, wenn wir nun 
herauß wöllen, so myessen wir sterben.«®® Denn es ist von theologischer 
Tragweite, Sterben und Tod wie Luther als »Geburt« zu verstehen und nicht 
noch der Vollendung einen ausgedehnten Zwischenzustand vorzuspannen, der 
philosophisch-religiösen Spekulationen Tür und Tor öffnet. Bei Luthers Auf- 
fassung wird diese Gefahr abgewehrt, indem das Wort als der »Ort« des 
Zwischenzustandes zugleich das zur Auferweckung rufende Machtwortt ist. 
Althaus war es, der besonders in einem Aufsatz im »Lutherjahrbuch 1941« 
über Luthers Gedanken zur Eschatologie deutlich gemacht hat, daß für Luther 
der Jüngste Tag unmittelbar nach dem Tode anbricht.” Bereits 1922 findet 
sich der systematische Gedanke in der ersten Auflage seiner Eschatologie 
angedeutet,” klarer durchgezogen in der vierten Auflage 1933. Interessanter- 
weise wird derselbe Gedanke heute auch in der römisch-katholischen Diskus- 
sion gelegentlich vertreten.”* Doch hat Althaus den transitus-Charakter des 
»Zwischen«-Zustandes bei Luther nicht deutlich genug erkannt und von 
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251 Althaus: Luthers Gedanken ..., bes. ı5f. 
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daher das »unausgeglichene Nebeneinander zweier Ausblicke« behauptet. 
Zwar hat Luther tatsächlich auch die Linien in die beiden Richtungen einer 
scheinbar mehr räumlich und einer mehr zeitlich orientierten Eschatologie 
ausziehen können, so daß sie sich desto mehr von einander entfernten und 
unterschieden, je intensiver das im Einzelfall geschah. Doch er wußte um den 
Wurzel- und Schnittpunkt, in dem sie letztlich eine Einheit für ihn darstellten. 
Diese Einheit aber verdankte er vor allem dem christologisch begründeten 
transitus-Gedanken. 


V Christus in der Hölle 


ı Christus im Totenreich! 
Wie ernst Luther den Gedanken der Zeitlosigkeit im Zwischenzustand, als 
transitus gefaßt, angenommen hat, zeigen seine Schwierigkeiten angesichts 
der beiden Schriftstellen im ı. Petrusbrief, die von einer Predigt Christi bei den 
Geistern bzw. bei den Toten handeln. Veränderungen jenseits des Sterbens 
zieht Luther ungern in Erwägung; das Heil hängt für ihn an der Predigt durch 
Menschenmund und am Hören und Glauben zu Lebzeiten auf Erden, wie 
bereits gezeigt wurde.“ So bekennt er 1523: »... ich kan den verstand nicht 
annehmen, das den todten und verstorbenen das Evangelion soll gepredigt 
seyn, ...«2” Die Hadesfahrt Christi bringt er in seinem neugefaßten Vorstel- 
lungssystem nicht unter: »Das kan ich aber nicht wol glewben, das Christus 
hynab gefaren sey zü den seelen und hab yhn da gepredigt. ... Wilchem aber 
besser verstand wirt offinbart, der folge dem selben.«*® Während er damit dem 
wörtlichen Verständnis der Schriftstellen nicht wehrt, tastet er sich selbst zu 
einer seinen Vorstellungen eher entsprechenden Interpretation vor. ı P 3, ıgf 
kommentiert er im Sinne einer Auffahrt in den Himmel und einer dortigen 
Predigt Christi an »..., menschen seelen, unter wilchen menschen seelen 
unglewbige sind gewest zun zeyten Noe«.”” In diesem Zusammenhang klingt 
wieder sein auf Verunsicherung seines Denkens durch eine von ihm aner- 


255 Althaus: Retraktationen ..., 257. So kommt es auch bei Asendorf: AaO, 294, heraus. 
256 Siehe oben, vor allem am Ende von Abschnitt I 1. 

257 WA 12, 376, 16f. 

258 WA ı2, 369, ı9f. 26f; vgl. 367, 32 — 368, 2. 
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kannte Autorität wie die Bibel hindeutendes »nescio« an, wenn er bemerkt, 
daß »es nicht gewiss ist, wie sichs mit den todten helt, ...«.”® Angesichts 
ı P 4, 6 ruft Luther aus: »Das ist aber eyn seltzamer wunderlicher text.«*' Und 
nachdem er sogar textkritische Überlegungen angestellt hat, kommt er zu 
einer radikalen, in sein System nun stimmig passenden Uminterpretation: 
»..., darumb ist es gesagt von menschen auff erden. ..., das der Herr Christus, 
nach dem er gen hymel ist gefaren, ym geyst kommen sey und... den geystern 
gepredigt habe, so muss auch solche predig eyn geystliche predig seyn, ...«* 
Das heißt schlicht, Christus predige vom Himmel aus durch den Mund seiner 
Prediger auf Erden. Etliche Jahre später, nämlich in der »Genesisvorlesung«, 
findet sich eine wenngleich distanzierte Anerkennung der Schriftaussagen 
nach ihrem offensichtlichen Sinn. Fuhr Christus zu den Toten, »ut faceret 
novum et credulum Mundum ex incredulo? In hanc sententiam profecto Petri 
verba sonant, etsi ego de iis nihil pronunciem.« Im Grunde kann Luther nun 
nicht um ein Zugeständnis an die Stellen umhin, doch schränkt er die Predigt 
Christi ein als nur an die Toten gerichtet, die ohne eigene Schuld ungläubig 
geblieben waren, also an »infantes et alios, quos simplicitas sua impedivit, ne 
possent credere, ...«. Nachdem dieser Gedanke aber in seinem eigenen Vor- 
stellungssystem so nicht recht einzuordnen ist, fügt er wieder hinzu: »... quo- 
modo hoc factum sit, nescimus, ...«?® So bleiben seine Bedenken bestehen. 
Dies zeigt sich ebenso an Luthers Stellung zu dem Satz »Descendit ad 
inferos — niedergefahren zur Hölle« aus dem »Apostolicum«. Hatte seit der 
Scholastik »infernus« Hölle bedeutet,“ so erkannte der Reformator nach 
diffizilen Übersetzungsarbeiten am Alten Testament spätestens ı 530: »Infer- 
nus heisset alles, was es ist, da wir hin faren post vitam ...«2% 1540 gibt erzu: 
»Nu, den text mus man bleiben lassen, wie er lautet. ... Das gleuben wir, wie 
das euangelium vnd das symbolum lautet. ... Wie aber diese predigt geschehen 
sey, sollen wir nicht wissen.«”* Von 1542/1543 ist schließlich als Kommentar 


260 WA 12, 369, 22f; zu dem »nescio« siehe oben Abschnitt Ir. 

261 WA 12, 375, 25. 262 WA 12, 376, 3; 368, 4f. of. 
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zu dem betreffenden Satz aus dem » Apostolicum« überliefert: »Das soll man 
glauben! Das kunnen wir nicht vorsthen.«” So hat Luther das Problem der 
Evangeliumspredigt im Totenreich, durch die alle Menschen erreicht werden 
könnten, nicht nur »offen«,?* sondern regelrecht ungelöst gelassen und hinter- 
lassen. In dem Mangel einer deutlichen, die kosmische Weite der Christusbot- 
schaft zu Geltung bringenden Antwort »ist unsere moderne evangelische 
Theologie durch Luther geprägt«.”” Dabei geht es hier um eine die gesamte 
Christusverkündung mit ihrem universalen Anspruch betreffenden Anfrage, 
wie sie namentlich seit der Aufklärung zu Recht gestellt wird - zu Recht, weil 
darin den universalen Anspruch ernst nehmend. 


2 Christi »Höllenfahrt« 

Luther hatte etwa die halbe Zeit seines Wirkens hindurch die Aussage des 
»Apostolicums« »Descendit ad inferos« in der scholastischen Bedeutung ver- 
standen, nämlich als Gang des Erlösers in die Hölle. Er kannte die Schwierig- 
keiten, die die scholastischen Theologen mit diesem Gedanken hatten und die 
sie zu lösen versuchten durch die Annahme, Christus sei nur der Wirkung 
nach, aber in seiner Heiligkeit nicht leiblich in der Hölle gewesen. Für Luther 
lagen die Probleme anders. Daß Christus stellvertretend und wirklich die 
Qualen der Hölle ertragen hat, ist ihm ein unverzichtbares Element seiner 
Rechtfertigungslehre und bedeutet »das tiefste Stück seiner Christologie und 
Kreuzestheologie« (Vogelsang).”” Aber die klare Placierung der Hölle jenseits 
des Zwischenzustands in die Ewigkeit verbietet Luther die Vorstellung, Chri- 
stus sei zwischen Tod und Auferstehung leibhaft in der Hölle gewesen.” Die 
grundsätzliche Lösung ergibt sich für ihn durch die theologische Identifizie- 
rung von Hölle und (ewigem) Zorn Gottes, wie er sie auf Golgatha erblickt. 
Althaus erklärt: »Die Höllenfahrt Christi fällt also mit seiner Sterbensnot 
zusammen. Diesen Gedanken hat Luther von Anfang an bis in seine letzten 
Schriften vertreten.«”? 


267 WA TR 5, 219, 24 (5534). 
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Wir sehen sofort, wie dieses Verständnis der »Höllenfahrt« in den Rahmen 
seiner eschatologischen Vorstellungen paßt. Doch konnte er es damit nun 
nicht einfach bewenden lassen, da er immer noch auf die Frage antworten 
mußte, was Christus eigentlich zwischen Tod und Auferstehung getan hatte; 
hier bildete der Zwischenzustand Christi selbst das Problem.” Zunächst — 
»donec meliora doctus fuero« — lautete Luthers Lösung: »Caro quidem eius 
requieverit in spe, sed anima eius infernum gustaverit.« Christi Seele erleidet 
jenseits des Sterbens fortgesetzt Höllenqualen.”* Später aber fiel die Antwort 
anders aus. Die Erklärung dafür dürfte m.E. das auf exegetischem Wege 
gefundene neue Verständnis des Begriffes »infernus« bieten, der nun nicht 
mehr »Hölle« bedeutete, sondern »alles, was es ist, da wir hin faren post 
vitam«.”° Demnach konnte der descensus ad inferos nicht ein fortgesetztes 
Erleiden von Höllenqualen meinen, sondern — nachdem diese am Kreuz 
erlitten waren — das siegreiche Ergreifen des Todes, der allerdings ohne diese 
Siegesfahrt der ewige Tod und damit tatsächlich die Hölle gewesen wäre. 
Daher erklärt Luther: »Das ist die heubtmeinung, quod Christus non propter 
se, sed propter nos ist zum andern mal inn die helle i.e. dominus factus supra 
Teufel, mortem, peccatum, hat eingenomen die herrschaft ... in inferis.« Und 
im Blick auf die scholastische Diskussion fügt er hinzu: »Ideo las farhen, an sit 
secundum substantiam vel operationem. Ipsi non sciunt nec ego. Hoc autem 
scire debeo et fides niti, quod Christus sit factus in celo, terra et sub teinis, 0A 
dominus omnium.«”° Dabei ist sich Luther bewußt, daß Christus nicht in der 
leiblichen Hölle gewesen sein kann, die mit dem Jüngsten Tag anbricht. Das 
tut aber dem Stellvertretungswerk keinerlei Abbruch: »Ideo ist die recht helle 
nicht da, qui erit in extremo die, et tamen Christus ..., futuram iram, angst, 
gericht, kunfftig helle vicit.«” Die Höllenfahrt wird als Befreiungswerk 
geschildert: »Ideo ghen hell gefaren, den schecher mit genomen und die alten 
veter erlöset.« Doch da dieses traditionelle Motiv allzusehr die von Luther im 
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Grunde überwundenen raumzeitlichen Vorstellungen enthält, fügt er hinzu: 
»Quomodo factum, nescio.«”® Im Grunde hat er den descensus ad inferos 
freilich längst »entmythologisiert« (Althaus].” 1532 gibt er zu verstehen: »Si 
wil scharff da von reden, ist er nirgend hin gefarn (etc.). Er ist wol am kreuz, 
grab vel yhm himel blieben, vel noch hoher da von reden.«*° Genaugenommen 
war also Christi Seele bis zu seiner geschichtlichen Auferstehung selbst im 
transitus — doch das führt Luther nicht aus. Nur mit Rücksicht auf den 
Nachvollzug der Gemeinde hat er sein theologisches Anliegen vom Sieg 
Christi über Tod und Hölle noch in die drastischen Bilder der Höllenfahrt 
gekleidet.” 

Der Glaubende darf damit wissen: Christus hat für ihn Sterben, Tod und 
Hölle erlitten, so daß es keine Not und keinen Ort mehr geben wird, an dem 
nicht Gott und der Himmel gegenwärtig wären.?® Es bleibt die Frage: Wenn 
Christus wie Gott überall der sich in Liebe schenkende Herr ist,® wie mag da 
noch an eine ewige Hölle zu denken sein? Wir wollen abschließend Luthers 
Haltung angesichts dieser Problematik betrachten. 


3 Christus als Fegefeuer 

Wer auch nur wenig von Luthers Lehre weiß, dem ist in der Regel doch 
bekannt, daß er die doppelte Prädestination vertreten habe. Das allgemeine 
Bewußtsein um Luthers diesbezügliche Haltung stellt schon allein deshalb ein 
Zerrbild dar, weil es nur ganz wenige Belege für eine ausdrückliche Lehre der 
doppelten Prädestination bei Luther gibt. Demgegenüber finden sich mancher- 
lei Aussagen und Züge in seiner Theologie, die jene Lehre in Frage stellen. 
Genaugenommen ist der Textbefund bei Luther ebenso zweigleisig wie in der 
Bibel selbst, auf der er fußt. 
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Mit derselben Klarheit, in der etwa Mt 25 die Menschheit am Jüngsten Tag 
in zwei Teile gespalten sieht, hat Luther bekennen können, daß im Gegensatz 
zu den guten Menschen »die bösen ewiglich sterben mit dem teuffel und 
seinen engeln, Denn ichs nicht halte mit denen, so da leren, das die teuffel 
auch werden endlich zu seligkeit komen«.** Ebenda sagt er, Fromme und Böse 
würden in der Auferstehung je das erhalten, was sie verdient hätten: ewiges 
Leben oder ewiges Sterben. Das alles klingt sehr nach Gesetz und Verdienst 
statt nach Evangelium und Gnade. Wer wollte es schon wagen, sich etwa in 
dem Bild von Mt 25 einfach mit den Guten zu identifizieren? Geht es dort 
nicht vielmehr um Prinzipien als um individuelle Ewigkeitsurteile? Dem Satz 
freilich, daß die »teuffel« nicht auch zur Seligkeit kommen, ist unbedingt 
zuzustimmen. Dahinter nämlich steht die Tradition vom Engelsturz,° der 
eine vollbewußte und also freie Entscheidung gegen Gott voraussetzt. Eine 
solche aber ist gerade im Sinne der Prädestination für Luther ausgeschlossen, 
der Gottes Vorherwissen mit Vorherbestimmen gleichzusetzen weiß.‘ Men- 
schen sind nun einmal nicht Teufel und können es auch per definitionem nie 
werden, wenn anders die Lehre vom servum arbitrium wahr ist. Luther hat 
dennoch vom künftigen Gericht geredet, mit derselben Notwendigkeit wie die 
Schrift. Denn solange ein Mensch nicht Christus erkannt hat und im Glauben 
steht, ist er faktisch unter dem Gesetz, d.h., er befindet sich auf einem Weg, 
der — würde keine Umkehr erfolgen — in der ewigen Verdammnis enden 
müßte. Insofern kann Luther vom gegenwärtigen Ungläubigen sagen, er sei in 
der Hölle.” Den Gedanken eines zukünftigen doppelten Ausgangs hält Luther 
trotz seiner ihm bewußten Problematik freilich fest. Er gibt schließlich sogar 
zu, daß der doppelte Ausgang im Gericht unverständlich bleibe selbst noch im 
»Licht der Gnade«; erst einst im »lumen gloriae« werde das Geheimnis 
aufgedeckt werden.”® Doch meint er hier nur, daß dann einzusehen sein werde, 
warum Gott einen, ja den größeren Teil der Menschheit zu Gefäßen seines 
ewigen Zornes bestimmt habe - statt es wenigstens ein Geheimnis sein zu 
lassen, ob Gott überhaupt noch verdammen wird, nachdem er seinen Sohn 
stellvertretend hat die Hölle erleiden lassen. In dieser Hinsicht bleiben kriti- 
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sche Anfragen an Luther. Wäre der Zorn hier noch »opus alienum« oder nicht 
gleichermaßen »opus proprium« wie die Gnade? »Behält der deus absconditus 
das letzte Wort?«®® Hat nicht Stange recht, wenn er sagt: »Der Glaube an die 
ewige Pein der Gottlosen ist ein in das Jenseits übertragener Manichäis- 
mus«?” Doch dies ist nicht der ganze Luther! 

Es ist bemerkenswert, daß in andere Richtung gehende Äußerungen des 
Reformators sich nicht einfach von entsprechend anders lautenden Bibelstel- 
len herleiten. Diese pflegt er entweder umzuinterpretieren oder zu vernachläs- 
sigen.”' Doch neigt er gelegentlich dazu, »die Frage, ob auch jemand, ohne 
Glauben verstorben, selig werden möge«, offenzulassen.”? Nicht genug damit: 
In seiner Theologie selbst gründen die Ursachen dafür, daß es auch Äußerun- 
gen bei ihm gibt, die auf universales Heil hinblicken. Gemeint ist seine 
Zentrallehre vom servum arbitrium, dem die gratia irresistibilis entspricht, so 
daß der Glaube reines Geschenk ist. Vogelsang schreibt: »Je mehr Luther die 
Wirksamkeit des Wortes und der Gnade betont, um so mehr drängt es ihn, 
entweder in die Richtung einer universalen Gnade ... oder andererseits in die 
Nähe einer unbedingten doppelten Prädestination.«”° Der Drang in Richtung 
einer universalen Gnade ist auch noch nach der Schrift »De servo arbitrio« zu 
spüren. 1526 sagt Luther, daß »alle in sünden entpfangen und geboren werden. 
Durch die sünd kompt uber sie Gottes zorn und der Todt, die fressen alle 
Menschen, wi heilig sie auch sein, darnach kompt die helle unnd der teufel, 
die verdammen ewiglichen [!], da soll nu Christus, ..., durch sein sterben und 
leiden die sünde der gantzen welt tragen und von Gottes zorn, dem todt, helle 
und teufel gnediglich erlösen und durch sein auferstehen gerechtigkeit, vorge- 
bung der sünden, leben und seligkeit und alles, was Adam und Eva im Paradis 
verloren haben, widerbringen [!], ...<** Ein gewisses Zögern in dieser umfas- 
senden Aussage verrät freilich das fehlende Wörtchen »alle« in ihrem positi- 
ven Teil. Althaus erklärt richtig: »Wenn Luther uns an einen Punkt führt, wo 
der letzten Schau des Glaubens die Hölle, der Dualismus, der ewige Tod völlig 
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versinkt in der »-Wandlung: durch Gottes unaussprechlich herrliche Gnade, 
dann leitet er daraus nicht das Recht für die Theologie her, die Hölle als 
Möglichkeit endgültigen Zornes, die Auferstehung der Gottlosen, den Doppel- 
ausgang nicht zu lehren.«”° Der eigentliche Grund dafür wurde bereits ge- 
nannt. 

Ein nicht zu unterschätzender Grund dürfte aber auch darin zu erblicken 
sein, daß mit der Bestreitung der traditionellen Fegefeuervorstellung sowie 
mit dem neuen Verständnis des Zwischenzustands für Luther der Gedanke 
einer Bekehrung geschweige denn einer sich entwickelnden Besserung der 
Seele jenseits dieses Erdenlebens nirgends Platz zu finden schien.” Mußte so 
nicht für einen im Sterben noch Ungläubigen Christus vergeblich dasein?”” 
Doch auf der anderen Seite schloß Luther die Möglichkeit, wie schon erwähnt, 
nicht aus, daß Gott etlichen den Glauben und damit die Seligkeit erst nach 
dem Sterben gibt: »Wer wollt daran zweyffeln, das er das thun kunne [?]«% Er 
versichert: »Multi auff bett, qui desperaverunt, et tamen ex morte in vitam.«” 
Weiß er doch im Grunde, daß es nicht darauf ankommt, daß wir das Wort 
ergreifen, sondern daß das Wort uns ergreift! Und doch pflegt er selbst in 
solchen Fällen noch ein Geschehen auf Erden heranzuziehen, nämlich das 
fürbittende Eintreten glaubender Christen.” Als Beispiel sei »Ein Trost den 
Weibern, welchen es ungerade gegangen ist mit Kindergebären« angeführt. In 
dieser kleinen Schrift gibt er selbst ungetauft verstorbene Kinder nicht verlo- 
ren, wenn für sie vertrauensvoll gebetet wird.”' Klar ist für ihn, daß jedes vor 
dem Tod noch getaufte Kind die ewige Herrlichkeit erhalten wird.” Bekannt- 
lich setzt Luther hier einen als Gnadengeschenk gewirkten Kinderglauben 
voraus. Das nur vorhandene, aber nicht mit welthaften Gegenständen gefüllte 
Bewußtsein des Neugeborenen bildet eine beachtenswerte Analogie zur 
Bewußtseinsverfassung im Tode. Sollte nicht die hohenpriesterliche Fürbitte 


295 Althaus: Unsterblichkeit ..., 30; vgl. oben bei Anm. 230. 

296 Vgl. oben Abschnitt I ı. 

297 Vgl. WA 20, 256, 27£. 

298 WA 10I, 325, 5; vgl. Göschel: AaO, 76; Modalsli: Das Gericht ..., 89. 

299 WA 41, 577, 25f; vgl. oben bei Anm. 174. 

300 Man beachte die Genehmigung des Gebets für Verstorbene trotz Ablehnung des Fegefeuers; 
vgl. Peters: Glaube und Werk: ..., 248. 

301 WA 53, (202) 205-208 - 1542. 

302 WA 41, 306, 25-36. 
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des für die Sünde jedes Menschen gestorbenen Christus selbst das umfassende 
Heil auch ohne menschliches Bitten bewirken?’® Bedeutsam ist in dieser 
Hinsicht, was Luther zu dem Ausspruch Jesu sagt, Gott sei ein Gott der 
Lebenden, nicht der Toten (vgl. L 20, 38: »Für ihn sind alle lebendig«): »Jst 
aber das war, das sie ynn Gott leben, So mus das zuuor war sein, das sie 
vergebung der sunden haben. Haben sie nicht sunde, so haben sie gewislich 
den heiligen geist der sie heiliget, ...«"* Eine derartige Heiligung würde die 
Erkenntnis Christi für alle Toten implizieren. Sie wäre unter Heranziehung 
von Luthers Aussagen über Christi Höllen- und Himmelfahrt’® bestens erklär- 
bar und stünde mit seinen Sätzen über das servum arbitrium und die gratia 
irresistibilis in vollem Einklang. 

Christus selbst wäre dann das »Fegefeuer« für jeden Menschen, die rich- 
tende und aufrichtende Offenbarung seiner herrlichen Wahrheit gerade auch 
für alle, die ihn im Laufe dieser Weltzeit gar nicht oder nicht richtig kennen- 
lernen durften. Luther hat diese Konsequenz trotz unübersehbarer Ansätze in 
dieser Richtung nicht zu ziehen vermocht. Indem er radikal gegen die freilich 
verdinglichte Fegefeuervorstellung polemisierte, kam er nicht auf den Gedan- 
ken, den »Ort« des Fegefeuers christologisch zu füllen. So hat er hier das Kind 
mit dem Bade ausgeschüttet und eine bedeutende Frage für sich selbst wie für 
seine und die folgenden Generationen unbefriedigend stehengelassen. Erst in 
unseren Tagen finden römisch-katholische”* und evangelische Theologen’” in 
der christologischen Fegefeuerinterpretation einen gemeinsamen Aussage- 
modus. 


303 Es sei erinnert an den Satz, der Tod Christi sei so kräftig, daß »er alle [!] andere todten getaufft 
hat« - freilich nur, »das sie sollen nicht todten, sondern schleffer heissen« (vgl. oben bei 
Anm. 137f), doch intendiert dies nicht insgeheim eine dem verobjektivierten »ewigen Tod« 
entgegengesetzte Hoffnung? 

304 WA 311, 155, IO-I2 — 1530. 

305 Vgl. oben Abschnitt V 2 (speziell Anm. 283). 

306 Vgl. Greshake; Lohfink: Aa0,; Ladislaus Boros: Mysterium Mortis: der Mensch in der letzten 
Entscheidung. 10. Aufl. FR 1973, Abschnitt C 5. Vorreformatorische Ansätze zu einer perso- 
nalen Deutung des Fegefeuers gibt es fast keine (Nikolaus von Kues? Origenes?). 

307 Vgl. ALD, 218, Thielicke: Der evangelische Glaube: ... 3, 612f. In diese Richtung weist 
bereits im vorigen Jahrhundert Franz SpLiTTGERBER: Tod, Fortleben und Auferstehung. 


3. Aufl. Halle 1879, 124. 
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Kulturpolitische Maßnahmen des Kurfürsten 
Friedrich III., des Weisen, von Sachsen* 


Von Bernd Stephan 


Wenn sich 1983 zum fünfhundertsten Mal der Geburtstag Martin Luthers 
(1483-1546) jährt, sollte dies auch Anlaß sein, Kurfürst Friedrichs des Weisen 
von Sachsen zu gedenken, der durch sein entschiedenes Eintreten für den 
Reformator dessen Leben gerettet und der reformatorischen Bewegung mit den 
Weg geebnet hat. Zwar ist die Bedeutung Friedrichs für die Reformation 
unumstritten, trotzdem hat die Aufforderung, sich seiner zu erinnern, durch- 
aus ihre Berechtigung, denn die vierhundertfünfzigste Wiederkehr seines 
Todestages am 5. Mai 1975 hat gezeigt, daß es um den Fürsten ruhig geworden 
ist; sie wurde stillschweigend übergangen.' 


* Der folgende Beitrag faßt Ergebnisse zusammen aus Bernd STEPHAN: Beiträge zu einer Biographie 
Kurfürst Friedrichs III. von Sachsen, des Weisen (1463-1525). 3 Bde. [L 1980]. 715 Bl. (MS). —L, 
Karl-Marx-Universität, Fak. für Theologie, Diss. A, 1980. 


AGBM AKTEN ZUR GESCHICHTE DES BAUERNKRIEGES IN MITTELDEUTSCHLAND. Bd. 2/ unter Mitar- 
beit von Günther Franz hrsg. von Walter Peter Fuchs. Neudruck der Ausgabe Jena 1942. 
Aalen 1964. 

ASG _ Archiv für sächsische Geschichte und Alterthumskunde 

BBKF Bernd SterHan: Beiträge zu einer Biographie Kurfürst Friedrichs III. von Sachsen, . 
siehe unten unter*. 

EGA _Ernestinisches Gesamtarchiv im Staatsarchiv Weimar 

FWLZ Georg Spararın: Friedrichs des Weisen Leben und Zeitgeschichte/ hrsg. von Christian 
Gotthold Neudecker und Ludwig Preller. Jena 1851. 

HIW Maria GrossMAnn: Humanism in Wittenberg 1485-1517. Nieuwkoop 1975. 

MGG Die Musik in Geschichte und Gegenwart. 16 Bde. Kassel; BL; Tours; LO 1949-1979. 

NASG Neues Archiv für sächsische Geschichte und Altertumskunde 

NMN  Nikolaus-Müller-Nachlaß im Stadtarchiv Wittenberg 

SAD Staatsarchiv Dresden 

UBUW ÜRKUNDENBUCH DER UNIVERSITÄT WITTENBERG/ bearb. von Walter Friedensburg. Bd. r: 
1502-1611. Magdeburg 1926. 


..; 


ı Erst im folgenden Jahr erschien eine kurze Würdigung des Kurfürsten von Eberhard GrAuER: 
War er der Weise?: ein verspätetes Gedenkblatt. Die Kirche 31 (1976) Nr. 4, 3. Im Jubiläums- 
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Das heißt nicht, daß Friedrich gleichzeitig auch aus dem Blickfeld der 
Geschichtswissenschaft entschwunden ist. Im Gegenteil, hier begann man 
sich seit dem Ende der sechziger Jahre näher mit dem wettinischen Fürsten zu 
beschäftigen, allerdings vorwiegend in Arbeiten, die sich nicht speziell mit 
seiner Person befassen.? Friedrich der Weise selbst stand lediglich im Mittel- 
punkt zweier Aufsätze’ und war Gegenstand einer Leipziger Dissertation von 
1980.* 

Die Gründe für das bisherige Fehlen einer solchen Biographie sind vor allem 
in der Quellenlage zu suchen, die durch ein merkwürdiges Mißverhältnis 
gekennzeichnet ist: Quellenmaterial ist in übergroßer Fülle vorhanden und 
dazu noch in verhältnismäßig breiter Streuung, aber dieses ganze Material ist 
in Anbetracht seiner Fülle wenig ertragreich, was Eigenaussagen Friedrichs 
und bestimmte Bereiche seiner Politik betrifft.’ Dies hat in der Vergangenheit 
die Neigung gefördert, Friedrichs Verhalten in der Luthersache zum Ausgangs- 


jahr war des Ernestiners nur in einem Kurzreferat des Vf. vorliegenden Aufsatzes gedacht 
worden, das er auf einem Kolloquium der Karl-Marx-Universität Leipzig anläßlich des 
vierhundertfünfzigsten Jahrestages des Bauernkrieges über Friedrichs Stellung im Bauern- 
krieg hielt. 
Wilhelm BorTtH: Die Luthersache (Causa Lutheri) 1517-1524: die Anfänge der Reformation 
als Frage von Politik und Recht. Lübeck 1970; Karlheinz BLAscHke: Kurfürst Friedrich der 
Weise von Sachsen und die Luthersache. In: Der Reichstag zu Worms von 1521: Reichspoli- 
tik und Luthersache/ hrsg. von Fritz Reuter. Worms 1971, 316-335; Günter MÜHLPFORDT: 
Rezension zu Borth: AaO siehe DLZ 95 (1974), 897-909; Hans WOoLTEr: Die Haltung 
deutscher Laienfürsten zur frühen Reformation. Archiv für mittelrheinische Kirchenge- 
schichte 24 (1972), 83-105; Hans Vorz: Der Traum Kurfürst Friedrichs des Weisen vom 30./ 
31. Oktober 1517: eine bibliographisch-ikonographische Untersuchung. GuJ 45 [1970], 174- 
211. Nach 1970 erschienen ferner die Überarbeitung von Maria Grossmann: Humanism at 
Wittenberg 1486-1517. (MS) — Cambridge, Mass., phil. Diss., 1959, als HIW und der Nach- 
druck der grundlegenden Arbeit Paul Kırn: Friedrich der Weise und die Kirche: seine 
Kirchenpolitik vor und nach Luthers Hervortreten im Jahre 1517, dargestellt nach den Akten 
im thüringischen Staatsarchiv zu Weimar. Nachdruck der Ausgabe L 1926. Hildesheim 1972. 
Der Vollständigkeit halber erwähnt sei auch der Aufsatz von Maria GROSsMAnN: Humanis- 
mus in Wittenberg, 1486-1517. Lu] 39 (1972), 11-30, der auf der obenerwähnten Arbeit fußt. 
3 Heinrich BornkaMmM: Kurfürst Friedrich der Weise (1463-1525). ARG 64 (1973), 79-85; 
Ingetraut Luporpry: Die religiöse Einstellung Friedrichs des Weisen, Kurfürst von Sachsen, 
vor der Reformation als Voraussetzung seiner Lutherschutzpolitik. JGPrÖ 96 (1980), 74-89. 
4 BBKF; zu den Forderungen nach einer Biographie Friedrichs siehe ebd, 277f, Anm. 41. — Zur 
Zeit arbeitet Ingetraut Ludolphy an einer Biographie des Kurfürsten. 
5 Dies stellte schon Kirn: AaO, III, fest. 
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punkt von Betrachtungen seiner Gesamtwirksamkeit zu machen,° was wie- 
derum dazu führte, daß die Diskussion über die Motive seiner Protektion 
Luthers festfuhr.’ Ein Ausweg aus dieser Sackgasse ist nur möglich, wenn man 
die überlieferten persönlichen Äußerungen des Kurfürsten auf ihre Entspre- 
chungen in seinem Handeln hin prüft und ebenso wie seine Verhaltensweisen 
gegebenenfalls neu interpretiert. Auf diese Weise wird das Verständnis seiner 
Haltung gegenüber Luther unmittelbar und zugleich mittelbar erleichtert, 
denn so lassen sich nicht zuletzt auch die Dunkelstellen von Friedrichs Vita 
ausleuchten, deren Betrachtung es mit ermöglicht, ein komplexes Bild seiner 
Politik und Persönlichkeit zu gewinnen, wie es für das volle Verständnis 
seiner Lutherprotektion notwendig ist. 

Eine dieser Dunkelstellen ist die Kulturpolitik des Fürsten,® die näher zu 
betrachten sich vor allem deshalb lohnt, weil Friedrichs kulturpolitische 
Maßnahmen den kulturellen Hintergrund der Reformation entscheidend mit- 
prägten und weil der Schutz Luthers durch seinen Landesherrn ein integraler 
Bestandteil kurfürstlicher Kulturpolitik war. Da diese ihrerseits nur im Kon- 
text von Politik und Persönlichkeit des Fürsten angemessen gewürdigt werden 
kann, zunächst ein Blick auf sein Leben und Wirken. 


I Friedrich der Weise als Politiker und Mensch 


Friedrich erblickte am 17. Januar 1463 im Torgauer Schloß das Licht der Welt’ 
und zwar als erster Sohn des damaligen sächsischen Kurprinzen Ernst (1441/ 
1464-1486) und seiner Frau Elisabeth (1443-1484), einer bayrischen Fürsten- 
tochter. Ein Jahr nach seiner Geburt übernahm sein Vater nach dem Tod 
Friedrichs II., des Sanftmütigen, von Sachsen (1412/1428-1464) die Regie- 
rungsgeschäfte zusammen mit seinem Bruder Albrecht (1443/1485-1500). Als 
der ältere der beiden erhielt Ernst die Kurwürde und widmete sich als tatkräfti- 


a\ 


Vgl. den forschungsgeschichtlichen Überblick BBKF, 7-16. 

Zur Debatte über die Motive von Friedrichs Lutherschutzpolitik seit Theodor Koıpe: 

Friedrich der Weise und die Anfänge der Reformation. Erlangen 1881, vgl. BBKF, 8-13. 

8 Zum Terminus »Kulturpolitik« siehe unten Anm. 69; zur forschungsgeschichtlichen Lage 
BBKF, 15-17. 

9 EGA: Reg. O 28e, 2' (Originalbrief der Herzogin Elisabeth an Herzog Wilhelm den Tapferen 

von Sachsen [1425-1482] vom 17. Januar 1463); danach bei FWLZ, 21; zur Datumsauflösung 

vgl. BBKF, 293, Anm. 101. 
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ger Politiker in den folgenden Jahren ganz der Festigung und dem Ausbau der 
Machtpositionen des Hauses Wettin und des aufstrebenden kursächsischen 
Territorialstaates. Er brachte zwei seiner Söhne auf die Erzbischofsstühle von 
Mainz und Magedeburg, dehnte sein Gebiet durch den Erwerb fremder Herr- 
schaften aus und tat sein möglichstes, die verworrenen Rechts- und Machtver- 
hältnisse im Territorium zu seinen Gunsten zu ändern." 

Damit zeichnete er den Weg vor, den sein Amtsnachfolger später zu 
beschreiten hatte. Fürs erste schien dieser Regierungswechsel jedoch noch in 
weiter Ferne, und Friedrich durchlief eine Ausbildung, die ganz auf die Erfor- 
dernisse seiner späteren Tätigkeit ausgerichtet war. Nach anfänglichem Auf- 
enthalt am elterlichen Hof und Erziehung unter der Oberaufsicht seiner 
Großmutter Margarethe (ca. 1416-1486)," wurde ihm außer dem nötigen 
Grundwissen auch die Kenntnis der lateinischen und französischen Sprache 
vermittelt, man führte ihn in die höfischen und diplomatischen Gepflogenhei- 
ten ein und er lernte den Alltag eines Landesherrn kennen.” Dies geschah um 
1476 in Rochlitz,’ 1480 am Hof des Mainzer Erzbischofs und ab 1481 im 
Gefolge seines Vaters,'” mit dem er sich 1485 auch in Leipzig aufhielt, wo die 
folgenschwere Teilung des wettinischen Herrschaftsgebietes stattfand,’ die 
sich als belastende Hypothek seiner späteren Regierungsjahre erweisen sollte. 

Die Übernahme der Regierung durch Friedrich machte sich überraschend 
schnell nötig, da sein Vater schon 1486 fünfundvierzigjährig starb. Der Kur- 
prinz war damals erst 23 Jahre alt, was ihm die Ausübung seines Amtes sicher 
nicht leicht machte. Er trat die Herrschaft zusammen mit seinem Bruder 
Johann (1468/1525-1532) an, mit dem er in weitgehend ungetrübter Eintracht 
den ernestinischen Teil Sachsens regierte.” Seine Politik in den Jahren nach 
1486 bewegte sich ganz in den von seinem Vater vorgezeichneten Bahnen, 


ıo Siehe BBKF, 43f. 

ır Näheres BBKF, 28f; Friedrich wurde 1471 der Großmutter auf ihre Bitten überstellt - siehe 
SAD: Loc. 4342: Handschreiben Kurfürst Ernsts ... an Herzogin Margarethe, 113, vom 17. 
Februar 1471. 

ı2 BBKF, 30. 32. 39. 13 BBKF, 29; 296, Anm. 117. 

14 BBKF, 30; 297, Anm. 120. 

ı5 Friedrich nahm 1481 das erstemal an einem Reichstag teil; siehe BBKF, 39; 307, Anm. 166. 

16 EGA: Reg. Bb 5664; Ernst HänscH: Die wettinische Hauptteilung von 1485 und die aus ihr 
folgenden Streitigkeiten bis 1491. L 1909, 72-74 -L, phil. Diss., 1909. 

17 BBKF, 22. 
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wenn sie sich auch, durch wirtschaftliche und gesellschaftliche Veränderun- 
gen bedingt, anders darstellt als die des alten Kurfürsten. Sie unterscheidet 
sich auch dadurch von der väterlichen Politik, daß sie mit weniger Tatkraft 
betrieben wurde," ein Umstand, der vor allem auf die persönlichen Eigenarten 
des Fürsten zurückzuführen ist, dem moralisches Denken näher lag als politi- 
sches” und dessen Räte oft die territorialstaatlichen Erfordernisse besser 
erkannten als ihr Herr.” Zwar ist Friedrich auch im ersten Jahrzehnt seiner 
Regierung als Ausgangs- und Angelpunkt der gesamten Staatstätigkeit zu 
betrachten,” aber gerade in dieser Zeit erscheinen die Räte als ein tragendes 
und vorwärtsweisendes Element territorialstaatlicher Politik, was zum einen 
den Anfangsschwierigkeiten seiner Regierungstätigkeit, zum anderen seiner 
häufigen Abwesenheit von Sachsen vor 1500 zuzuschreiben ist. 

Zwischen 1486 und 1499, während seines ersten Regierungsabschnittes, 
sehen wir den Fürsten immer wieder im Reich und auch außerhalb des 
Reiches unterwegs, ob er nun an Reichstagen teilnahm, nach Palästina pilgerte 
oder sich in den Niederlanden oder im süddeutschen Raum im Gefolge 
Maximilians I. (1459/1493-1519) aufhielt.” Man tut Friedrich sicher Unrecht, 
wenn man sich der Meinung Graf Balthasars II. von Schwarzburg-Leutenberg 
(1453/1463-1525) anschließt, der ihm in einem persönlichen Schreiben vor- 
warf, diese Reisen dienten nur zu seinem Vergnügen.” Seine Anwesenheit auf 


ı8 Vgl. Rudolf KötzscHke; Hellmut KRETZSCHMAaR: Sächsische Geschichte: Werden und Wand- 
lungen eines Deutschen Stammes und seiner Heimat im Rahmen der Deutschen Geschichte. 
F 1965, 141. 

19 Vgl. Kirn: AaO, 13. 

20 Beispielhaft zeigt sich das bei der Projektierung einer Landesordnung nach Friedrichs Regie- 
rungsübernahme (dazu BBKF, 45f), bei der die Räte die treibende Kraft waren, während der 
Fürst die Realisierung faktisch verhinderte; vgl. Gregor RıcHTEr: Die ernestinischen Landes- 
ordnungen mit besonderer Berücksichtigung der Entwicklung im Herzogtum Sachsen- 
Weimar. Jena 1956, 6-9. (MS). - Jena, phil. Diss., 1956. 

21 Gerhard OEsTREIcH: Geist und Gestalt des frühmodernen Staates: ausgewählte Aufsätze. B 
1969, 218. 204. 

22 Zum Verlauf der Palästinareise, die 1493 stattfand, siehe Reinhold RöHrıcHT: Deutsche 
Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande. Neue Ausgabe. Nachdruck der Ausgabe Innsbruck 
1900. Aalen 1967, 172-177; FWLZ, 76-89; BBKF, 457-459, Anm. 736. Ein fragmentarisches 
Tagebuch der Reise in die Niederlande von 1494 ist abgedruckt FWLZ, 223-234. Zum 
Aufenthalt in Maximilians I. Nähe ab 1496 siehe BBKF, 53. 

23 In einem Brief von 1496; siehe Johann Joachim Müzer: Des Heil. Römischen Reichs 
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den Reichstagen und am Hof Maximilians hatte vor allem reichspolitischen 
Stellenwert. Der Wettiner war dem Haus Habsburg zwar freundschaftlich 
verbunden,” aber er war auch ein Landesfürst, der sich um die Stärkung seiner 
Position gegenüber anderen Reichsfürsten und vor allem gegenüber der Zen- 
tralgewalt bemühte. So geriet er bald zwischen die Fronten, zwischen Maximi- 
lian I. und die Reformpartei des seit 1484 regierenden Mainzer Erzbischofs 
Berthold von Henneberg (1442/1484-1504). Maximilian suchte Friedrich auf 
seine Seite zu ziehen, indem er ihn 1494 an seinen Hof dienstverpflichtete” 
und ihn 1498 zu seinem Hofratsstatthalter machte.” Darüberhinaus suchte er 
ihn noch durch verschiedene Versprechungen an sich zu binden.” Das Einver- 
nehmen dauerte freilich nicht lange, und es kam zum Bruch. Im Herbst 1498 
verließ Friedrich den Dienst Maximilians, nachdem er von ihm durch Ein- 
schränkung seiner Befugnisse als Hofratsstatthalter,* durch Einschaltung in 
Friedensverhandlungen mit Frankreich, an deren positivem Ausgang dem 
Habsburger wenig lag,” und vielleicht auch durch den Bruch eines Eheverspre- 
chens” brüskiert worden war. Sein Weggang stellt insofern eine einschnei- 
dende Zäsur seiner Entwicklung dar, als er sich nun stärker Berthold von 
Henneberg und der Reichsreformbewegung anschloß und sich mehr den Belan- 
gen seines Territoriums widmete. 


Teutscher Nation ReichsTagsTheatrum, wie selbiges unter Keyser Maximilians I. allerhöch- 
sten Regierung gestanden ... Bd. ı. Jena 1718, 446. 

24 Vgl. BBKF, 50; FWLZ, 38f. 43. 45. 

25 Zur Bestallung, die in Abschrift im Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv: Maximiliana fasc. 
2b; Reg. x,, 72, liegt, siehe Alfred Geord SCHRÖCKER: Unio atque concordia: Reichspolitik 
Bertholds von Henneberg 1484-1504. Würzburg 1970, 268, Anm. 2 — Würzburg, phil. Diss., 
1970. 

26 Hermann WIEsFLECKER: Kaiser Maximilian I.: das Reich, Österreich und Europa an der 
Wende zur Neuzeit. Bd. 2. M 1975, 281. 307. 

27 Siehe BBKF, s2f; Maxlimilian] Moritz TutzscHmann: Friedrich der Weise, Kurfürst von 
Sachsen: ein Lebensbild aus dem Zeitalter der Reformation, ... Grimma 1848, 127; Wies- 
flecker: AaO 2, 136. 

28 Vgl. Schröcker: AaO, 268; dazu und zum folgenden auch BBKF, 54-56. 

29 Vgl. Wiesflecker: AaO 2, 285 f. 

30 Einer Äußerung des venezianischen Gesandten Leonello Chierigati (um 1499) zufolge (Biblio- 
theca Nazionale Marciana Venedig, Codizes Latini XIV. 100, 170; nach Schröcker: AaO, 268, 
Anm. 2) hatte Maximilian I. Friedrich die Heirat mit seiner Tochter Margarethe [1480-1530] 
in Aussicht gestellt; siehe dazu BBKF, 321f, Anm. 258. 
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Der zweite Regierungsabschnitt erstreckt sich von 1499 bis 1516. In seinen 
ersten Jahren entwickelte Friedrich eine auffällig rege politische Aktivität. 
Zwar hatte er schon mit der Neuordnung des sächsischen Oberhofgerichts und 
der Gründung einer stehenden Kassenzentrale 1492/1493” den von seinen 
Vorgängern begonnenen Ausbau der kursächsischen Zentralbehörden fortge- 
setzt, aber deren Konsolidierung fand erst jetzt ihren Höhepunkt mit dem 
Erlaß der Hofratsordnung von 1499.” In die gleiche Zeit fällt die etwas 
überstürzt anmutende Verheiratung Herzog Johanns 1500” und auffälliger- 
weise auch der Beginn von Friedrichs Liaison mit Anna Weller von Molsdorf 
(t nach 1524).* Mehr Aufmerksamkeit wird nun auch der Erweiterung der 
Einflußsphäre des wettinischen Hauses geschenkt: Im Jahr 1500/1501 ver- 
sucht Friedrich, seinem Bruder Ernst (1464/1476-1513), dem Magdeburger 
Erzbischof, zusätzlich noch zur Nachfolge im Mainzer Erzbistum zu verhel- 
fen,” hat damit aber weniger Erfolg als bei seinen gleichzeitigen Bemühungen 
um den Abschluß eines Geheimvertrages mit dem Erzbischof Hermann IV. 
von Köln [1450/1480-1508), durch den die Vormundschaft der sächsischen 
Fürsten über die Kinder des hessischen Landgrafen geregelt wurde.* Zu dieser 
Zeit ahnte der Kurfürst freilich noch nicht, daß sich über seinem Haupt die 
Wolken des politischen Mißerfolgs zusammenzuballen begannen. Im Jahr 
1500 trat im benachbarten albertinischen Sachsen Herzog Georg (1471/1500- 
1539] die Regierung an, der seinem Vetter Friedrich alles andere als gewogen 
war und deshalb in den folgenden Jahren für erbitterte Auseinandersetzungen 
sorgte, die 1508 in einen offenen militärischen Konflikt überzugehen droh- 


31 Adolf Lose: Ursprung und Entwicklung der höchsten sächsischen Gerichte: ein Beitrag zur 
Geschichte der sächsischen Rechtspflege. L 1905, 46; Hans-Stephan BRATHER: Die Verwal- 
tungsreformen am kursächsischen Hof im ausgehenden 15. Jahrhundert. In: Archivar und 
Historiker: Studien zur Archiv- und Geschichtswissenschaft; zum 65. Geburtstag von 
Heinrich Otto Meisner ... Potsdam 1956, 257-261. 

32 Ebd, 273-276; BBKF, 22f. 53. 

33 Clarl] Alugust] H{ugo] BURKHARDT: Die Vermählung des Herzogs Johann von Sachsen: ı. bis 5. 
März 1500. NASG 135 (1894), 283-298. 

34 Zu Friedrichs Eheprojekten siehe BBKF, 380f, Anm. 498; zu der Verbindung mit der Freiber- 
ger Patrizierstochter Anna Weller von Molsdorf 381f, Anm. 499; 382-384, Anm. 500, zu 
seinen Kindern 384-386, Anm. 5o1ı. 

35 Siehe BBKF, 311, Anm. 195, nach Staatsarchiv Magdeburg: Rep. A ı. Tit. XXIII. Nr. 425, 4". 

36 Hans GrAGAu: Eine Vorkämpferin landesherrlicher Macht: Anna von Hessen, die Mutter 
Philipps des Großmütigen (1485-1525). Marburg 1899, 19. 
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ten.” Gleichzeitig gelang es Maximilian I. nach dem bayerischen Erbfolgekrieg 
und nach dem Tod Bertholds von Henneberg,* die fürstliche Reformpartei 
entscheidend zu schwächen und Friedrich zu isolieren, ohne daß dieser sich 
dadurch zu einer Änderung seiner Haltung gegenüber dem Reichsoberhaupt 
bewegen ließ, was wiederum zur Folge hatte, daß der Habsburger dem Ernesti- 
ner seine Unterstützung versagte, als sich für ihn nach 1508 die politischen 
Schwierigkeiten zu häufen begannen. 

Ab 1509 mußte Friedrich eine Reihe von politischen Niederlagen hinneh- 
men. Er wurde als Schutzherr Erfurts in die dortigen revolutionären Auseinan- 
dersetzungen zwischen Bürgerschaft und Rat verwickelt, ohne daß es ihm 
gelang, seinen Machtanspruch gegenüber der Stadt und ihrem Landesherrn, 
dem Mainzer Erzbischof, durchzusetzen.” Zur gleichen Zeit hatte er vergeb- 
lich um die Vormundschaft über die Kinder des Landgrafen Wilhelm II. von 
Hessen (1469/1471-1509) zu kämpfen, die ihm von dessen Witwe streitig 
gemacht wurde,” und ging ısıı der Anwartschaft auf die Herrschaft Jülich- 
Berg verlustig,“ wie er schon ı5oo durch Maximilians Schuld der Anwart- 
schaft auf die Grafschaft Görz verlustig gegangen war.” Mit diesem Scheitern 
seiner Einflußerweiterungspläne nicht genug; 1513/1514 mußte er nach dem 
Tod seines Bruders Ernst erleben, wie dessen Nachfolge auf dem Magdeburger 
und dazu noch auf dem erstrebten Mainzer Erzbischofsstuhl von dem Hohen- 
zollern Albrecht von Brandenburg (1490/15 13-1545) angetreten wurde.” 

Zwar gelang es 1516, einen Ausgleich mit den Erfurtern herzustellen,“ aber 
dies konnte nicht darüber hinwegtäuschen, daß Friedrichs Machtpositionen 
schwer erschüttert waren. Dazu kam noch, daß im territorialstaatlichen 
Bereich auch nicht alles zum Besten stand. Hier hatte sich der Konsolidierung 
der Zentralbehörden keine kontinuierliche Weiterentwicklung angeschlossen, 


37 Siehe H[ans] Vırck: Die Ernestiner und Herzog Georg von 1500 bis 1508. NASG 30 (1909), I- 
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38 Siehe Heinrich ULmann: Kaiser Maximilian I. Bd. 2. S 1891, 258. 
39 BBKF, 63f. 68. 40 BBKF, 66-68; Glagau: AaO, passim. 
41 BBKE, 65. 42 Siehe Wiesflecker: AaO 2, 374. 136. 


43 Fritz MeHı: Die Mainzer Erzbischofswahl vom Jahr 1514 und der Streit um Erfurt in ihren 
gegenseitigen Beziehungen. Bonn 1905, 66-74 - Bonn, phil. Diss., 1905. Zu Friedrichs Ver- 
hältnis zu den Hohenzollern siehe BBKF, 62f. 

44 Clarl] Afugust] Hfugo] BurkHARDT: Das tolle Jahr zu Erfurt und seine Folgen, 1509-1523. ASG 
12 (1874), 420f. 
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sondern es trat eher ein Rückschritt ein, nicht zuletzt infolge der Verwaltungs- 
teilung von 1513,* die die ernestinischen Fürsten aus ihren finanziellen 
Kalamitäten befreien sollte, in die sie durch die schleichende Geldentwertung, 
den Rückgang der Bergwerkseinnahmen, aber auch durch falsches Finanzgeba- 
ren geraten waren.* 

Es ist klar, daß dies alles den Kurfürsten nicht unberührt lassen konnte. Das 
Scheitern seiner politischen Projekte wie seine Konfrontation mit den Zeichen 
einer allgemeinen Umbruchszeit wurde für ihn zur Quelle einer ständigen 
Infragestellung als Fürst und Mensch. Er reagierte darauf auf seine Weise: Im 
Laufe der Jahre wuchs sein Fatalismus und damit seine Neigung zur Passivi- 
tät,” seine konservative Grundhaltung, die auf eine Bewahrung von bewähr- 
tem Altem im ethischen, rechtlichen und politischen Bereich zielte, verfe- 
stigte sich,* und gewisse persönliche Eigenarten, die sich in seiner politischen 
Praxis etwa als Abneigung gegen gewaltsame Konfliktlösungen, Bevorzugung 
des Rechtsstreits als Mittel der Auseinandersetzung, ausgesprochenes Absi- 
cherungsstreben und die gerade von ihm meisterhaft beherrschte Verzöge- 
rungs- und Hinhaltetaktik artikulieren,* traten stärker hervor und kamen in 
der letzten Phase seiner Regierung besonders zum Tragen. 

Der letzte Abschnitt von Friedrichs Regierungstätigkeit setzt ı5ı7 ein und 
wird im wesentlichen von seiner Lutherschutzpolitik bestimmt, deren Verlauf 
zur Genüge bekannt ist. Es ist eine Zeit, die für den Fürsten zwar weniger 
Niederlagen brachte als die vorhergegangenen zwei Jahrzehnte, die aber trotz- 
dem überreich an Kämpfen und Enttäuschungen war und an deren Ende 
Friedrich resigniert und lebensmüde am 5. Mai 1525 in seinem Jagdschloß 
Lochau für immer die Augen schloß,” nachdem er in den vorhergehenden 
Jahren zunehmend von Podagra, Steinleiden und auch von Malariaanfällen 
geplagt worden war, mit denen er seit seiner Palästinareise zu kämpfen hatte 


45 Vgl. ERNESTINISCHE LANDTAGSAKTEN. Bd. ı: Die Landtage von 1487-1532/ bearb. von Clarl] 
Alugust] H{ugo] BURKHARDT. Jena 1902, XXXIIIf; zu den Zahlenangaben siehe Brather: AaO, 
278. 

46 Zur Finanzlage der Ernestiner siehe BBKF, 75 f. 

47 Siehe dazu BBKF, 112-114. 116f. 

48 BBKF, 89f. 

49 Siehe BBKF, 96; vgl. Isaak Barnays: Die Diplomatie um 1500. HZ 138 (1928), 22. 

5o FWLZ, 68-72; BBKF, 82, 362, Anm. 438f; zur Todesursache — höchstwahrscheinlich akutem 
Nierenversagen - siehe 363 f, Anm. 440. 
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und die wie die anderen Krankheiten für sein gelegentlich passives Verhalten 
mitverantwortlich zu machen sind." 

Ausgerechnet dieser Zeitabschnitt wurde für den Kurfürsten zur Zeit seiner 
eigentlichen Bewährung,” und so treten besonders hier in seinem politischen 
Handeln die Grundsätze und Eigenarten an den Tag, in denen seine Größe und 
Grenze liegt. Sein Verhalten gegenüber Luther etwa ist durch seinen Macht- 
und Prestigeverlust in den Jahren vor 1517 mitbestimmt, den er durch den 
Schutz des Mönches vor dem Zugriff der Kurie und des Kaisers teilweise 
wettmachen konnte,® es läßt sich auch aus landesherrlichem Souveränitäts- 
streben erklären, aber es steht nicht zuletzt auch in enger Beziehung zu 
seinem patriarchalischen Selbstverständnis,”* das ihm den Schutz eines Unter- 
tanen als selbstverständliche Pflicht erscheinen ließ, und zu seinem ausge- 
prägten Rechtsdenken,® das zwar sorgfältig auf die Wahrung eigener Interessen 
achtete, aber auch wirksam wurde, wenn anderen Unrecht geschah.* 

Friedrichs Verhalten im Bauernkrieg” wird gleichfalls von seinem Patriar- 
chalismus und seinem Rechtsverständnis her einsichtiger; wenn er Gewaltan- 
wendung gegenüber den Aufständischen ablehnte und noch auf seinem Sterbe- 
bett eine gütliche Lösung anzubahnen versuchte, dann blieb er überdies 
seinem Grundsatz treu, Gewaltanwendung möglichst zu vermeiden und die 
Dinge ihrem Selbstlauf zu überlassen. Was ihn zu diesem Verhalten veran- 
laßte, war nicht zuletzt die Furcht, Unrecht zu tun und damit gegen Gottes 


5sı Zu Friedrichs Krankheiten und seinem körperlichen Verfall siehe BBKF, 79-82. 

52 Vgl. Franz Lau: Friedrich der Weise. In: Die Religion in Geschichte und Gegenwart. 3. Aufl. 
Bd. 2. TÜ 1958, 1150. 

53 Vgl. BBKF, of. 

54 Zum Patriarchalismus des Kurfürsten siehe Kirn: AaO, ı27f; BBKF, 70. 91. 

55 Zum juridischen Moment im Denken und Handeln des Kurfürsten siehe BBKF, 99-103. 

56 Wenn in der Hofratsordnung von 1499 erklärt wird, der Fürst begehre das Seine, wolle aber 
den Untertanen das Ihre lassen |DiE HoFRATHS-ORDNUNG DES KURFÜRSTEN FRIEDRICH DES 
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erhaltenen Briefmissivenregistern von 1492/1493 (EGA: Kop. F 20, 30"; Kop. F 21, 36”; siehe 
dazu BBKF, 409, Anm. 586). 

57 BBKF, 71f. 74. Zu der Hochschätzung, die Friedrich bei den Aufständischen genoß, siehe 342, 
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Willen zu handeln: Er wußte nicht immer, »was er tun sollte«, aber er wußte 
immer, »was er nicht tun durfte«.* Dieser Grundsatz hat besonders in seiner 
späten Kirchenpolitik seinen Niederschlag gefunden. Daneben wurde seine 
Haltung gegenüber den Aufständischen noch durch etwas anderes mitbe- 
stimmt: Er war zu der Erkenntnis gekommen, daß die Schuld für die Bauern- 
unruhen auch bei den Fürsten zu suchen sei.” An dieser Einsicht Friedrichs 
zeigt sich in kaum zu überbietender Deutlichkeit sein Vermögen, sich selbst 
und die politische Wirklichkeit seiner Zeit sehr klar einzuschätzen, eine 
Fähigkeit, der es wohl in erster Linie zuzuschreiben ist, daß er bei der 
Kaiserwahl von 1519 auf eine eigene Kandidatur verzichtete.” Sein klarer Blick 
für die Realitäten, gepaart mit genauer Kenntnis des diplomatischen Verkehrs, 
war es dann auch, der ihn befähigte, in den Jahren bis zu seinem Tod trotz aller 
Anfeindungen“ und Enttäuschungen“ für Luther einzutreten, er war es auch, 
der ihm schließlich den Beinamen »der Weise« eingebracht hat.“ 

Gemessen an anderen Fürsten mag Friedrich III. von Sachsen als ein nicht 
sonderlich erfolgreicher, als intellektuell keineswegs hochstehender und auch 
nicht als weitblickender Politiker dastehen,* aber gerade sein Beispiel zeigt, 
daß dies alles nicht entscheidend sein muß. Entscheidend ist, was bleibt, und 
von Friedrich ist die Erinnerung an eine bei allen Schwächen positive Fürsten- 
gestalt“ geblieben, die letztlich nur durch ihr Eintreten für Luther weltge- 
schichtliche Bedeutung erlangt hat,“ und darüber hinaus das Gedenken an 
einen Fürsten, der durch seine kulturpolitischen Aktivitäten Bedeutendes für 


58 Bornkamm: AaO, 84. 

59 AGBM >, 189f (1303); 135 (1221). 
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die kulturelle Entwicklung Kursachsens leistete und so die Kulturleistungen 
der lutherischen Reformation vorbereiten half. 


II Friedrich der Weise als Kulturpolitiker 


Bezeichnet man einen Fürsten des beginnenden 16. Jahrhunderts als Kulturpo- 
litiker, dann kann man dies nur unter Vorbehalt tun. Die Gründe dafür liegen 
auf der Hand: Von einer Kulturpolitik im heutigen Sinne kann bei einem 
Herrscher am Ende des Mittelalters, dessen Herrschaft als patriarchalisch und 
bestenfalls als präabsolutistisch zu charakterisieren ist” und der in einem 
noch im Werden begriffenen vorstaatlichen Gebilde, einem Territorialstaat 
regiert,“ eigentlich nicht die Rede sein. Wenn man diesen Ausdruck dennoch 
gebrauchen will,“ dann nur, wenn man diese Kulturpolitik als Kulturpolitik in 
nuce auffaßt und das Wort als Sammelbegriff für die fürstlichen Aktivitäten 
auf kulturellem Gebiet gebraucht. In diesem Sinne soll »Kulturpolitik« im 
folgenden auch benutzt werden, wenn von den kulturpolitischen Maßnahmen 
Friedrichs III. von Sachsen die Rede ist. 

Was sich von der Verbindung von Friedrichs Politik zu der seines Vaters 
Ernst sagen läßt, gilt auch für seine Kulturpolitik: Sie setzt nicht abrupt ein, 
sondern stellt eine Fortsetzung der kulturpolitischen Maßnahmen seines 
Vorgängers dar. Schon Kurfürst Ernst entfaltete eine rege Bautätigkeit,” hatte 
Maler an seinem Hof’”' und beschäftigte mehrere Instrumentalisten.” Friedrich 
setzte hier also gewissermaßen eine Tradition fort, aber noch stärker als im 
allgemeinpolitischen Bereich unterscheidet er sich gerade in seiner Kulturpoli- 
tik von seinem Vater. Die Gründe dafür sind sowohl in der Person des jungen 


67 Vgl. BBKF, 70; 310, Anm. 193. 
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Fürsten als auch in der fortschreitenden ökonomischen und gesellschaftlichen 
Entwicklung im Reich und im kursächsischen Territorialstaat zu suchen, die 
ihn förmlich zu einer Intensivierung kulturpolitischer Aktivitäten nötigte, 
indem sie neue Motivschwerpunkte schuf oder alte verlagerte. Auf welchen 
Gebieten sich diese Aktivitäten zeigten, wo ihre Motive lagen und welche 
Rolle der Fürst persönlich dabei spielte, soll im folgenden zur Sprache kom- 
men. Dabei sind bei den kulturpolitischen Maßnahmen Friedrichs Art und 
Weise zu unterscheiden, in der er kulturpolitisch wirksam wird: Er tritt als 
Auftraggeber, als Fundator und Stifter, als Patron oder als Mäzen in Erschei- 
nung. 


ı Der Auftraggeber 
Aufträge an bildende Künstler, Kunsthandwerker und Gelehrte erteilte Fried- 
rich in allen drei Abschnitten seiner Regierungszeit, seien es nun direkte 
Aufträge oder nur Aufträge zum Kauf bestimmter Werke. Das heißt nicht, daß 
der Fürst dabei jedesmal unmittelbar selbst in Erscheinung trat, denn zumeist 
bediente er sich bei der Auftragsvergabe seiner Beamten oder auswärtiger 
Agenten als Mittelsmänner. Er steht aber jedesmal im Hintergrund, was sich 
daran zeigt, daß er als Auftraggeber genannt wird und die Käufe aus seiner 
Privatschatulle bezahlt werden,” ja seine Auftraggeberschaft wird selbst dann 
deutlich, wenn er sich etwa wie bei seinen Aufträgen für Luther hinter seinem 
Geheimsekretär Georg Spalatin (1484-1545) als Mittler verschanzt,” was er bei 
den Geschäften, die er über den ihm freundschaftlich verbundenen Nürnber- 
ger Patrizier Anton Tucher (ca. 1457-1524) abwickelte, natürlich nicht nötig 
hatte? 

Es stellt sich die Frage, ob sich Friedrichs Auftraggeberschaft in der Auftrags- 
erteilung erschöpfte oder ob er bei der von ihm initiierten Schaffung von 
Kunstwerken direkten Einfluß auf den Schöpfungsprozeß ausübte. Man wird 


73 Vgl. die Rechnungs- und Quellenauszüge bei Robert Bruck: Friedrich der Weise als Förderer 
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sie generell verneinen müssen, auch wenn sehr vereinzelt von seinem Auftau- 
chen in Künstlerwerkstätten die Rede ist.” Wenn er selbst in Erscheinung trat, 
dann nur beim Auftreten von Engpässen - etwa bei Bauarbeiten —” oder in dem 
Bestreben, den Fortgang der Arbeiten zu beschleunigen und ihre Effektivität zu 
erhöhen.” 

Zwar kann man getrost sagen, daß der Fürst einen ausgesprochenen Schön- 
heitssinn besaß,” aber dieser ist nicht mit Kunstsinn zu verwechseln® und 
schlug sich nur in der Auswahl der Werke oder der Künstler, die mit ihrer 
Schaffung beauftragt wurden, nieder. Sein Sinn für das Schöne ist zweifellos 
eine wichtige Triebkraft seiner kulturpolitischen Maßnahmen im Kunstbe- 
reich, er sollte aber nicht mit dem Ästhetizismus italienischer Renaissance- 
fürsten gleichgesetzt werden. Verglichen mit diesen und mit späteren fürstli- 
chen Mäzenen in Deutschland wirkt der sächsische Kurfürst - um mit Gustav 
Freytag zu reden —” eher wie ein »anspruchsvoller Landjunker«. Wenn sein 
Schönheitssinn wirksam wird, dann immer zweckgerichtet, weshalb man die 
»Sehnsucht nach einem schönen Leben«® als sein persönlichstes Grundmotiv 
bezeichnen kann. 

Sie äußert sich im Streben nach Verbesserung der Lebensqualität in seinem 
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unmittelbaren Lebensraum, seinen Höfen,® deren Kultur als durchaus noch 
spätmittelalterlich zu charakterisieren ist: Wie an anderen Höfen im »Herbst 
des Mittelalters« erhielt sie durch die Übernahme und Pflege ritterlicher 
Traditionen ihr Hauptgepräge.* Friedrichs Leben wurde nicht nur durch den 
Moralkodex des Rittertums bestimmt, er ging auch mit Vorliebe ritterlichen 
Vergnügungen wie Turnieren und Jagden nach und war Spielen und anderen 
Vergnügungen sehr zugeneigt. In diese spätmittelalterliche höfische Kultur 
bricht nun im Laufe seiner Regierungsjahre auch Neues, Vorwärtsweisendes 
ein, weil der Fürst die Ansprüche an seine Lebensqualität, teils aus persönli- 
chen Gründen, teils durch Vorbilder anderer Standesgenossen angeregt, höher 
setzte als etwa sein Vater. Auf seinen Reisen durch das Reich lernte er Höfe 
kennen, deren Leben ihm nachahmenswert erschien. Es ist kein Zufall, daß 
gerade seine Reisen das meiste Geld verschlangen,® denn hier wurde er zu 
Käufen und Auftragserteilungen angeregt, an die er in der heimischen Hofhal- 
tung nie gedacht hätte.* Betrachtet man seine Kammerrechnungen, so findet 
man Anzeichen für eine regelrechte Spaltung im Kaufverhalten,” aber diese 
Spaltung ist nicht allein aus dem Reiz fremder Preziosen und Kunstwerke zu 
erklären, sondern hat auch politischen Stellenwert. Ein Fürst, der Kunstwerke 
bestellte und kaufte, zeigte damit seinen Reichtum und unterstrich seine 
Bedeutung. 

So gesehen erfüllen Aufträge und Käufe Friedrichs während seiner Reisen 
auch eine Repräsentativfunktion, ein Zweck, dem viele kulturpolitische Maß- 
nahmen des ernestinischen Fürsten dienten, nicht zuletzt aber seine Bauten. 
Das wird besonders beim Bau des Wittenberger Schlosses und der Schloßkir- 
che nach 1489* deutlich, mit dem eine Repräsentationsresidenz geschaffen 
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wurde, wie sie andere Fürsten auch besaßen.” Friedrich zeigte sie gern seinen 
Gästen,” aber er hielt sich weniger dort als in Torgau” und in seinem geliebten 
Jagdschloß Lochau auf, das er aufs Schönste ausschmücken ließ.” Die anderen 
Bauten seiner Regierungszeit waren meist Umbauten und Gebäudeteilerneue- 
rungen,” die er durchführen ließ, um das Wohnen in ihnen möglich zu 
machen. Seine Bautätigkeit ist deshalb am treffendsten als auf Zweckbauten 
orientiert zu charakterisieren.’* Das schließt nicht aus, daß er seine Bauten 
auch als Statussymbol betrachtete und — wie wir eben sahen — auch zu nutzen 
wußte. Ihn wegen seiner Bauten aber als Renaissancefürsten zu bezeichnen, 
geht nicht an, denn Bauen war ihm nicht wie anderen Fürsten eine Passion,” 
sondern aus Personal-, Material- und Geldmangel eher eine Last und zog sich 
über lange Zeiträume hin. 

Von den italienischen Renaissancefürsten unterschied er sich aber als Auf- 
traggeber noch in einem anderen Punkt. Was er für sich kaufen und anfertigen 
ließ, wurde in erster Linie wegen seines Gebrauchswertes erworben, die 
Harnische für die Turniere,” die Preziosen, um sich damit zu schmücken oder 
sie zu verschenken, und Tapisserien, um schöner zu wohnen.” Noch tritt 
Friedrich nicht als Sammler in Erscheinung wie spätere Fürsten, aber es zeigen 
sich schon Ansätze dazu, denn die zu große Anhäufung von Kostbarkeiten, die 
dem allgemeinen Gebrauch entzogen werden, ist ein erster Schritt auf dem 
Weg zum Sammler,” den er vor allem mit der Sammlung von Raritäten und im 


89 Siehe z.B. Hellmuth BerHe: Die Kunst am Hofe der pommerschen Herzöge. B 1937, 16. 
18.20. 

90 Etwa 1516 dem kaiserlichen Gesandten Sigmund von Herberstein (1486-1553); BBKF, 150. 

9ı Vgl. die kurfürstlichen Lagerbücher EGA: Reg. Bb, etwa 5680. 5683. 5686. 5689-5695. 

92 Nach dem Fund eines Berichtes über Lochau aus dem Jahre 1519 (Ludolphy: AaO, 76f; dort 
Näheres) ist die BBKF, 150, vertretene Ansicht einer sparsamen Ausschmückung des Jagd- 
schlosses zu revidieren. 

93 Einen Überblick über die Bauten Friedrichs bietet BBKF, 479f, Anm. 826-828; vgl. Bruck: 
AaO, 239f. 94 Siehe BBKF, 136. 

95 Jacob BURCKHARDT: Die Kultur der Renaissance in Italien/ hrsg. von Leopold Heinemann. B 
1928, 188; zum folgenden vgl. Bruck: AaO, 30-32. 53; BBKF, 156. 

96 Die Zweckbestimmung von Friedrichs Harnischen zeigt deutlich ein Vergleich mit späteren 
Prunkharnischen (Bildbeispiel bei Heidrun Wozer; Jürgen Karpınskı: Turniere: Exponate aus 
dem historischen Museum zu Dresden. B 1979, Nr. 22. 40. 52; zu Nr. 22 vgl. BBKF, 158). 

97 Siehe Bruck: AaO, 307f. 310f. 316. 319. 

98 Huizinga: AaO, 270. 
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übertragenen Sinne auch mit seiner Anhäufung von Reliquien in der Witten- 
berger Stiftskirche beschritten hat.” 

Neues, über seine Zeit Hinausweisendes zeigt sich auch, wenn man Inhalt 
und Form der für ihn geschaffenen Kunstwerke betrachtet. Wie gesagt war er 
in erster Linie an ihrem Gebrauchswert, also an ihrem Inhalt interessiert, aber 
sein Schönheitssinn war zu stark ausgebildet, als daß ihn nicht auch die Form 
gereizt hätte. Dies hatte zur Folge, daß er - sicher auch durch fremde Vorbilder 
angeregt — Aufträge an die bedeutendsten Künstler seiner Zeit ergehen ließ, 
seien es nun Maler wie Albrecht Dürer (1471-1528), Hans Burgkmair (1473- 
1531) und Lucas Kranach (1472-1553)'® oder Musiker wie Heinrich Isaak (ca. 
1450-1517], Paul Hofhaimer (1459-1537) und Adam von Fulda (ca. 1445- 
1505).”! Hier überschritt er weit den von seinem Vater gesetzten Rahmen. 

Auch was den Inhalt der Kunstwerke betraf, war er auf neuen Wegen. Sieht 
man von den Gemälden und Plastiken mit eindeutig sakraler Bestimmung 
ab,'” kann man bei den für ihn erworbenen Werken der bildenden Kunst eine 
Hinwendung zu profanen Sujets feststellen: Von den neun Gemälden, die 1494 
für den Fürsten gekauft wurden und die sich inhaltlich näher bestimmen 
lassen, behandelten sechs biblische Themen, während von den zwölf in einem 
Inventarverzeichnis von 1496 erwähnten Bildteppichen nur fünf Darstellun- 
gen biblischer Szenen enthalten, auf den anderen sind etwa eine Badeszene, 
ein Lustgarten und ein Turnier zu sehen.'® Diese Motivverlagerung ist ein 
untrügliches Zeichen dafür, daß der persönliche Geschmack des fürstlichen 
Auftraggebers jetzt stärker zum Tragen kommt'* als es früher der Fall war. 

Im Bereich der Musik ist ganz ähnlich wie in der bildenden Kunst eine 
schleichende Entsakralisierung festzustellen, allerdings nur, was ihre Zweck- 
bestimmung betrifft: Die Vokalmusik erscheint noch ganz liturgisch ausge- 


99 Vgl. Reinhold RöhHrıcHT; Heinrich MEısner: Hans Hundts Rechnungsbuch (1493-1494). 
NASG 4 (1883), 52. 59; zu den Reliquien vgl. Das Bistum BRANDENBURG. Teil 2/ bearb. von 
Fritz Bünger und Gottfried Wentz. B 1941, 105 (Germania sacra: Abt. 1; 3). 

100 Zu Dürer und Cranach siehe BBKF, passim; zu Burgkmair 80. 133. 136. 

101 Über Isaak, Hofhaimer und Fulda siehe MGG 6, 1418-1427. 551-554; I, 79f; BBKF, 475, Anm. 
806; 475f, Anm. 810f; 476, Anm. 811, passim. 

102 Zu Altargemälden und Devotionalien siehe BBKF, 454f, Anm. 732f. 

103 Bruck: AaO, 292. 329. 

104 Vgl. Wolfgang Hürt: Deutsche Malerei und Graphik der frühbürgerlichen Revolution. L 
1973, 212. 
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richtet, aber sie dient zunehmend wie die Instrumentalmusik auch der Freude 
des Fürsten, indem sie die Gottesdienste festlich ausgestalten hilft, denen er 
beiwohnt.'® Gleichzeitig kommt ihr noch eine andere Funktion zu: Die 
Musiker erhöhen die Reputation ihres Auftraggebers, den sie auf seinen Reisen 
begleiten,'* wo auch immer sie im Reich auftreten, und sie unterstreichen 
zugleich sinnfällig seinen Anspruch als Reichsfürst. Das zeigt sich beispiel- 
haft, wenn die sächsischen Sänger 1500 vor anderen Fürsten in Nürnberg eine 
Messe ausgestalten.'” Sie fordern so zum Vergleich mit der Hofkapelle Maxi- 
milians I. heraus und erfüllen damit eine repräsentative Funktion, die einen 
kulturpolitisch offensiven Charakter besitzt, der besonders verständlich wird, 
wenn man sich die politische Lage Friedrichs nach 1498 vergegenwärtigt. 

Der offensive Zug einer kulturpolitischen Maßnahme Friedrichs des Weisen 
tritt hier allerdings nicht so offen zutage wie etwa bei seinen Aufträgen zu 
Medaillenprägungen,'® die sich von 1507 bis Anfang der zwanziger Jahre 
hinzogen. Sie fallen somit in eine Zeit größter politischer Schwierigkeiten des 
Fürsten, was zu der Vermutung berechtigt, daß er mit den Aufträgen zur 
Anfertigung der Porträtmedaillen nicht nur den Zweck verfolgte, seiner Würde 
als Reichsstatthalter'” angemessen Ausdruck zu verleihen, sondern daß er 
zugleich seinen reichsfürstlichen Machtanspruch gegenüber dem Kaiser zu 
erhärten versuchte. Zweifellos spielte bei den Prägeaufträgen auch das Publizi- 
tätsstreben des Ernestiners eine Rolle, das sicher durch die Erschütterung 
seines Selbstwertgefühls infolge der Ereignisse der Jahre nach 1508 zusätzlich 
verstärkt worden ist. 

Ein Zusammenhang zwischen persönlichen Problemen Friedrichs als Politi- 
ker und als Mensch und kulturpolitischen Maßnahmen, wie er hier transpa- 
rent wird, läßt sich auch bei anderen seiner Aufträge mit mehr oder weniger 
großer Sicherheit annehmen. Wie seine Käufe von kunsthandwerklichen 
Erzeugnissen als Geschenke für andere Fürsten seine »Höflichkeit« widerspie- 
geln' und wie sich in seiner Bestellung von Rüstzeug seine Vorliebe für 


ıo5S BBKF, 144. 152. 106 BBKF, 143; Aber: AaO, 70. 

107 Siehe BBKF, 494, Anm. 931. 

108 BBKF, 146f; siehe Grotemeyer: AaO, 143-166. 

109 Vgl. Wiltrud WEnDEHORST: Das Reichsvikariat nach der Goldenen Bulle: Reichsverweser und 
Reichsstatthalter in Deutschland von König Wenzel bis zu Kaiser Karl V. GO 1951, 21, Anm. 
77. MS). - GÖ, phil. Diss., 1951. 

ıro Siehe FWLZ, 31; zu den Geschenken BBKF, 492, Anm. 922. 
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»ritterliche Leibesübungen« niederschlägt,"" so spiegeln seine Aufträge für 
Künstler und Gelehrte auch seine jeweilige Lage als Mensch und Politiker. Die 
Verunsicherung des sächsischen Kurfürsten im Blick auf die Zukunft etwa 
findet ihren Niederschlag in der für ihn erfolgten Erstellung astrologischer 
»Gutachten«, wobei die Anstöße dazu aus recht unterschiedlichen Situatio- 
nen erwachsen: Aus den Anfangsjahren von Friedrichs Regierung stammt ein 
Verzeichnis der Gegenstände, über die Astrologen Auskunft geben können, 
wahrscheinlich ist es für den jungen Fürsten erstellt worden, der sich Rat für 
seine Praxis erhoffte, denn bezeichnenderweise werden darin Auskünfte über 
Geldwert, politische Verhandlungen, Krieg und Frieden und anderes verhei- 
ßen."? Eine Reihe von sogenannten Nativitäten und anderen Prophezeiungen 
liegt dann erst wieder aus späteren Jahren''* vor, und zwar bezeichnenderweise 
von 1519 und aus den folgenden Jahren, ''* in denen der Fürst an der zukünfti- 
gen Entwicklung der Dinge besonders interessiert sein mußte.!"” 

Ist es hier die zeitliche Konzentration der Aufträge, die Rückschlüsse auf 
ihre Verankerung im Leben Friedrichs zuläßt, so verhält es sich bei seinen 
Aufträgen zur Sammlung historischen Materials und zur Abfassung einer 
sächsischen Chronik etwas anders. Zwar häufen sich seine Bemühungen!‘ um 
Sammlung von Material für die Chronik in der Zeit um 1514, in der er als 
Politiker schwer angeschlagen war,” und diese Häufung ist auch Zeichen 
einer Intensivierung der Arbeiten unter dem Eindruck seiner politischen Krise, 
aber das kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß sich sein Interesse für die 
Geschichte, und das heißt in erster Linie für die Geschichte seines Landes und 
seines Hauses, seit 1492 — dem Jahr, in dem er Adam von Fulda mit der 


ııı Zu seiner Vorliebe für ritterlichen Sport siehe BBKF, ı41f; zu den Harnischkäufen 488, Anm. 
887f; Bruck: AaO, 319-328. 

112 EGA: Reg. O 145; vgl. dazu BBKF, 375, Anm. 482. 

ı13 Sieht man einmal vom Horoskop der Wittenberger Universität ab; vgl. dazu Ernst KROKER: 
Nativitäten und Konstellationen aus der Reformationszeit. Schriften des Vereins für die 
Geschichte Leipzigs 6 (1900), 15; über Friedrichs Verhältnis zur Astrologie vgl. BBKF, 88. 

114 EGA: Reg. D 285, 3-6; Reg. O 147; vgl. dazu BBKF, 375, Anm. 481. 

115 Friedrich unterhielt ein regelrechtes Informantensystem, das ihm mit seinen Nachrichten 
besonders im genannten Zeitabschnitt sehr von Nutzen war; siehe dazu BBKF, 97-99. 

116 Zu Friedrichs Bemühungen um historisches Material siehe BBKF, 183-186; zur Häufung um 
1514, 540, Anm. 1168. 


117 Gegen Irmgard Höss: Georg Spalatin 1484-1545: ein Leben in der Zeit des Humanismus und 
der Reformation. Weimar 1956, 71. 
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Sammlung historischen Materials beauftragte —"* in einer Reihe von Aufträgen 
niederschlägt,'” die in Spalatins Chronik ihren krönenden Abschluß finden.'” 
Freilich ist dieses Interesse auch politisch determiniert und durch persönliche 
Probleme mitbestimmt: War für den Ernestiner die Beschäftigung mit der 
Geschichte seiner Vorfahren in den neunziger Jahren noch eine Hilfe bei der 
Suche nach einer eigenen Identität,!”' so gab die Geschichte ihm später rechtli- 
che Hilfsmittel für die Tagespolitik in die Hand'* und sie half ihm auch, mit 
seiner Angst vor unliebsamen Folgen seiner Lutherschutzpolitik fertigzuwer- 
den.'? Sie stellte somit im gewissen Sinne für ihn genauso ein Mittel zur 
Lebenshilfe dar wie die Ratschläge, die er sich von Gelehrten erbat, ob ernun 
1520 von Erasmus von Rotterdam (1467-1536) in einem Gespräch über die 
Luthersache in der von ihm vertretenen Meinung bestärkt wurde'* oder ob er 
1522 Luthers Meinung über die Wittenberger Unruhen einholte.'* Hilfreich 
für die Bewältigung seiner Probleme im täglichen Leben und politischen 
Alltag waren ihm allerdings auch die Antworten, die ihm zu geistlichen 
Fragestellungen erteilt wurden und wie sie vorwiegend von Luther in Gestalt 
von Bibelstellenauslegungen vorliegen.'* 

Sie legen beredtes Zeugnis von der Frömmigkeit Friedrichs ab und zeigen 
ihn auf einem Weg, der ihn aus spätmittelalterlicher Frömmigkeit heraus und 
an Luther heranführt. Die spätmittelalterliche Verankerung der kurfürstlichen 
Frömmigkeit'” wird deutlich, wenn man seine Aufträge an Künstler zur 
Anfertigung von Werken mit religiöser Zweckbestimmung näher betrachtet. 
Zeigt sich in der Anfertigung von Devotionalien'* der fürs Spätmittelalter so 
charakteristische Zug zur Verdinglichung'” und wird bei den Aufträgen zur 


ı18 EGA: Kop. F 20, 28'; siehe BBKF, 537f, Anm. 1165. 

ı1ıg9 BBKF, 537f, Anm. 1165; 539-541, Anm. 1168. 

120 Zur Chronik vgl. BBKF, 5s40f, Anm. 1168; Höß: AaO, 408. 

ı21 Dazu BBKF, 538f, Anm. 1166. 

122 Siehe BBKF, 184; 541, Anm. 1169. 

123 Vgl. dazu Kirn: AaO, 20. 188f; es geht hier um Spalatins Abhandlung »Was etlich bebste in 
Vorzeiten mit verbannung der romischen keyser ausgericht haben« von 1523. 

124 Siehe Höß: AaO, 182f. 125 Siehe Kunst: AaO, 44f. 

126 BBKF, 422-424, Anm. 623; zur Auftraggeberschaft 422, Anm. 622. 

127 Zu Friedrichs Frömmigkeit siehe BBKF, 104-124; Ludolphy: AaO, 74-89. 

128 BBKF, 120; 422, Anm. 621; 464, Anm. 747. 
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Anfertigung von Altargemälden'” und bei der Unterstützung von Kirchenbau- 
ten" das Bestreben deutlich, sich als christlicher Fürst zu zeigen'” und Gott 
wohlgefällig zu handeln, so ist die Anfertigung von Gebetbüchern für Fried- 
rich’? Ausdruck der Tiefe der gleichen Frömmigkeit, die sich noch stärker in 
seinem geistlichen Leben zeigt, das durch regelmäßigen Gottesdienstbesuch, '* 
Beichte'® und fromme Lektüre'* bestimmt wird. Hier liegt der Ansatz, der es 
dem Fürsten, der auch vorreformatorisches Gedankengut in sich aufgenom- 
men hatte,'” erleichterte, vieles zu akzeptieren und zu übernehmen, was 
Luthers Wirken an Frömmigkeitsvertiefung brachte. So konnte er, der sich 
schon im ersten Jahrzehnt seiner Regierung um den Druck der Ablaßpredigten 
des Johann von Paltz (t 1505) verdient gemacht hatte,'* und dessen Vorliebe 
für Erbauungsschriften nicht unbekannt war,'® Luther zur Abfassung von 
geistlichem Schrifttum,'* etwa der lateinischen Adventspostille,'" anregen 
und sich darüber hinaus als Verteiler von Lutherschriften betätigen.'” Wenn 
man dies auch nicht dahingehend mißverstehen sollte, daß er sich dadurch als 
überzeugter Anhänger Luthers ausgewiesen hat,'®” so sind seine Aufträge für 
den Reformator doch unverkennbar Vertrauensbeweise und markieren die 
große Strecke, die der Ernestiner in seiner geistlichen Entwicklung zurück- 
legte. Wie groß sie war, wird nicht zuletzt dann deutlich, wenn man seine 
Tätigkeit als Stifter in die Betrachtung mit einbezieht. 


130 BBKF, 454f, Anm. 732. 

131 Zu Kirchenbauten siehe BBKF, 454, Anm. 731. 

132 BBKEF, 117. 

133 Siehe BBKF, 419, Anm. 604f. 

134 Zum Gottesdienstbesuch siehe BBKF, 107f. 

135 Über Beichtbesuch und Beichtväter des Fürsten siehe BBKF, ı07f. 

136 BBKF, 424f, Anm. 625. 
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ı40 BBKF, ı05f. 

141 Kunst: AaO, 39f. 

142 Siehe BBKF, 449, Anm. 715. 

143 Einen Überblick über unterschiedliche Stellungnahmen zur Frage, ob Friedrich Anhänger 
Luthers war, bietet BBKF, 417f, Anm. 600. 
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2 Der Stifter und Fundator 
Als Stifter ist Friedrich der Weise vorwiegend in den Jahren vor 1516 aufgetre- 
ten, und dies ist kein Zufall, denn seine Stiftungen sind integraler Bestandteil 
seiner Kirchenpolitik, die nach dem Auftreten Luthers eine Richtungsände- 
rung erfuhr, aber sie sind zugleich auch Ausdruck einer Frömmigkeit, die 
durch Luthers Eingreifen schwer erschüttert wurde. Kennzeichnend für diese 
Frömmigkeit ist das Streben, durch das Tun guter Werke für das eigene 
Seelenheil und zugleich auch für das irdische Wohl zu sorgen. Die Sorge um 
das eigene Seelenheil steht bei den Stiftungen im Mittelpunkt, die eindeutig 
testamentarischen Charakter tragen. Das trifft für die Stiftung in der Torgauer 
Schloßkirche von 1493 und für die Stiftung »von den Festen und Zeiten der 
heiligen Maria« in der Wittenberger Schloßkirche aus dem Jahr 1506 zu; die 
Torgauer Stiftung fand vor Antritt der Palästinawallfahrt statt‘* und die 
Wittenberger Stiftung!® ist vor dem Hintergrund einer Pestepidemie zu 
sehen.'* In beiden Fällen war sicher auch das Bestreben des Fürsten ausschlag- 
gebend, durch die Stiftung von regelmäßig zu feiernden Messen sein Gedächt- 
nis bei der Nachwelt ebenso lebendig zu erhalten wie das seiner Vorfahren. 
Das trifft ebenfalls für die anderen Stiftungen zu. Die Verquickung von 
weltlichen mit geistlichen Motiven, die hier zu beobachten ist, wenn dynasti- 
sche Interessen und Streben nach Nachruhm mit ins Spiel gebracht werden, 
läßt sich bei Friedrichs kirchenpolitischen Maßnahmen oft feststellen, so auch 
dort, wo — wie etwa bei der Anhäufung von Reliquien und Ablässen in der 
Wittenberger Schloßkirche —" fiskalische Erwägungen mit eine Rolle spiel- 
ten.'® Sie tritt aber auch in wesentlich sublimerer Form auf: Wenn Friedrich 
eine Stiftung errichtet oder sonst ein verdienstliches Werk tut, dann hat er 
dabei stets auch sein irdisches Wohl mit im Auge, ohne daß er deshalb ein 
schlechtes Gewissen zu haben braucht. Grund dafür sind seine Vorstellungen 
über die Gnade Gottes, deren Wirkungen recht dinglich gedacht werden.'” 


144 Aber: AaO, 38. 

145 EGA: Urk. 4537; BBKF, 461, Anm. 738. 

146 Vgl. Walter FrıIEDENnsBURG: Geschichte der Universität Wittenberg. Halle 1917, 43. Zu 
Friedrichs Angst vor der Pest siehe BBKF, 78f. 

147 Siehe dazu Das Bistum Brandenburg, 105-107; BBKF, 455-457, Anm. 734; Kirn: AaO, 168-171. 

148 Vgl. BBKF, 451, Anm. 724; Paul Karkorr: Ablaß und Reliquienverehrung an der Schloßkirche 
zu Wittenberg unter Friedrich dem Weisen. Gotha 1907, 9. 

149 Ein Beispiel für die ziemlich massive Vorstellung von den Wirkungen der Gnade im sakra- 
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Gnade äußert sich für ihn nicht zuletzt im Erfolg und im Wohlergehen und 
Ungnade Gottes als Strafe für Sünden'” entsprechend in Mißerfolgen und 
Katastrophen."! Zwangsläufig mußte der Fürst bestrebt sein, durch entspre- 
chende Werke einen gnädigen Gott zu bekommen. Sein Gottesverhältnis 
scheint gerade in seinen frühen Jahren vom Prinzip »do ut des« bestimmt; ob 
er nun Almosen gibt'” oder bei der Ausstattung von Kirchen hilft,'® immer 
versucht er, Gott sich gnädig zu stimmen oder zu erhalten. Könnte man hier 
von einem vorbeugenden Charakter seines Handelns sprechen, so trägt es in 
anderen Fällen einen defensiven Zug. Dieser zeigt sich beispielhaft, als Fried- 
rich 1504 mit einer Krankheit zu kämpfen hat; die Verschlechterung seines 
Zustandes führte zu einem deutlichen Ansteigen seines »Opfergeldes«, das bei 
fortschreitender Genesung wieder auf den gewöhnlichen Betrag zurückging.'* 
Analog dazu läßt sich die Intensivierung seines Verdienste suchenden Han- 
delns in den Jahren zwischen 1505 und 1519 als Reaktion auf seine politischen 
Mißerfolge interpretieren: Das gilt für die ständige Erweiterung der Wittenber- 
ger Reliquiensammlung, die nach 1509 um etwa das Vierfache auf 19013 
Stücke anwuchs,' ebenso wie für seine Stiftungen von »Begängnissen« in der 
Wittenberger Schloßkirche, die sich zwischen ı5ıo und 1520 häuften.'* Die 
Stiftungen in der Schloßkirche besaßen darüber hinaus freilich auch noch eine 
unmittelbar politische Dimension, wie sie schon oben angedeutet wurde: Sie 
dienten mit dazu, die Anziehungskraft der Kirche für die Gläubigen zu 
erhöhen, was nicht nur aus finanziellen Gründen erwünscht war, sondern 
auch deshalb, weil die Einrichtung und Ausstattung der Stiftskirche'” den 
Ruhm ihres Stifters und .Förderers verkündete und sie den Vergleich mit 


mentalen Bereich bringt Willi Massa: Die Eucharistiepredigt am Vorabend der Reformation: 
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Stiftungen anderer Fürsten nicht zu scheuen brauchte; wie die gesamte Wit- 
tenberger Residenz des Fürsten besaß somit auch sie eine repräsentative 
Funktion. 

Darüber hinaus erlangten die Stiftungen, auch die früherer Jahre, noch 
andersweitige Bedeutung; sie waren zugleich Chorstiftungen'* und als solche 
führten sie dem Land ausgebildete Musiker zu, was günstige Voraussetzungen 
für eine rasche Entwicklung und sorgfältige Pflege der reformatorischen Kir- 
chenmusik im sächsischen Raum schuf.!? Abgesehen von dieser indirekten 
Musikförderung hat der sächsische Kurfürst auch direkt die Musik gefördert, 
wenn auch aus ureigensten Interessen. Wie bereits erwähnt, gründete und 
erweiterte er eine Hofkapelle aus Vokalisten und Instrumentalisten. Die 
Instrumentalkapelle, die schon in Ansätzen unter Kurfürst Ernst existierte, 
umfaßte ı5ro immerhin acht Trompeter, je einen Zinkenbläser, Lautenschlä- 
ger, Pauker und Trommelknecht sowie zwei Pfeifer.'® Ist ihr Anwachsen 
wahrscheinlich mit auf die Vorbilder anderer fürstlicher Instrumentalkapellen 
zurückzuführen, so ist dies bei der Stiftung und dem Ausbau der Vokalkapelle 
offensichtlich. Ihre Anfänge liegen in der Zeit um 1488." Zwischen 1492 und 
1503, in den Jahren, in denen der sächsische Fürst die Hofkapelle Maximi- 
lians I. kennenlernte und in verstärkte Auseinandersetzungen mit ihm geriet, 
stieg die Zahl der Kapellmitglieder von sechs auf zweiundzwanzig, um dann 
im wesentlichen konstant zu bleiben.'? Auf die weiteren persönlichen und 
politischen Motive Friedrichs für seine Musikförderung ist schon oben einge- 
gangen worden. Gerade am Beispiel der Hofkapelle zeigt sich, welche Bedeu- 
tung dem Fürsten selbst bei bestimmten kulturpolitischen Maßnahmen 
zukommen konnte; nach seinem Tod wurde sie von seinem Bruder aufge- 
löst.'* 

Bei zwei anderen Gründungen Friedrichs ist die Frage nach seiner persönli- 


aufgewandt haben (Das Bistum Brandenburg, 99); zu ihrem Bau und zu ihrer Ausstattung 
siehe BBKF, 454, Anm. 731; 459f, Anm. 737; Junghans: AaO, 47-51. 

158 Siehe Aber: AaO, 35-44. 

159 Vgl. Johannes RAUTENSTRAUCH: Luther und die Pflege der kirchlichen Musik in Sachsen (14.- 
19. Jahrhundert): ein Beitrag zur Geschichte der katholischen Brüderschaften, der vor- und 
nachreformatorischen Kurrenden, Schulchöre und Kantoreien Sachsens. L 1907, 15-23. 25-57. 

160 Aber: AaO, 54f. 

161 Mit Gurlitt: AaO, 11, gegen Aber: AaO, 65. 

162 Aber: AaO, 65-67. 163 Ebd, 67. 
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chen Bedeutung und nach seinem Einfluß auf die Fundationen nicht so klar zu 
beantworten: Zwar erscheint er bei der Gründung der Wittenberger Universi- 
tät, der Leucorea, und ihrer Bibliothek als der eigentliche Fundator, aber bei 
näherer Betrachtung stellt sich heraus, daß hier neben ihm noch andere Kräfte 
interessiert und am Werke waren. Motive für beide Fundationen hatte er 
freilich zur Genüge. Das macht schon ein Blick auf die jeweilige Entstehungs- 
zeit deutlich. Die Gründung der Universitätsbibliothek, die ja mehr den 
Charakter einer kurfürstlichen Schloßbibliothek besaß, '* fällt mit ısı1/1512 
in eine Zeit, in der die Entwicklung der Universität!“ zu Sorgen Anlaß gab und 
in der das Ansehen des Fürsten eine Aufbesserung durch die Gründung einer 
Einrichtung, die nicht nur die Aufmerksamkeit von Gelehrten erweckte, 
dringend nötig hatte. 

Noch besser lassen sich die Gründungsmotive der Leucorea aus der Zeit vor 
ihrer Gründung ableiten, aus den Jahren vor 1502, die durch die Konsolidie- 
rung des kursächsischen Territorialstaates und durch den wachsenden Gegen- 
satz seines Herrschers zum Reichsoberhaupt gekennzeichnet sind. Pläne zu 
einer Universitätsgründung, die infolge des Verlustes der Leipziger Universität 
durch die wettinische Hauptteilung von 1485 sicher schon vor 1493 erwogen 
wurden,'% und die auch auf eine Anregung Kaiser Maximilians I. von 1495 
zurückgehen, '” sind nach 1499 um so lieber aufgegriffen worden, als der Ent- 
wicklungsstand Kursachsens die Errichtung einer eigenen Hochschule aus 
ökonomischen Gründen,'® im Blick auf den kurfürstlichen Beamtennach- 
wuchs'® und als Gutachterinstanz erforderlich machte.'” Daß die Wahl des 
Standortes auf Wittenberg fiel, wofür sich recht verschiedene Gründe ins Feld 
führen lassen," verdeutlicht überdies, daß man sich eine Aufwertung der no- 
minellen Residenzstadt'” durch die Aufnahme einer Institution versprach, die 


164 Siehe BBKF, 233-235. 165 BBKF, 211. 

166 Aus dem Jahre 1493 liegt eine testamentarische Verfügung Friedrichs vor, die eine Klausel 
enthält, aus der man auf einen entsprechenden Plan schließen kann; siehe Friedensburg: 
AaO, 203; BBKF, 203. 

167 BBKF, 195; Andrea Bartı: Maximilians I. Beziehungen zu Wissenschaft und Kunst. Graz 
1967, 35. (MS). - Graz, phil. Diss., 1967. 

168 BBKF, 191. 169 BBKF, 190. 170 BBKF, 190; vgl. Borth: AaO, 98. 

171 BBKF, ıg1f; ebd über Mellerstadts Rolle bei der Ortswahl. 

172 Sie hatte die Aufwertung nötig, denn sie war ein »unachtbarer Fleck«; siehe Gustav Bauch: 
Christoph Scheurl in Wittenberg. Neue Mitteilungen aus dem Gebiet historisch-antiquari- 
scher Forschungen 2ı (1903), 38; zur Lage und dem Zustand der Stadt siehe Gottfried 
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anschaulich landesfürstliche Macht und Souveränitätsanspruch verkörperte.” 
An dieser Stelle kommt zugleich die reichspolitische Dimension des Grün- 
dungsplanes zum Vorschein; mit der Gründung wird nicht nur eine Anregung 
Maximilians I. aufgegriffen, mit ihr wird auch seinem Vorbild nachgeeifert 
und zwar im Bestreben, ihm Ebenbürtigkeit zu beweisen.'* Gleichzeitig 
erscheint der Gründungsplan auch vom Konkurrenzdenken gegenüber 
Joachim I. von Brandenburg geprägt; der Plan des brandenburgischen Kurfür- 
sten (1484/1498-1535), in Frankfurt (Oder) eine Hochschule zu gründen, stand 
damals kurz vor seiner Ausführung. '” 

Gründe, eine Hochschule zu errichten, gab es für Friedrich also zur Genüge, 
aber nicht nur für ihn. Er stand in Beziehung zu Personen, denen eine 
Universitätsgründung in Wittenberg durchaus gelegen kam. Neben Maximi- 
lian I., der die Kurfürsten ohne eigene Universität 1495 zur Gründung einer 
Hochschule aufforderte und mit seinen universitätspolitischen Maßnahmen 
zwischen 1499 und 1502'* ein Vorbild für Friedrich gewesen sein mag, war es 
Erzbischof Ernst von Magdeburg, der für die Gründung der Universität Inter- 
esse zeigte, weil sein Erzbistum keine Hochschule aufwies.’ Die Interessen 
des Erzbischofs berührten sich wiederum mit denen des Augustinereremiten- 
ordens und seines Generalvikars Andreas Proles (1429-1503), der sich von der 
Gründung einen Aufschwung des Magdeburger Generalstudiums des 
Ordens, '”* wenn nicht gar eine eigene Bildungsstätte in Wittenberg erhoffte.'” 
Den Augustinern gegenüber stand noch eine weitere Interessentengruppe, die 
Humanisten, als deren Interessenvertreter Friedrichs Leibarzt Martin Pollich 
aus Mellerstadt (t 1513)" zu gelten hat, der die Universitätsgründung auch aus 
sehr persönlichen Gründen herbeiwünschte.'* 


KRÜGER: Wie sah die Stadt Wittenberg zu Luthers Lebzeiten aus? Lu ı5 (1933), 13-32; 
Junghans: AaO, 73-75. 173 BBKF, 192. 174 Vgl. BBKF, 194. 

175 Siehe Gustav Bauch: Die Anfänge der Universität Frankfurt a.O. und die Entwicklung des 
wissenschaftlichen Lebens an der Hochschule (1506-1540). B 1900, 1f. 

176 Dazu Baltl: AaO, ı5f. 19. 35. 

177 BBKF, 195f; dort auch weitere Motive des Erzbischofs. 

178 Vgl. Adalbero KunzeLmann: Geschichte der deutschen Augustinereremiten. Bd. 5: Die 
sächsisch-thüringische Provinz und die sächsische Reformkongregation bis zum Untergang 
der beiden. Würzburg 1974, 105. 120. 411. 

179 BBKF, 198f. 180 Zu Mellerstadt HIW, 42-44; BBKF, 55g9f, Anm. 1286f. 

181 Er war in einen Gelehrtenstreit verwickelt, der ihm den Aufenthalt an der Leipziger 
Universität verleidete; näheres dazu bei Gustav Bauch: Geschichte des Leipziger Frühhuma- 
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In den drei Jahren vor der Universitätsgründung, in denen der Gründungs- 
plan Gestalt gewann, '® kam es wiederholt zu Begegnungen des Kurfürsten mit 
an der Universitätsgründung interessierten Persönlichkeiten, die für den wei- 
teren Verlauf als entscheidend angesehen werden müssen, wenn sie auch 
weitgehend im Dunkel bleiben. 1500 wurde Friedrich Statthalter des Reichsre- 
giments'® und hielt sich in dieser Eigenschaft die folgende Zeit wiederholt in 
Süddeutschland auf, wo er mit Maximilian I., Erzbischof Ernst von Magdeburg 
und auch mit Mitgliedern der humanistischen »Sodalitas Celtica« in Kontakt 
kam.'* In seiner Begleitung befand sich neben Mellerstadt mit Heinrich von 
Bünau (ca. 1460 - ca. 1506)'® ein weiterer humanistisch gesonnener kursächsi- 
scher Rat, der zusammen mit dem Leibarzt Friedrichs und den anderen 
Interessenten der Wittenberger Hochschulgründung sicher sein möglichstes 
tat, um den Gründungsplan und seine Realisierung zu forcieren. Für den 
Kurfürsten mag das auslösende Moment für die Gründung die im Herbst 1500 
erfolgte Privilegierung der Universität Frankfurt (Oder) durch Maximilian 1.'* 
gewesen sein, sieht man einmal davon ab, daß Friedrich gerade um diese Zeit 
als Reichs- und Landesfürst eine auffällige politische Aktivität entwickelte.'” 
Die eigentlichen Gründungsvorbereitungen setzten spätestens im Frühjahr 
1502 ein, zu dieser Zeit bemühte sich Mellerstadt um die Anwerbung von 
Dozenten für die neue Hochschule.'® Er war zusammen mit dem Augustiner- 
eremiten Johannes von Staupitz (1469-1524) vom Kurfürsten gewissermaßen 
als Mittelsmann für die Universitätsgründung eingesetzt worden, '® eine Maß- 
nahme des Kurfürsten, die nicht ungewöhnlich war, da er sich gerade im 
kulturellen Bereich meist der Einschaltung von Mittelsmännern bediente, was 
sich auch bei der Universitätsbibliothek zeigt, wo Spalatin als sein Interessen- 
vertreter auftrat.‘ Von Staupitz und Mellerstadt haben maßgeblich Anteil an 
der Realisierung des Gründungsplans, und zwar nicht nur als Vertreter kur- 
fürstlicher Interessen, sondern auch als Vertreter der Interessen des Augusti- 


nismus mit besonderer Rücksicht auf die Streitigkeiten zwischen Konrad Wimpina und 
Martin Mellerstadt. L 1899, passim; BBKF, 200f. 

182 Zu diesem Zeitabschnitt siehe BBKF, 203-207. 

183 Wendehorst: AaO, 21. 184 BBKF, 204. 206. 

185 BBKF, 206; zu von Bünau siehe HIW, 38-40. 

186 Bauch: Die Anfänge der Universität Frankfurt ..., 2. 

187 Siehe BBKF, 57. 188 Friedensburg: AaO, 13; BBKF, 208. 

189 Vgl. BBKF, 559, Anm. 1285. 190 Vgl. Höß: AaO, 66. 
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nereremitenordens beziehungsweise humanistisch gesonnener Kreise.” Das 
gilt es unbedingt zu berücksichtigen, wenn man der Frage nach der Bedeutung 
des Fundators für die lehrmäßige Ausrichtung der Hochschule nachgeht. Da 
Maximilians I. Gründungsprivileg und die kurfürstliche Einladung zur Uni- 
versitätseröffnung die Förderung der schönen Künste und die »Poeterei« 
erwähnen, '” ist die Neigung groß, die Rolle Friedrichs hier überzubewerten 
und ihn irrigerweise als Fürsten hinzustellen, der mit seiner Universitätsgrün- 
dung dem Humanismus eine Heimstatt bereiten wollte.'” 

Ein ähnlicher Irrtum liegt auch vor, wenn man das Fehlen der päpstlichen 
Privilegierung zum Zeitpunkt der Gründung als einen bewußten, laienfürstli- 
chem Machtstreben entsprungenen Affront gegen Rom und als Indiz für einen 
neuen Charakter der Wittenberger Universität wertet.” Wie gerade das Ver- 
halten der Kurie gegenüber den Wittenbergern nach Luthers Auftreten zeigt, 
wurde dies in Rom nicht als Brüskierung, geschweige denn als dauernder 
defectus juris gewertet.'” Wenn es zuerst zu einer Einholung der kaiserlichen 
Privilegierung kam, dann durch eine entsprechende Verkettung der Umstände, 
unter denen der Tatsache die größte Bedeutung zukommt, daß der päpstliche 
Kardinallegat Raimund Peraudi (1435-1505), der überdies den Augustinerere- 
miten und den Humanisten nahestand,'* dem Gründungsplan positiv gegen- 
überstand und der Universität nicht nur Privilegien erteilte,” sondern wahr- 
scheinlich auch bei der Erwirkung der kaiserlichen Bestätigungsurkunde vom 
6. Juli 1502 seine Hand mit im Spiele hatte.'* Die Einholung des kaiserlichen 
Privilegs vor dem päpstlichen ist sicher auch auf die auffällige Hast zurückzu- 
führen, mit der die Gründung realisiert wurde.” Am 24. August ließen 
Friedrich und sein Bruder die Einladung für die Universitätsgründung zum 18. 


191 Zu von Staupitz’ Rolle siehe BBKF, ıgg9f; HIW, 44f; zu Mellerstadt und seiner Verbindung zu 
humanistischen Zirkeln, den Sodalitäten, siehe BBKF, 171; HIW, 38f. 

192 Siehe UBUW 1, ı {r}; 4 (2). 

193 Vgl. BBKF, 469, Anm. 767; dagegen Borth: AaO, 173. 

194 Vgl. BBKF, 213. 

195 BBKF, 214; gegen Borth: AaO, 94. 196 BBKF, 197. 

197 Vgl. BBKF, 196f; Friedrich Israeı: Das Wittenberger Universitätsarchiv, seine Geschichte 
und seine Bestände: nebst den Regesten der Urkunden des Allerheiligenstiftes und den 
Fundationsurkunden der Universität Wittenberg. Halle 1913, 100-103. 

198 Näheres dazu BBKF, 567f, Anm. 1344. 

199 Zum folgenden BBKF, 207f. 
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Oktober ausgehen,” die dann zum angegebenen Termin auch stattfand," 
einer späteren Überlieferung nach”” aber gegen den Willen des Fürsten, der sie 
auf einen späteren Zeitpunkt verlegen wollte. Wie auch immer man zu dieser 
Geschichte stehen mag, Gründe zu einer Verlegung hätte es genug gegeben 
und zwar nicht nur im Blick auf die noch ausstehende päpstliche Privilegie- 
rung der Leucorea, sondern:auch hinsichtlich der Frage nach ihrer Verfassung 
und ihrer Finanzierung, die noch nicht befriedigend geklärt worden war.” Die 
genannten Mängel lassen den Schluß zu, daß der bedächtige und vorsichtige 
Kurfürst, obwohl er letztlich als Fundator der Wittenberger Hochschule zu 
gelten hat, nicht allein für die folgenschwere Gründung der Leucorea verant- 
wortlich zu machen ist. Daß er bei den Gründungsfeierlichkeiten nicht 
anwesend war,® könnte diese Ansicht stützen, sollte aber nicht überbewertet 
werden, denn seine Einstellung gegenüber der Universität und ihren Belangen 
zeigt sich erst richtig in den Jahren nach der Gründung, in seinem Verhalten 
als ihr Patron. 


3 Der Patron 
Das rechtliche Verhältnis des Kurfürsten Friedrich zu den von ihm gegründe- 
ten Einrichtungen ist zum einen als Besitzverhältnis, zum anderen als Patro- 
nat zu definieren. Im Falle der Hofkapelle und auch der Universitätsbibliothek 
tritt er als Besitzer auf: Er hat die Hofkapelle gegründet und erweitert, er 
bezahlt ihre Mitglieder‘ und sorgt für ihren Nachwuchs;?” die Musiker sind 
seine Angestellten?® und werden folgerichtig auch zu anderen Aufgaben hinzu- 
gezogen.?” Bei der Bibliothek verhält es sich ähnlich; sie gilt zwar als Universi- 


200 UBUW ı, 4 (2); merkwürdigerweise taucht die Ausgabe von ı fl. für den Druck von 200 
Exemplaren der »Intimacion« erst nach dem 28. Oktober 1502 in den Rechnungen auf 
(NMN: JN 1915a; nach EGA: Reg. Bb 4180; siehe dazu BBKF, 569, Anm. 1354). 

201 Siehe Friedensburg: AaO, 18-20. 

202 Johannes ZAnGERUS: Oratio Secularis ... in Academia Witebergensi, collegii iuridici nomine 
habita ... Witebergae 1602, 5; dazu Friedensburg: AaO, 19. 

203 BBKF, 187£. 

204 Vgl. BBKF, 86; 359, Anm. 544. 205 Friedensburg: AaO, 18. 

206 Zu den Anstellungsverhältnissen der Musiker siehe BBKF, 161. 

207 Zur Anwerbung von Sängerknaben und zur Ausbildung von Organisten siehe BBKF, 162. 

208 Vgl. BBKF, 143. 

209 So wurden sie in der Kanzlei beschäftigt, zu Botenritten und diplomatischen Missionen 
verwandt (BBKF, 161). 
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tätsbibliothek, ist aber im Schloß untergebracht," wird bezeichnenderweise 
des »gnedigsten hern liberey«®" genannt und - wie ihre Verlagerung nach Jena 
1547 zeigt — auch als fürstlicher Privatbesitz betrachtet,” was darauf zurück- 
zuführen ist, daß sich ihr Grundbestand aus Büchern aus Friedrichs früherem 
Besitz zusammensetzt und die Bücherkäufe der Jahre nach der Gründung auf 
Kosten des Fürsten getätigt wurden.” 

Im Gegensatz dazu stellt sich das Verhältnis des Kurfürsten zu seinen 
frommen Stiftungen und zur Wittenberger Universität als Patronatsverhältnis 
dar: Als Stifter und als Gründer einer Universität, was er durch Approbation 
von seiten des Papstes und des Kaisers geworden war,?* standen ihm die 
Rechte eines Patrons zu, die die Grundlage seiner Einflußnahmen auf die 
Hochschule bildeten. Es waren dies das Präsentationsrecht, das für die Frage 
der Stellenbesetzungen Bedeutung erlangte, und das jus statuendi, das sich für 
die Verfassungsfrage der Leucorea als belangvoll erwies. Die Patronatsrechte 
tangierten die Rechte der Hochschule als autonome Korporation, überlagerten 
sie und brachen sie stellenweise sogar auf. Darüber hinaus bestand eine 
weitere Möglichkeit der Einflußnahme für den Kurfürsten darin, daß er durch 
die Teilfinanzierung der Universität ein zusätzliches Abhängigkeitsverhältnis 
schuf, durch das er -— von Gewohnheitsrechten einmal ganz abgesehen - 
weitere Ansprüche geltend machen konnte. Grundlagen für weitreichende 
Einflußnahmen des Fürsten auf die Hochschule waren somit zur Genüge 
gegeben, doch das bedeutet noch nicht, daß sie auch entsprechend genutzt 
wurden. 

Die im wortwörtlichen Sinne konservative Rechtspraxis des Kurfürsten 
findet auch in seinem Verhalten gegenüber der Universität ihre Entsprechung. 
Der Fürst pocht zwar selbst auf das kleinste seiner Rechte, wenn es ihm 
gefährdet erscheint, aber das kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß er seine 
Rechte nur in Anspruch nimmt, um seiner Pflicht Genüge zu tun, einem 
Abbau seiner Rechte vorzubeugen und gegebenenfalls seine Ansprüche zu 


210 Zur Unterbringung siehe BBKF, 234; ebd zur Benutzung durch die Universitätsangehörigen. 

2ıı NMN: JN 1922/8: 1515; BBKF, 234. 

212 Handschriften und alte Drucke ..., 26; Tutzschmann: AaO, 150. 

213 HIW, 100-109; BBKF, 235; zu den Bücherkäufen siehe Georg Buchwap: Zu Spalatins Reisen, 
insbesondere nach Wittenberg, in Angelegenheiten der kurfürstlichen Bibliothek (Aus Akten 
des Thüringer Staatsarchivs in Weimar]. Archiv für Bibliographie, Buch- und Bibliothekswe- 


sen 2 (1929), 95-99. 214 BBKF, 215. 
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erhärten.? Sein Statutenerlaß von 1508” ist nicht zuletzt unter diesem 
Gesichtspunkt zu sehen und kein Beweis für die These, die Leucorea sei die 
erste deutsche Staatsuniversität gewesen.”” Friedrichs Einflußnahmemöglich- 
keiten auf die Hochschule waren nicht größer als etwa die des Tübinger 
Universitätsgründers Eberhard von Württemberg (1445/1450-1496) und wur- 
den auch nicht erweitert,; obwohl sich ihm entsprechende Möglichkeiten 
boten: Er nutzte das durch die Statuten von 1508 eingerichtete Amt der 
Universitätsreformatoren?® nicht zur Ausdehnung seines Einflusses, sondern 
ließ es sogar verfallen; und er dehnte die Besoldung eines Teils des Lehrkörpers 
aus seiner Privatschatulle — mit der er unter den anderen Universitätspatronen 
seiner Zeit eine Ausnahme darstellt —"” und die finanzielle Unterstützung der 
Leucorea nicht aus, obwohl er sie dadurch stärker an sich gebunden hätte. 
Damit blieb er auf dem Weg stehen, der zur landesherrlichen Universität, zur 
Staatsuniversität führte, und zwar an dem Wegabschnitt, der gekennzeichnet 
ist durch die merkwürdige Rechtslage, daß die Hochschule unter seiner 
Herrschaft zwar eine autonome Korporation war, »... eine fest geprägte Form 
mit genau bestimmtem Inhalt, die der Gründer und Landesherr nur überneh- 
men, aber seinerseits kaum beeinflussen konnte,«?° aber zugleich auch eine 
Korporation, deren Autonomie als eine »landesherrlich privilegierte Autono- 
mie«?! zu gelten hat und die sich aus Gründen der Selbsterhaltung gezwungen 
sah, sich zunehmend ihrer Souveränität zu begeben. 

Die Universität selbst erkannte folgerichtig die landesherrlichen Ansprüche 
an,?? betonte dabei aber ihre Autonomie,?? was sie jedoch nicht hinderte, den 


215 Vgl. BBKF, 100; 405, Anm. 575; 406, Anm. 576. 216 UBUW 1, 18-31 (22); BBKF, 222f. 

217 Die These wurde im vergangenen Jahrhundert von Theodor Muther aufgestellt und hat seit- 
dem immer wieder Zustimmung und Ablehnung erfahren; vgl. dazu BBKF, 213; 573f, Anm. 
1390. 218 Dazu Friedensburg: AaO, 28f; BBKF, 217. 

219 Vgl. Gerhard Enpers: Die wirtschaftliche Ausstattung der Universität Wittenberg 1502 bis 
1547 (Die Entstehung der landesfürstlichen Universität]. Halle 1951, ır. (MS). - Halle, phil. 
Diss., 1951; BBKF, 216. 

220 Hans HAuSSHERR: Die Finanzierung einer deutschen Universität: Wittenberg in den ersten 
Jahrzehnten seines Bestehens, 1502-1547. In: 450 Jahre Martin-Luther-Universität Halle- 
Wittenberg. Bd. ı: Wittenberg 1502-1817. Halle 1952, 353. 

221 Laetitia BoEHM: Cancellarius universitatis: die Universität zwischen Korporation und Staats- 
anstalt. Chronik der Ludwig-Maximilians-Universität München 8 (1964/ 1965), 194. 

222 BBKF, 216; nach EGA: Reg. O 500, 2. 8, bzw. UBUW 1, 125 (123); 126 (126). 

223 EGA: Reg. O 500, 2. 8, beide Schreiben von 1523. 
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Fürsten sogar um Änderung der Statuten zu bitten.‘ Die Anerkennung des 
Landesherrn als ihres Patrons ging aber noch weiter. Sie zeigt sich besonders 
auffällig, wenn es — wie gelegentlich in Fragen von Stellenbesetzungen —® 
zwischen der Hochschule und ihrem Patron zu einem regelrechten Zuschie- 
ben von Zuständigkeiten kam. In diesem Fall war meist ein unerfreulich an- 
mutendes Gerangel mit dem Kurfürsten die Folge, der seinerseits nicht wenig 
Interesse zeigte, der Universität ihre Zuständigkeiten zu lassen. 

Die Haltung Friedrichs erklärt sich nicht allein aus dem Bestreben, sich 
lästiger Verpflichtungen zu entledigen, sie hat vielmehr ihre wesentliche 
Ursache in seinem Kompetenzverständnis, das in dem Satz gipfelt: »Ich glaube 
dem Schuster um die Schuhe, dem Schneider um die Hosen und dem Schmidt 
um das Eisen.«”* Wie er sich selbst für staatspolitische Fragen und fürs 
Regieren kompetent hielt und seinen Räten in diesen Fragen nur Entschei- 
dungshilfen zugestand,’ so vertraute er in Fragen, für die er sich von seinem 
Bildungsstand her inkompetent wußte oder fühlte, voll den dafür zuständi- 
gen Leuten, und das um so mehr, je weniger diese Fragen den staatspolitischen 
Bereich berührten. Dies hatte für den kulturpolitischen Bereich insgesamt 
wesentliche Folgen: Maßnahmen des Fürsten, bei denen er sich — wie es etwa 
bei Spalatin der Fall war—” auf seine Vertrauensleute verließ, erscheinen 
vorwiegend durch diese geprägt. Auch sein Verhalten gegenüber Luther wird 
durch sein Kompetenzverständnis mitbestimmt: Das Betonen seiner Unzu- 
ständigkeit in Glaubens- und Lehrfragen”” ist mehr als eine Ausrede, wenn 
man es im Kontext seines Verhaltens gegenüber den Gelehrten allgemein 
sieht. 

Eine Einwirkung auf die Lehrentwicklung an der Leucorea hat Friedrich 
nicht ausgeübt, was sich besonders gut an seinem Verhalten während der 


224 Siehe UBUW 1, 64£ (39). 

225 Dazu und zum folgenden siehe BBKF, 588-590, Anm. 1479. 

226 FWLZ, 33; zu Friedrichs Grundsätzen und Maximen siehe BBKF, 387f, Anm. 503. 

227 Vgl. WA TR 6, 324, 23-25 (7009); 5, 50, 6-13 (5297), 19. Oktober 1540; 3, 601, 39f (3769), 22. 
Februar 1538; FWLZ, 31. 

228 Zur Kompetenzfrage BBKF, 92f; zu Friedrichs Bildungsstand yof. 

229 Dieser war unter anderem als Historiograph und Bibliothekar für Friedrich tätig (BBKF, 184. 
236) und erwies sich auch in anderen Fragen als entscheidender Faktor der kursächsischen 
Kulturpolitik; vgl. ebd, passim. 

230 Vgl. BBKF, 92. 
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humanistischen Universitätsreform ab 1518 erkennen läßt,”' wo er nur ent- 
scheidenden Anstößen von seiten der Universität nachgibt, deren Sachver- 
stand er volles Vertrauen entgegenbringt. Vom gleichen Vertrauen ist auch 
sein Handeln in personalpolitischen Fragen bestimmt. Waren bei der Anstel- 
lung von Künstlern, bei der er Mittelsmänner einschaltete und vielleicht 
gelegentlich auch selbst persönlich aktiv wurde,” sein persönlicher 
Geschmack und politische Erwägungen mit im Spiel, so überließ er es bei 
Anstellungsfragen der Universität den Angehörigen der Hochschule, geeignete 
Kandidaten zu finden,?? sieht man einmal von Fällen ab, wo er aus Nützlich- 
keitserwägungen und persönlichen Gründen selbst an der Anstellung eines 
bestimmten Kandidaten interessiert sein mußte." Meist gab er den Vorschlä- 
gen, die ihm unterbreitet wurden, statt und verweigerte seine Zustimmung 
nur, wenn er triftige Gründe hatte; das konnten rechtliche Erwägungen sein,” 
aber auch Aversionen gegen den Kandidaten.?* Trotzdem lassen sich seine 
personalpolitischen Aktivitäten in Angelegenheiten der Universität und des 
mit ihr verbundenen Allerheiligenstifts am zutreffendsten doch dahingehend 
charakterisieren, daß er eine reine Bestätigungsfunktion ausübte. 

Daneben tritt Friedrich in Universitätsangelegenheiten auch als Vermittler 
auf, besonders dann, wenn es gilt, die Hochschule dadurch zu unterstützen, 
daß er ihren Forderungen und Wünschen durch persönliche Intervention 
besonderen Nachdruck verleiht. Das war beispielsweise der Fall, als er sich auf 
Bitten der Hochschule 1518 um die Anstellung eines »Legenten« für Grie- 


231 Zu den Reformen siehe Friedensburg: AaO, 109-114. 131-135; zu Friedrichs Bedeutung für die 
Reformen siehe BBKF, 230f. 

232 Siehe BBKF, 159. 233 Vgl. BBKF, 238; 588-590, Anm. 1479. 

234 Was etwa 1518 bei Melanchthon der Fall war; siehe dazu BBKF, 239f; Kurt HANNEMANN: 

‘ Reuchlin und die Berufung Melanchthons nach Wittenberg, In: Johannes Reuchlin: 1455- 
1522 = Festgabe seiner Vaterstadt Pforzheim zur 500. Wiederkehr seines Geburtstages/ hrsg. 
von Manfred Krebs. Pforzheim 1955, 108-138. 

235 So verweigerte er 1515 dem Juristen Christoph Blanck (t 1541) die Anstellung als Syndikus 
des Allerheiligenstifts, weil diese Anstellung mit Simonie verbunden gewesen wäre; siehe 
Nikolaus MüLLer: Die Wittenberger Bewegung 1521 und 1522: die Vorgänge in und um 
Wittenberg während Luthers Wartburgaufenthalt. 2. Aufl. L 1911, 254. 

236 Der Fürst widersetzte sich beispielsweise 1521 der Anstellung des Mediziners Stefan Wild 
(t 1550), weil er ihn für einen Rädelsführer der Studentenunruhen des vorhergehenden Jahres 
hielt; siehe Müller: AaO, 323. 354; vgl. dazu BBKF, 73. 
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chisch und Hebräisch bemühte;?” er wird auch in Sachen Universitätsbiblio- 
thek in ähnlicher Weise aktiv, wenn er den Wünschen Spalatins gegenüber 
dem Venediger Drucker Aldus Manutius (ca. 1450-1515) durch persönliche 
Schreiben Nachdruck verleiht.® 

Die Vermittlertätigkeit des Fürsten für die Leucorea ist schon seinen Unter- 
stützungsmaßnahmen zuzurechnen, die zwar zu seinen Patronatspflichten 
gehören, aber zugleich auch zeigen, daß er am Wohlergehen der Hochschule 
persönlich interessiert gewesen ist. Sie erstrecken sich auf die unterschiedlich- 
sten Bereiche des Universitätslebens und machen den größten Teil seiner 
persönlichen Einflußnahmen auf die Geschicke der Universität aus; ihrem 
Wesen nach dienen sie freilich weniger der Vorbeugung, sondern in der Regel 
der Behebung von Notsituationen. Zu unterscheiden sind dabei Maßnahmen 
im rechtlichen und im finanziellen Bereich und solche, die auf die Aufrechter- 
haltung des Lehrbetriebes zielen. 

Die rechtliche Unterstützung der Hochschule durch Friedrich zeigt sich vor 
allem in juridischen Absicherungsmaßnahmen, die in zwei Richtungen gin- 
gen: Einmal galt es, den Bestand der Universität durch die nachträgliche 
Einholung der päpstlichen Bestätigung zu sichern, was 1507 gelang,” zum 
anderen machte es sich erforderlich, ihr eine eigene Verfassung?” zu geben, ein 
Ziel, das mit der Statutensetzung von 1508 erreicht wurde.“ 

Neben diesen auf die Gesamtkorporation gerichteten rechtlichen Unterstüt- 
zungsmaßnahmen steht die rechtliche Hilfe, die einem Mitglied des Lehrkör- 
pers von kurfürstlicher Seite zuteil wurde, dessen Anwesenheit in Wittenberg 
Garantie für das Aufblühen der Hochschule und für ihre Beachtung außerhalb 
Kursachsens war. Dieser Universitätsangehörige ist Luther gewesen, für des- 
sen Schutz neben patronatsrechtlichen auch staatsrechtliche Erwägungen?” 


237 Seine Bemühungen führten zur Anstellung Melanchthons, die anfänglich nicht von der 
ganzen Universität begrüßt wurde; dazu BBKF, 239. 

238 Vgl. dazu BBKF, 236; HIW, 106-108. 

239 Friedensburg: AaO, 53; Israel: AaO, 66-68. 

240 Anfangs richtete sich die Hochschule nach den Tübinger Statuten; dazu und zur Frage der 
Existenz von Statuten in der Zeit nach 1504 siehe BBKF, 583, Anm. 1455; 584, Anm. 1458. 

241 UBUW ı, 18-31 (22); Friedensburg: AaO, 26; BBKF, 222f. 

242 So drohte das ihm zustehende »privilegium de non evocando«, das er 1497 hatte konfirmieren 
lassen, unterlaufen zu werden; vgl. BBKF, 405, Anm. 575; dazu und zu den weiteren 
rechtlichen Motiven siehe Borth: AaO, passim. 
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Friedrichs des Weisen wichtig wurden. Wenn der Kurfürst für ihn eintrat, dann 
ist das freilich kein Einzelfall. Dabei muß man nicht einmal an Friedrichs 
Unterstützung für Johannes Reuchlin (1455-1522) bei dessen Auseinanderset- 
zung mit den Dominikanern denken, die 1518 noch nicht abgeschlossen war,” 
denn auch Mellerstadt erhielt von ihm Rückendeckung in seinem Streit mit 
Konrad Wimpina (ca. 1460-1531), der sich bis 1504 hinzog.”* Der Schutz 
Luthers ist als Teil der kurfürstlichen Universitätspolitik — wie angedeutet — 
noch unter einem anderen Aspekt zu sehen; er steht im Zusammenhang mit 
Friedrichs Sorge für die Leucorea in Zeiten ihres Niedergangs, die sich anhand 
der Inskriptionszahlen besonders deutlich erkennen lassen.’ Die Wittenber- 
ger Universität erlebte vor 1520 zwei solcher Niedergangsphasen, die erste bis 
1506, der sich nach der Einholung der päpstlichen Privilegierung, der Inkorpo- 
ration des Allerheiligenstifts in die Universität und der Berufung Christoph 
Scheurls (1481-1542) ein allgemeiner Aufschwung anschloß,* und eine 
zweite, die um 1516 ihren tiefsten Stand erreichte, den der Fürst durch 
Unterstützung der Universitätsreform unter Luthers Federführung erfolgreich 
zu beheben versuchte. Eine Auslieferung des Augustinermönchs als des 
Hauptträgers des Aufschwungs hätte sicher einen weiteren Rückschlag in der 
Universitätsentwicklung zur Folge gehabt, und das wollte Friedrich auf jeden 
Fall vermeiden. 

Vor dem Hintergrund der Bemühungen des Fürsten, den Niedergang der 
Universität zu vermeiden beziehungsweise aufzuhalten, sind auch seine Ver- 
suche zu sehen, die Effektivität des Lehrbetriebes zu sichern, die offensicht- 
lich schon um 1506/1507 zu wünschen übrig ließ’ und, zumindestens was die 
Juristen betrifft, besonders in den Jahren nach 1516 Anlaß zu Klagen und zu 
Vermahnungen durch den Kurfürsten gab.’* 

Neben solchen ordnenden und sichernden Maßnahmen des Fürsten steht 
während seiner gesamten Regierungszeit seine finanzielle Unterstützung der 
Wittenberger Hochschule, ohne die ihr Bestand nicht gesichert gewesen wäre. 
War Friedrich in den ersten Jahren ihres Bestehens direkt gezwungen, finan- 


243 Dazu BBKF, 410-412, Anm. 488; vgl. Höß: AaO, 75-77. 

244 Bauch: Geschichte des Leipziger Frühhumanismus ..., 166. 

245 Franz EULENBURG: Die Frequenz der deutschen Universitäten von ihrer Gründung bis zur 
Gegenwart. L 1904, 287f; vgl. auch das Diagramm BBKF, 570, Anm. 1363, ı. 

246 Siehe BBKF, 210f. 247 Friedensburg: AaO, 27; BBKF, 223. 

248 Siehe z.B. UBUW ı, 83 (63); gı (74); 119 (109); BBKF, 585, Anm. 1461. 
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zielle Beihilfen zu geben, weil die Finanzierungsfrage noch nicht geklärt war 
und er die Universität durch die Zusage kostenloser Promotionen und die 
Befreiung der Studenten von den Vorlesungsgebühren’® wichtiger Einnahme- 
quellen beraubt hatte, so änderte sich das auch nicht, als das Allerheiligenstift 
1507 der Leucorea inkorporiert wurde, um die Finanzierung der Hochschule 
zusätzlich abzusichern.” Er mußte weiterhin einen Teil der Besoldung aus 
seiner Kammer zahlen,! was seine Kasse natürlich sehr belastete, eine Bela- 
stung, die er allerdings gern in Kauf nahm, weil sie ihm Einflußnahmemög- 
lichkeiten auf die Hochschule bot”? und weil sie ihm andererseits auch sein 
Prestige erhöhte. 

Wie bereits erwähnt, stand Friedrich mit seiner Kammerbesoldung einzigar- 
tig da, wenn man die vor und nach der Leucorea gegründeten Universitäten in 
Tübingen und Frankfurt (Oder) zum Vergleich heranzieht.°” Trotzdem sollte 
man sich hüten, ihn deshalb als freigebigen Patron zu bezeichnen, denn 
verglichen mit anderen Aufwendungen erscheinen die Ausgaben für die Besol- 
dung der »Legenten« gering, zumal die Höhe der gezahlten Gelder bis zur 
Besoldungsneuregelung im Rahmen der Universitätsreform um 1520 konstant 
blieben,?* während die Lebenshaltungskosten ständig stiegen.” Wenn man 
bedenkt, daß Nikolaus von Amsdorf (1483-1565) und Hieronymus Schurff 
(1481-1554) 1505 je 20 fl. Jahrsold erhielten und in der gleichen Zeit auf dem 
Kölner Reichstag für den Kurfürsten einmal 69 fl. für silberne und goldene 
Trinkgefäße ausgegeben wurden, * und wenn man sich vor Augen hält, daß die 


249 BBKEF, 220. 
250 BBKF, 218f; zur finanziellen Belastung des Fürsten durch die Inkorporation und durch 


zusätzliche Aufwendungen für das Stift siehe Kirn: AaO, ıııf; Enders: AaO, 21. 

251 Vgl. BBKF, 218f. 

252 Wohl deshalb kam er 1516 dem Ersuchen der Universität nicht nach, auch die weltlichen 
Lektionen von der Kammerbesoldung auszunehmen; siehe Friedensburg: AaO, 107; Enders: 
AaO, 27f. 

253 Vgl. Johannes Haııer: Die Anfänge der Universität Tübingen: 1477-1537. Bd. 1. $S 1927, 79; 
Walter Voss: Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Universität Frankfurt a.O. 1506-1653. 
Greifswald 1939, 9. — B, phil. Diss., 1939. 254 Vgl. Enders: AaO, 26. 96f. 

255 So erhielten 1516 die drei Juristen 100, 160 und 80 fl., der Mediziner 70 fl. und die sieben 
Artisten je 20 fl; nach Enders: AaO, 26, Anm. 1; zum Steigen der Lebenshaltungskosten vgl. 
Edith EsCHENHAGEN: Wittenberger Studien: Beiträge zur Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
der Stadt Wittenberg in der Reformationszeit. Lu] 9 (1927), 79-82. 

256 EGA: Reg. Bb 4187, 32"; vgl. Enders: AaO, 11. 26. 
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Bauarbeiten am dritten Wittenberger Kollegiengebäude nach 1519 infolge 
verweigerter kurfürstlicher Unterstützung abgebrochen werden mußten,” 
dann stellt sich einem hier in ganzer Schärfe die Frage, inwiefern man 
Friedrich als Mäzen bezeichnen kann, wie es öfters geschieht.’* 


4 Der Mäzen 
Aus dem Jahr 1516 liegt eine Äußerung des humanistischen Gothaer Kanoni- 
kus Mutianus Rufus (1470-1526) vor, die Friedrich den Weisen wegen seiner 
Sparsamkeit im Universitätsbereich tadelt, ihm aber zugleich bestätigt, er 
werde zu Recht ein Mäzen aller genannt.?” Die Bezeichnung Mäzen für den 
sächsischen Kurfürsten scheint somit doch möglich zu sein, allerdings in einer 
anderen Bedeutung, als es gewöhnlich üblich ist: Wenn man das Wort auf den 
Fürsten anwendet, dann meist nicht, um ihn als Auftraggeber,” sondern um 
ihn als Kulturpolitiker ganz allgemein zu charakterisieren; dabei wird 
»Mäzen« mehr oder minder offen als Synonym für einen Fürsten gebraucht, 
der sich als großzügiger und weitblickender Förderer von Kunst und Wissen- 
schaft erweist, der Kunstverstand in überdurchschnittlichem Maße besitzt 
und über eine außergewöhnlich hohe Bildung verfügt, die ihn Kunst- und 
Wissenschaftsförderung um ihrer selbst willen betreiben lassen.” Nach allem, 
was wir über Friedrich als Menschen und Politiker wissen, ist dieses Verständ- 
nis seines Mäzenatentums unrealistisch und illusionär. Wenn wir ihn als 
Mäzen bezeichnen können, dann nur in dem Sinn, daß er sich mit seinen 
kulturpolitischen Maßnahmen ungeachtet ihrer Zielsetzung als Förderer von 
Wissenschaft und Kunst erwiesen hat. 

Die Gründe, die es uns verbieten, ihn als Mäzen etwa mit italienischen 
Renaissancefürsten oder auch späteren deutschen Mäzenen auf eine Stufe zu 
stellen, sind in seiner Persönlichkeit sowie im Entwicklungsstand seines 


257 Friedensburg: AaO, 148f. 

258 Etwa HIW, ı13, Mühlpfordt: AaO, 902, und vor allem bei Gerhard HÄnpıer: Fürstliche 
Mäzene und Sammler in Deutschland von 1500-1620. Straßburg 1933, 6. 

259 DER BRIEFWECHSEL DES CONRADUS MurTIanus/ hrsg. von Karl Gillert. Bd. 2. Halle 1890, 226 
(562). 

260 Zu dieser Verwendung von »Mäzen« als kunstsoziologischer terminus technicus siehe 
LEXIKON DER KunsT: Architektur, bildende Kunst, angewandte Kunst, Industrieformgestal- 
tung, Kunsttheorie. Bd. 3. L 1975, 234. 

261 Vgl. BBKE, 125-131. 
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Territorialstaates zu suchen. Sein Nützlichkeitsdenken, das beispielsweise 
darin seine Entsprechung findet, daß er vorwiegend als Kunstkonsument und 
weniger als Kunstliebhaber auftritt,” wäre hier ebenso zu nennen wie der 
Umstand, daß er kein Mann hochfliegender Pläne und weitsichtigen Handelns 
war, was sich unter anderem daran erkennen läßt, daß viele seiner kulturpoli- 
tischen Maßnahmen vom Augenblick her bestimmt wirken und seiner ganzen 
Kulturpolitik den Stempel der Diskontinuität aufdrücken.°® Daneben hinderte 
ihn vor allem seine haushalterische Veranlagung, über sein Vermögen hinaus- 
zugehen: Sie zeigt sich im kulturpolitischen Bereich in einer manchmal an 
Geiz grenzenden Sparsamkeit,”* von der nicht nur seine Musiker,”® sondern 
auch Dürer“ ein Lied singen konnte, einer Sparsamkeit, der in Repräsenta- 
tionsfragen eine sich davon merkwürdig abhebende Großzügigkeit gegenüber- 
stand,” die ihn für Geschenke an befreundete Fürsten,*® aber etwa auch für die 
Ausstattung des Allerheiligenstifts® enorme Summen ausgeben ließ. Die 
unterschiedliche Verteilung der Prioritäten, die sich hier erkennen läßt, die 
das Schwergewicht seiner Aufwendungen auf den persönlichen und repräsen- 
tativen Bereich verlagert, ist für seine gesamte Kulturpolitik wesentlich. 

Sie hat ihre Ursache aber auch in objektiven äußeren Gegebenheiten, im 
Fehlen grundlegender Voraussetzungen für ein großzügigeres kulturpoliti- 
sches Handeln. An erster Stelle ist hier die finanzielle Gesamtlage des Kurfür- 
sten zu nennen, die gerade in seinen späten Regierungsjahren nicht so gut war, 
wie man gemeinhin annimmt,” und die durch eine allgemeine Verschlechte- 
rung gekennzeichnet ist,’ wenn sie sich auch besser darstellt als bei anderen 


262 Vgl. Huizinga: AaO, 270. 263 Siehe BBKE, 155. 

264 Sie veranlaßte Luther zu der bösen Bemerkung, Friedrich habe mit Scheffeln gesammelt und 
mit Löffeln ausgegeben (WA TR ı, 308, 5f [653], Herbst 1533). 

265 Siehe dazu Aber: AaO, 68. 76. 

266 Dürer wurde für seine »Marter der 10000 Christen« (um 1508) mit 280 fl. ein Betrag in 
Aussicht gestellt, der ihn zu dem Ausruf veranlaßte: Es »verzehrts einer schier darob«; siehe 
DÜRERS SCHRIFTLICHER NACHLASS auf Grund der Originalhandschriften und theilweise ent- 
deckter alter Abschriften ... hrsg. von Kfonrad] Lange; F[ranz] Fuhse. Halle 1893, 47. 

267 Vgl. FWLZ, 31. 47. 54. 

268 Siehe BBKF, 492, Anm. 922; Bruck: AaO, 307f. 315. passim. 

269 Allein das goldene Altarkreuz der Stiftskirche besaß einen Wert von 8000 fl. (Das Bistum 
Brandenburg, 150-154, bes. 153). 

270 Vgl. BBKF, 350, Anm. 391. 

271 BBKF, 75-77; man vergleiche dazu die Klagen Friedrichs und Johanns über ihre Finanzmisere 
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zeitgenössischen Fürsten.” Sie förderte das Sporadische seiner Aufträge, 
indem sie ihn zur Einschränkung zwang, und ist auch als eine Ursache der 
Diskontinuität anzusehen, die sich etwa bei Bauarbeiten im Auftrag des Kur- 
fürsten zeigt.” Freilich hatte diese Diskontinuität noch eine andere Ursache, 
die auf die noch nicht genügend weit fortgeschrittene Konsolidierung des 
kursächsischen Territorialstaates und die damit zusammenhängenden organi- 
satorischen Mängel zurückzuführen ist. Die sächsische Kunstproduktion 
befand sich noch auf einem verhältnismäßig niedrigen Niveau und es fehlte an 
hochqualifizierten Fachkräften im kulturellen Bereich, die von auswärts her- 
angeholt oder zumindestens dort ausgebildet werden mußten, was wie die 
Käufe außerhalb Sachsens und die Aufträge für fremde Künstler und Gelehrte 
nicht nur zeitraubend, manchmal entwürdigend”* und mit dem Streben nach 
Eigenständigkeit und Unabhängigkeit unvereinbar war, sondern auch den 
Abfluß sächsischen Geldes in fremde Territorien zur Folge hatte. 

Selbst wenn der Kurfürst den Willen gehabt hätte, eine großzügige und 
zielgerichtete Kulturpolitik zu betreiben, wäre er dazu nicht in der Lage 
gewesen. So können wir ihn nur als den Vertreter einer Frühform fürstlichen 
deutschen Mäzenatentums bezeichnen und sehen, der durch seine persönli- 
chen Möglichkeiten und die Gegebenheiten seiner unmittelbaren Umwelt in 
seinem Handeln eingeengt ist, der aber aus dem Willen heraus, seine Lebens- 
qualität zu verbessern, sein Ansehen und seine Unabhängigkeit zu erhöhen, 
aber auch in dem Bestreben, für sein Land und dessen Wohlergehen zu sorgen, 
direkt und indirekt zum Förderer von Kunst und Wissenschaft wird. 

Die direkten kulturpolitischen Förderungsmaßnahmen Friedrichs II. von 
Sachsen sind aus seinem Bestreben erwachsen, sich von fremder Abhängigkeit 
in der oben erwähnten Form freizumachen. Es wurde mit der Zeit unerträg- 
lich, auf fremde Künstler angewiesen zu sein, die er wie den Organisten Georg 
Walheuser |t vor 1525)”” und den Baumeister Konrad Pflüger (1477-1506 


in: NEUES URKUNDENBUCH ZUR GESCHICHTE DER EVANGELISCHEN KIRCHEN-REFORMATION/ hrsg. 
von Carl Eduard Förstemann. Bd. ı. HH 1842, 14 (23); 276 (42). 

272 Vgl. Karlheinz BrLaschke: Sachsen im Zeitalter der Reformation. (1967). GÜ 1970, 21f. 

273 Und hier besonders deutlich beim Bau der Torgauer Elbbrücke, der erst nach zweiundzwanzig 
Jahren abgeschlossen werden konnte; siehe dazu Bruck: AaO, 30-32; vgl. BBKF, 156. 

274 BBKF, ı57£. 

275 Bis 1500 an der Weimarer Schloßkapelle tätig, nachdem er vom Coburger Rat freigestellt 
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nachweisbar)” von auswärtigen Stadträten oder Fürsten freibitten mußte, die 
sich dem »Ausleih« der Künstler widersetzen und eine Freistellung jederzeit 
wieder rückgängig machen konnten.’” Folgerichtig versuchte er, Meister ihres 
Fachs in sein Land zu ziehen, ob es sich nun um den erfahrenen Juristen 
Scheurl”* oder um Landshuter Harnischmacher”” handelte. Waren sie im Land, 
dann unterstützte er sie und wandte alle Mittel an, um sie in Kursachsen zu 
halten; die Finanzierung von Luthers Promotion” gehört ebenso hierher wie 
der merkwürdig anmutende Plan des Ernestiners, Scheurl durch eine Heirat in 
Wittenberg zu halten.”? Drohte der Weggang eines von ihm besonders ge- 
schätzten Gelehrten, dann konnte er sich sogar zu einer Gehaltserhöhung 
bereitfinden.® 

Besondere Aufmerksamkeit widmete der Fürst der Ausbildung qualifizier- 
ten Nachwuchses,* wenn diese Ausbildung fürs erste auch im Kunstbereich 
noch außerhalb der Landesgrenzen stattfinden mußte: Bei Dürer gab er einen 
Knaben in die Lehre, und der Organist Hofhaimer bildete für ihn noch nach 
1516 zukünftige Musiker aus.’* Für seine Vokalkapelle ließ er durch Vertrau- 
ensleute überall im Reich fähige junge Sänger anwerben,” deren Ausbildung 
aber wohl doch meist erst in der Kapelle erfolgte. Wie die Gründung der 
Wittenberger Universität zeigt, war Friedrich aber bestrebt — nicht zuletzt 
auch aus ökonomischen Erwägungen — die Nachwuchsausbildung in den ei- 


worden war; näheres bei Helmut Tarazko: Morizkirche und Propstei in Coburg: ein Beitrag 
zur Geschichte der geistlichen Vermögen im Spätmittelalter. Nürnberg 1971, 339. 

276 Er wurde 1496 vom Görlitzer Rat beurlaubt; siehe Ewald WErnıcke: Sächsische Künstler in 
Görlitzer Geschichtsquellen. NASG 6 (1885), 255. 

277 Was z.B. bei Walheuser geschah; siehe Talazko: AaO, 339. 

278 Bei Scheurls Anstellung kam der erste Anstoß allerdings vom Vater des Gelehrten; siehe 
BBKF, 241; HIW, 63. 

279 Sie kamen 1491 nach Wittenberg; siehe BBKF, sııf, Anm. 1023; vgl. Bruck: AaO, 321. 

280 Das war bei den Plattnern ebenso der Fall wie bei einem Schneider, den er 1493 nach Torgau 
zog; siehe BBKF, 162; 512, Anm. 1024; nach EGA: Kop. F 21, 45". 

281 Vgl. dazu Otto Scheer: Martin Luther: vom Katholizismus zur Reformation. Bd. 2: Im 
Kloster. 3. u. 4. Aufl. TÜ 1930, 555-557. 

282 CHRISTOPH SCHEURLS BRIEFBUCH: Ein Beitrag zur Geschichte der Reformation und ihrer Zeit/ 
hrsg. von Franz von Soden, J[oachim] Kfarl] F[riedrich] Knaake. Bd. ı. Potsdam 1867, 57 (38). 

283 Etwa im Falle Melanchthons; siehe BBKF, 244. 

284 BBFK, 163f. 285 Siehe Bruck: AaO, 289f. 286 Siehe Aber: AaO, 75-77. 

287 Dies geschah bereits seit 1488; dazu Gurlitt: AaO, 16; BBKF, 162. 
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genen Machtbereich zu verlagern. Bei einer Hochschule bestanden dafür auch 
bei hohen Anforderungen an die Fähigkeiten der Unterrichtenden eher Mög- 
lichkeiten, da die Gelehrten im Gegensatz zu den Künstlern weniger ortsge- 
bunden waren und sich leichter ins Land ziehen ließen. 

Die »Legenten«, die man für Friedrich anwarb, wurden vor allem wegen 
ihrer fachlichen Qualitäten, mit denen sie auch dem Fürsten und seinem Land 
nützlich sein konnten, nach Wittenberg gezogen.* Wenn sich unter ihnen 
auch Vertreter des Humanismus befanden wie Scheurl, Petrus von Ravenna 
(ca. 1444 bis ca. 1509)® und Philipp Melanchthon (1497-1560), dann deshalb, 
weil sie die Anziehungskraft der Hochschule erhöhten, über vom Fürsten 
geschätzte Spezialkenntnisse verfügten und oft Vertreter des neuen — im 
Gegensatz zum früher vorherrschenden kirchenrechtlich-philosophischen — 
mehr politisch-juristisch ausgerichteten Rechtsgelehrtentyps waren.” Daß 
Friedrich durch die Berufung von Humanisten den Humanismus an der Wit- 
tenberger Hochschule” gefördert hat, steht außer Zweifel, aber diese Förde- 
rung ist indirekt und liegt auf der gleichen Ebene wie die De-facto-Förderung 
der bildenden Künstler und Musiker durch ihre Indienstnahme oder auch nur 
durch Auftragsvergaben an sie; wenn Friedrich beispielsweise 1496 Dürer 
durch die Bestellung seines Porträts zu seinem ersten großen Bildnisauftrag 
verhilft,” dann tritt er damit zugleich als sein Förderer auf. 

Zur faktischen Förderung von Kunst und Wissenschaft durch den sächsi- 
schen Kurfürsten, die den wesentlichen und größten Teil seines Mäzenaten- 
tums ausmacht, gehört die recht unterschiedliche Unterstützung, die er 
Künstlern und Gelehrten zuteil werden ließ, eine Unterstützung, die sich bei 
näherer Betrachtung als keineswegs uneigennützig erweist und zu der der 
Fürst gelegentlich sogar rechtlich verpflichtet war. Wie kurfürstliche Beamte 


288 Zu Friedrichs Rolle bei den Berufungen und zu seinen Motiven siehe BBKF, 238-242. 

289 Zu Petrus von Ravenna, der 1503 nach Wittenberg kam, siehe BBKF, 241; HIW, so. 

290 Erich KLEINEIDAM: Universitas studii Erffordensis: Überblick über die Geschichte der Univer- 
sität Erfurt im Mittelalter 1329-1521. Bd. 1. L 1964, 180. 

291 Zur Lage des Humanismus an der Wittenberger Universität, die vor 1518 nicht sehr günstig 
war, siehe BBKF, 227-229; vgl. dagegen HIW, 42. 49. 

292 Siehe Wilhelm Bone: Aus der Gemäldegalerie der königlichen Museen: Albrecht Dürers 
Bildnis des Kurfürsten Friedrich von Sachsen, genannt der Weise. Jahrbuch der Königlich- 


Preußischen Kunstsammlungen 5 (1884), 57-62; Wilhelm WAETZoLD: Dürer und seine Zeit. 
4. Aufl. M 1950, 162. 
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hatten auch Künstler und Gelehrte einen vertraglich fixierten Anspruch auf 
die Bereitstellung eines oder mehrerer Hofgewänder; der Pfeifer Peter (um 
1518) erhielt sie ebenso wie der Baumeister Georg von Prag (um 1496) und der 
Prinzenerzieher Spalatin.”° Die Bereitstellung von Hofgewändern liegt auf der 
gleichen Ebene wie die Zahlung von Zusatzvergütungen und von Kost- und 
Reisegeld.”* Sie war darüber hinaus auch deshalb nötig, weil sich die Soldbe- 
träge, bei deren Auszahlung es gelegentlich Schwierigkeiten gab,” in verhält- 
nismäßig niedriger Höhe bewegten,”* was den Kurfürsten zur Vergabe von 
geschenkartigen Zuwendungen veranlaßte, die auch als Zeichen der Anerken- 
nung und des Wohlwollens aufzufassen sind und zu denen er sich nicht zuletzt 
moralisch verpflichtet fühlte. Geschenke dieser Art bestanden in Wildbret- 
spenden?” oder auch in Büchergeschenken;?® die Zahlung der Primizgelder für 
einzelne Musiker gehört genaugenommen ebenso hierher wie die Wappenver- 
leihung an Cranach.”” 

Ähnliche Unterstützung wurde auch auswärtigen Künstlern und Gelehrten 
zuteil, die zum kursächsischen Hof nur in loser Verbindung standen. So 
verschieden wie die Art dieser Unterstützung waren auch ihre Motive. Neben 
Geschenken, die aus persönlicher Zuneigung oder als Zeichen der Hochach- 
tung gegeben wurden — man hat hier etwa an die Medaillenüberreichung an 
Friedrichs ehemaligen Lehrer Ulrich Kemmerlin (1446-1519) oder an die 
Übersendung einer Lutherschrift an Dürer” zu denken - stehen Geschenke, 
die nicht ganz uneigennützig sind: Durch das Geschenk eines Damaststoffes 
sollte Mutianus beispielsweise bewogen werden, eine juristische Lektur an der 
Leucorea zu übernehmen,” ein Geschenk für Erasmus war das Mittel, mit ihm 


293 Aber: AaO, 61; Höß: AaO, 40; EGA: Kop. A 1, 69°; bzw. BBKF, 506, Anm. 997, 1. 

294 Dazu BBKF, 160. 295 Siehe Aber: AaO, 68. 

296 Spalatin erhielt z.B. anfangs 20 fl. (Höß: AaO, 40), der Organist Johann Oyart |t 1550) 24 fl. 
(Aber: AaO, 67), Jacobo de Barbari aber 100 fl. [Andre de Hrvesy: Jacobo de Barbari: le maitre 
au caducee. P; Bruxelles 1925, of). 

297 Vgl. Georg Bersıc: Spalatiniana. Theol. Studien und Kritiken 80 [1907], 532. 

298 Diese erhielten z.B. Petrus von Ravenna (1503) und der »Legent« Hermann Kaiser |t 1508] im 
Jahre 1502 (NMN: 19152; nach EGA: Reg. Bb 4183. 4180). 

299 Ein Beispiel für eine Primizspende in BBKF, 460, Anm. 737; zu Cranachs Wappen siehe 
Werner ScHApe: Die Malerfamilie Cranach. Dresden 1974, 403. 

300 FWLZ, 22. 46; zu Kemmerlin vgl. BBKF, 34f; Dürers schriftlicher Nachlaß ..., 66. 

301 Vgl. Der Briefwechsel des Conradus Mutianus 2, 275 (600); 287f (610); BBKF, 180. 
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in Kontakt zu treten und sich seiner zukünftigen Hilfe zu versichern.’” 


Umgekehrt konnte die Vergabe von Geschenken auch Zeichen des Dankes 
sein, was beispielsweise der Fall war, als Erasmus nach der Dedikation seiner 
Suetonausgabe an den sächsischen Fürsten von diesem eine Medaille ge- 
schenkt erhielt.” 

Die Unterstützung des Fürsten beschränkt sich freilich nicht nur auf Stoff- 
und Medaillengeschenke. Ebensogut konnte Friedrich sich durch Geltendma- 
chen seines politischen Einflusses erkenntlich zeigen. Das wird deutlich, 
wenn man die Dichterkrönung des Konrad Celtis (1459-1508) 1487 mit der 
Fürsprache des jungen sächsischen Kurfürsten, dem er kurze Zeit zuvor seine 
»Ars versificandi« gewidmet hatte,“ in Verbindung bringt.” Noch deutlicher 
zeigt sich das aber an seiner Unterstützung für Reuchlin,”* die in die Jahre vor 
Luthers Auftreten fällt und mit der er auf ganz eigene Weise dafür sorgte, daß 
sein Name in Humanistenkreisen und dank deren weitreichenden Beziehun- 
gen noch darüber hinaus in aller Munde war. Die Unterstützung von Humani- 
sten zum Zwecke der Erhöhung seiner Publizität, für die seine Erkenntnis 
mitverantwortlich zu machen ist, daß die Förderung von Gelehrten und 
Künstlern zunehmend zum Gradmesser auch der politischen Bedeutung eines 
Fürsten wurde, läßt sich noch an anderer Stelle feststellen, und zwar bei der 
Hilfe des Kurfürsten für die Ausgabe der Werke Roswithas von Gandersheim 
(ca. 932 bis ca. 1001) durch Celtis, die er finanziell und durch ein Nachdruck- 
verbot, das er als Vorsitzender des Reichsregiments 1501 erwirkte,’” unter- 
stützte. Bezeichnenderweise erhielt er im folgenden Jahr von dem Humanisten 
vierzig Exemplare des Drucks,’® die er offensichtlich weiterverbreitete, denn 
sie waren ihm gewidmet.” 

Spätestens hier stellt sich die Frage nach dem Charakter seiner Beziehungen 
zu humanistischen Gelehrten. Sie waren weitgehend durch ein wechselseiti- 
ges Geben und Nehmen bestimmt: Die Humanisten erhielten Unterstützung 
und Zuwendungen und erwiesen sich dem Fürsten mit ruhmfördernden Wid- 


302 BBKF, 533, Anm. 1147. 303 BBKF, 177. 
304 HIW, 101; Bauch: Geschichte des Leipziger Frühhumanismus ..., 18. 
305 Dazu BBKF, 534, Anm. 1149. 306 Siehe BBKF, 410-412, Anm. 488. 


307 Vgl. Josef Benzınc: Wer war der Drucker für die Sodalitas Celtica in Nürnberg? Mitteilungen 
aus der Stadtbibliothek Nürnberg 4 (1955) Heft 2, 1; HIW, ıo1f. 

308 NMN: JN 1915a; nach EGA: Reg. Bb 4178; dazu BBKF, 534f, Anm. 1151. 

309 HIW, ıo1f. 
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mungen,” bei der Sammlung historischen Materials” und als Ratgeber er- 
kenntlich,” weil sie trotz ihrer Abneigung gegen die Fürstenhöfe?® auf fürst- 
liche Unterstützung angewiesen waren. Für den Kurfürsten, der mit ihnen in 
der Regel keinen festen Kontakt hatte”* und nicht selten nur über einen 
Mittelsmann mit ihnen in Verbindung trat,’ war diese über den jeweiligen 
Anlaß hinaus noch deshalb von Wert, weil sie - wie schon erwähnt - seinen 
Ruhm und seine Ehre im Reich erhöhte. 

Natürlich war Friedrichs Verhalten gegenüber den Humanisten auch noch 
durch andere Faktoren bestimmt als durch Nützlichkeitserwägungen. Persön- 
liche Gründe spielten ebenso eine nicht zu unterschätzende Rolle. Wenn er 
Mutianus etwa mit Geld unterstützte,’° dann war das nicht zuletzt ein 
Zeichen seiner persönlichen Wertschätzung des Gelehrten, die er auch sonst 
oft zu erkennen gab.” Sein Verhältnis zu den humanistischen Gelehrten an 
der Wittenberger Universität scheint gleichfalls von Hochachtung und Zunei- 
gung geprägt gewesen zu sein, wobei bei der Hochschätzung ausländischer 
Humanisten und Künstler, die Melanchthon zu einer sehr bissigen Bemerkung 
veranlaßte,”® auch sein Bestreben im Hintergrund zu sehen ist, etwas vom 
Fluidum der Renaissancehöfe nach Wittenberg zu bringen. 

Die guten persönlichen Beziehungen Friedrichs zu einzelnen Humanisten 
können zu der Vermutung Anlaß geben, daß bei ihm hier mehr im Spiel war 
als Zuneigung und Hochachtung vor gelehrtem Sachverstand, daß sich dahin- 
ter eine humanistische Ausrichtung des Fürsten selbst verbirgt. Dieser Ver- 
dacht ist gelegentlich geäußert worden,” aber bei näherer Betrachtung erweist 
er sich als haltlos. Friedrich ist in seiner Jugend zwar mit Vertretern des 


310 Zu den über 25 Widmungen an den Kurfürsten siehe BBKF, 521-524, Anm. 1092f. 

311 Etwa Willibald Pirckheimer (1470-1530), Johannes Aventin (1477-1534) und Konrad Peutin- 
ger (1465-1547); siehe BBKF, 184f. 

312 So Mutianus und Erasmus; siehe BBKF, 182. 

313 Vgl. dazu BBKF, 527, Anm. 1120. 

314 Vgl. BBKF, 185; das Gesagte gilt bedingt auch für die Wittenberger. 

315 Etwa im Falle des Aldus Manutius,; siehe HIW, 106f. 

316 BBKF, 180. 

317 Vgl. Friedrichs Schreiben an Mutianus in: Der Briefwechsel des Conradus Mutianus 2, 82f 
(422); 264 (592); 292 (616). 

318 Er warf dem Fürsten vor, ihm hätten es unbekannte Fremdlinge und streunende Doktoren 
angetan (CR 1, 363 [106]. 

319 Beispiele BBKF, 470, Anm. 769. 
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Frühhumanismus in Berührung gekommen,” aber das berechtigt noch nicht, 
ihm eine humanistische Bildung zu bescheinigen. Wenn er tatsächlich huma- 
nistisches Gedankengut aufgenommen haben sollte, dann im Sinne einer 
unbewußten Rezeption. Das schließt nicht aus, daß er sich in manchem Punkt 
mit den Humanisten durch gleiche Interessen und Meinungen verbunden 
wußte, etwa in seiner Vorliebe für Geschichte, in seinem Patriotismus”" und 
nicht zuletzt auch in bestimmten Glaubensvorstellungen.”? Diese teilweise 
Meinungskongruenz sollte aber ebensowenig mit einem Meinungskonsens 
verwechselt werden wie die partielle Übereinstimmung des Fürsten mit 
Ansichten seines Wittenberger Professors Luther. 

Gerade hier zeigt sich beispielhaft, worauf solche Übereinstimmungen zu- 
rückzuführen sind, Übereinstimmungen, die im Grunde ja nur Berührungen 
und teilweise Überschneidungen in Interessen und Ansichten darstellen. 
Wenn sich Friedrich etwa negativ über die menschliche Willensfreiheit 
äußert,® dann nicht etwa deshalb, weil er eine Ansicht Luthers übernommen 
hat; im Hintergrund stehen hier vor allem persönliche Erfahrungen als 
Mensch und Politiker, seine fatalistische Grundhaltung,”* die lediglich durch 
sein starkes Vertrauen auf die Allmacht Gottes nicht in hoffnungsloser Passi- 
vität endete, und wahrscheinlich auch die unbewußte Übernahme bestimm- 
ter Ansichten vorreformatorischer Theologie, denen er schon vor Luthers 
Auftreten in seelsorgerlichen Gesprächen, * in Predigten” und bei erbaulicher 
Lektüre begegnet war: Es ist kein Zufall, wenn Friedrich, der sich in seiner 
verstärkten Hinwendung zur Bibel mit dem Bibelhumanismus eines Mutia- 
nus’® und mit Luther eins wußte, immer wieder den Bibelspruch im Munde 
führte: »Ohne mich könnt ihr nichts tun.«” 

Ähnliche Berührungspunkte zu Luther lassen sich auch sonst feststellen,” 


320 Vgl. BBKF, 34-36. 321 Siehe BBKF, 181. 

322 Vgl. Fritz HALBAUER: Mutianus Rufus und seine geistesgeschichtliche Stellung. L 1929, 105. 
ıo8f. 323 FWLZ, 29. 

324 Siehe BBKF, 112-114. 116f. S2SEBBKE 113. 


326 Zur Bedeutung der Beichtväter vgl. BBKF, 426, Anm. 630; 426f, Anm. 633. 

327 Zur Hochschätzung der Predigt durch Friedrich siehe BBKF, 427f, Anm. 637f. 

328 Siehe Halbauer: AaO, 109; zu Friedrichs Stellung zur Bibel und zu seinem Verbum-Dei- 
Verständnis siehe BBKF, 109-111. 

329 FWLZ, 29; zur Auslegung von] 15, 5 durch Luther siehe WA Br 2, 80-82 (277), [13. April 1520]. 

330 Vgl. BBKF, 434f, Anm. 653; 446, Anm. 704. 
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Berührungspunkte, die nicht unbedingt auf eine bewußte Rezeption von 
Luthers Ansichten zurückgeführt werden müssen, die es ihm aber erleichtert 
haben, für seinen Professor einzutreten, weil er sich in manchen seiner 
Ansichten und Anliegen wiedererkennen konnte. 


Friedrichs Eintreten für Luther stellt innerhalb seines kulturpolitischen Wir- 
kens keinen Wendepunkt dar, aber es ist recht betrachtet der Höhepunkt 
seiner Tätigkeit als Kulturpolitiker, nicht nur was ihre Folgen betrifft, sondern 
auch in dem Sinn, daß die Luthersache zum Prüfstein der kurfürstlichen 
Kulturpolitik wurde, die sich hier in aller ihrer Vielgestaltigkeit zeigte und 
bewährte. 
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Martin Luther und Albrecht von Mainz 
Aspekte von Luthers reformatorischem Selbstbewußtsein* 


Von Scott H. Hendrix 


Die Beziehungen zwischen Martin Luther und Albrecht von Mainz sind von 
besonderem Interesse, weil sie sich über die ganze reformatorische Tätigkeit 
Luthers und die ersten drei Jahrzehnte der Reformation erstrecken. Am 31. 
Oktober 1517 schickte Luther seine 95 Thesen der »Disputatio pro declara- 
tione virtutis indulgentiarum« zusammen mit seinem »Tractatus de indulgen- 
tiis« und einem Brief an Albrecht, in dem er ihn aufforderte, seine »Instructio 
summaria« für die Ablaßprediger zurückzunehmen und den Pflichten eines 
Bischofs nachzukommen, dem Volk das Evangelium und die Liebe Christi 
predigen zu lassen.’ Nachdem Albrecht die Thesen nach Rom weitergeleitet 
hatte, wurde das Verfahren gegen Luther eröffnet, das zur Trennung Luthers 
und seiner Anhänger von der römischen Kirche führte. Obwohl der Protestan- 
tismus nicht alle Gebiete übernahm, die zum Einflußbereich Albrechts gehört 
hatten, hat er trotz langem Widerstand von seiten Albrechts noch vor dem Tod 
Luthers in das an Kursachsen angrenzende Territorium des Erzstifts Magde- 
burg und in die beliebte Residenzstadt Albrechts, Halle an der Saale, soweit 
eindringen können, daß Albrecht ı5s41 nach dem Landtag zu Calbe das 
Erzbistum Magdeburg für immer verließ und sich nach Mainz zurückzog.? Als 


* Anlaß zum Nachdenken über dieses Thema haben mir Professor Dr. Bernd Moeller und 
Pröfessor Dr. Karl Stackmann gegeben, die mich während eines Forschungsjahres in Göttin- 
gen zur Teilnahme an ihrem Oberseminar »Luther als Gelegenheitsschriftsteller« einluden. 
Ihnen und allen Seminarteilnehmern möchte ich für die freundliche Aufnahme in ihren Kreis 
herzlich danken. 


ı WABr 1, 111, 37-42; 112, 53-60 (48); 12, 1-10 (4212 a). Über den jüngeren Albrecht und über 
diesen ersten Brief Luthers an ihn siehe Hans Voız: Erzbischof Albrecht von Mainz und 
Martin Luthers 95 Thesen. JHKV 13 (1962), 187-228. 

Ob Albrecht den Ständen die freie Religionsausübung gegen die Übernahme seiner Schulden 
zugestanden hat, ist ungewiß; siehe Walter Derius: Kardinal Albrecht und die Wiedervereini- 
gung der beiden Kirchen. ZKG 62 (1943/44), 187; DERS.: Die Reformationsgeschichte der 
Stadt Halle/Saale. B 1953, 66-69, Franz SCHRADER: Kardinal Albrecht von Brandenburg, 
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Luther 1517 den ersten Brief an Albrecht verfaßte, sprach er ihn als hochbe- 
rühmten Kirchenfürsten an und nannte sich in ehrerbietigem Gegensatz dazu 
»Abschaum der Menschheit«.’ Ein Vierteljahrhundert später hat Luther über 
die erneute Reliquienausstellung Albrechts in Mainz nur Spottzeilen geschrie- 
ben und Albrecht selbst als den »verdammten Kardinal« bezeichnet.‘ 

Der öffentliche Umschwung in Luthers Stellung zu Albrecht symbolisiert 
die durchgreifenden kirchengeschichtlichen Folgen von Luthers Bruch mit der 
römischen Kirche und die von niemandem vorausgesehene Ausbreitung des 
Protestantismus noch vor Luthers Tod. Wenn die Beziehungen zwischen dem 
führenden Reformator und dem ranghöchsten Prälaten in Deutschland 
genauer betrachtet werden, wird man sich wieder der wichtigen Rolle bewußt, 
die führende Persönlichkeiten wie diese auf beiden Seiten im umwälzenden 
historischen Prozeß gespielt haben. Eine unbedingte bittere Feindschaft hat 
das Verhältnis der beiden zueinander gerade nicht andauernd belastet. 
Albrecht soll gesagt haben, daß er nicht das Schlimmste über Luther dachte, 
und er hat Luther sogar 20 Gulden zur Hochzeit geschenkt.” Nachdem die 
ersten Auseinandersetzungen über den Ablaß vorbei waren, hat Luther zwei- 
mal öffentlich an Albrecht appelliert und sogar am Ende seines Lebens gegen- 
über dem Neffen Albrechts, Kurfürst Joachim II. von Brandenburg, behauptet, 
er habe oft gesagt und gepredigt, daß er dem Kardinal zu Mainz nicht gram 
gewesen sei.‘ Wenn einer der beiden im richtigen Augenblick anders reagiert 
hätte, hätte zumindest die deutsche Reformation einen anderen Lauf genom- 
men. Der historische Prozeß wird sowohl von den Einstellungen und Entschei- 
dungen einzelner als auch von den gesellschaftlichen Kräften vieler beein- 


flußt. 


Erzbischof von Magdeburg, im Spannungsfeld zwischen alter und neuer Kirche. In: Von 
Konstanz nach Trient: Beiträge zur Geschichte der Kirche von den Reformkonzilien bis zum 
Tridentinum = Festgabe für August Franzen / hrsg. von Remigius Bäumer. M; W 1972, 438f. 

3 WABr 1, 110, 7 (48). 

WA 53, (402) 404 (Neue Zeitung vom Rhein, 1542); 51, 138, 1o (Predigt in Halle gehalten am 

26. Januar 1546). 

5 AKTEN UND BRIEFE ZUR KIRCHENPOLITIK HERZOG GEORGS VON SACHSEN/ hrsg. von Felician Geß. 
Bd. ı. L 1905, 768, 1-3 (754). — Katharina soll das Hochzeitsgeschenk trotz der Ablehnung 
Luthers und ohne sein Wissen entgegengenommen haben; siehe Heinrich BornkamM: Martin 
Luther in der Mitte seines Lebens: das Jahrzehnt zwischen dem Wormser und dem Augsbur- 
ger Reichstag / aus dem Nachlaß hrsg. von Karin Bornkamm. GÖ 1979, 364. 

6 WA Br 11, so, 20f (4081), am 9. März 1545. 


> 


97 


Die römisch-katholische Forschung bedauert das Fehlen einer neuen kriti- 
schen Biographie von Albrecht und betont die dadurch entstandene Schwierig- 
keit, ihn gerecht zu beurteilen.’ Wie soll man z.B. die Haltung Albrechts am 
Anfang der Reformation bewerten, die 1520 von dem Nuntius Hieronymus 
Aleander so beschrieben worden ist: »Unter den Deutschen zeigt der vielver- 
mögende Erzbischof von Mainz in seinen Worten sich völlig dem Papste, der 
Kirche und Ew. Herrlichkeit ergeben, wie es seine Pflicht und sein Vorteil 
erheischen,; doch ist er so gutmütig und zaghaft und so nach altväterlichem 
Brauch rücksichtsvoll gegen die übrigen Fürsten und Ritter Deutschlands, daß 
ich ihn wirklich bisher wärmer gewünscht hätte, wie ich hoffe, daß er es in 
Zukunft noch werden soll.«* Diese Beschreibung verrät sowohl den Eifer 
Aleanders als auch die Unentschiedenheit Albrechts, aber nach Hans Wolter 
lassen die meisten Quellen, die für eine neue Biographie vorliegen, »die 
Kontouren des Menschen hinter den Umrissen des Politikers, des Verwal- 
tungsreformers und auch des Kirchenfürsten« verschwinden.’ Immerhin neigt 
die neuere römisch-katholische Forschung dazu, die Stellungnahme Albrechts 
für die alte Kirche als entschieden und konsequent zu beurteilen. Im Erzbis- 
tum Magdeburg hat sich der Kardinal nach Franz Schrader »von 1521 bis 1544 
gegen die Einführung der Reformation ... gewehrt«." In Mainz hat »die Wende 
Albrechts von 1522/23 ... zu planmäßiger Abwehr und damit verbunden zu 
einer erneuerten Seelsorge geführt«." 

Während seine Stellung zu Luther und zur Reformation wenigstens seine 


7 Schrader: AaO, 420; Hans WOoLTErR: Kardinal Albrecht von Mainz und die Anfänge der 
katholischen Reform. ThPh 5ı (1976), 497. Die alte Biographie Jakob May: Der Kurfürst, 
Cardinal und Erzbischof Albrecht II. von Mainz und Magdeburg. 2 Bde. M 1865, 1875, reicht 
nicht mehr aus. Eine Zusammenfassung des Lebens von Albrecht und die dazugehörige 
Literatur gibt Gustav Adolf BENRATH: Albrecht von Mainz (1490-1545). TRE 2 (1978), 184- 
187. 

DIE DEPESCHEN DES NUNTIUS ALEANDER VOM WORMSER REICHSTAGE 1521/ übers. und erl. von 
Paul Kalkoff. >., völlig umgearb. und erg. Aufl. Halle a.S. 1897, 30f (2), an Kardinal Giulio de 
Medici [Mitte Dezember] 1520. Die Tatsache, daß Albrecht die von ihm gewünschte 
Legatenwürde vom Papst nie erhielt, mag zu seiner zeitweiligen anscheinenden Gleichgültig- 
keit geführt haben. Zu diesem und zu anderen Einflüssen auf Albrecht zur Zeit des Reichsta- 
ges siehe Anton Philipp Brück: Kardinal Albrecht von Brandenburg, Kurfürst und Erzbischof 
von Mainz. In: Der Reichstag zu Worms von 1521: Reichspolitik und Luthersache/ ... hrsg. 
von Fritz Reuter. Worms 1971, 257-270. 


9 Wolter: AaO, 497. 10 Schrader: AaO, 443. ıı Wolter: AaO, 5o2. 
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Loyalität zur alten Kirche erhellt, läßt umgekehrt Luthers Stellung zu 
Albrecht bei verschiedenen Gelegenheiten jeweils wichtige Aspekte seines 
reformatorischen Selbstverständnisses hervortreten und dadurch besonders 
den späteren Reformator besser verstehen. Zu einer persönlichen Begegnung 
zwischen Luther und Albrecht ist es wohl nie gekommen, obwohl sie einander 
auf dem Reichstag zu Worms gesehen haben müssen. Statt auf seine Person 
Bezug zu nehmen, beruft sich Luther auf das jeweilige Amt Albrechts, das 
Luther gerade zweckmäßig erscheint. Es ist bemerkenswert, wie Luther dabei 
die verschiedenen Rollen Albrechts berücksichtigt und ausnutzt. Albrecht 
wird je nachdem als Priester, Bischof, Kirchenfürst, Deutscher Primas oder als 
Territorialfürst von Luther angesprochen. Aus Luthers Schriften erfährt man 
deshalb wenig über Albrecht den Menschen, aber gerade auch deswegen 
erweitert sich unsere Perspektive auf den Reformator. 

In den Jahren von 1517 bis 1521 trat Luther mit seiner Kritik am Ablaßhan- 
del hauptsächlich als Fürsprecher der Gläubigen auf. Es ging ihm darum, gegen 
die Irreführung der Gläubigen durch die Ablaßprediger und überhaupt durch 
die kirchliche Hierarchie zu protestieren und sich für die Freiheit der Gewis- 
sen einzusetzen. Aus diesem Selbstverständnis heraus schrieb er zum ersten- 
mal an Albrecht am 31. Oktober 1517" und dann wieder am ı. Dezember 1521 
von der Wartburg aus, nachdem Albrecht die an sein »Neues Stift« in Halle 
gebundene und mit großzügigen Ablässen ausgestattete Reliquiensammlung 
hatte ausstellen lassen. Nach Luther hat Albrecht »zu Halle wieder aufgericht 
den Abgott, der die armen, einfältigen Christen umb Geld und Seele bringet«.” 
Seit den 95 Thesen und immer wieder in seinen Schriften gegen Johann Tetzel, 
Silvester Mazzolini Prierias und Kardinal Jakob Cajetan de Vio hat dieser 
Beweggrund neben den theologischen Gründen für seinen Protest eine ent- 
scheidene Rolle gespielt. Das Eintreten für die Gläubigen war der Kern seines 
Verantwortungsbewußtseins als Lehrer der Heiligen Schrift und Pastor der 
Kirche. 

Für Luther, den Lehrer der Kirche und Fürsprecher der Gläubigen, hat das 
Bischofsamt Albrechts die unmittelbarste Bedeutung gehabt. Zunächst ge- 
hörte Wittenberg zur Kirchenprovinz Magdeburg und dementsprechend be- 


ı2 WABr ı, ııı, 15-25 (48). 
13 WA Br 2, 406, 25f (442). 
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zeichnete Luther sich als ein Exemplar aus Albrechts eigener Herde.' Aber an 
erster Stelle ging es Luther nicht darum, daß er an seinen eigenen Erzbischof 
und die rechtsmäßige kirchliche Instanz appellierte, sondern daß Albrecht als 
Erzbischof seine Pflicht gegenüber allen Gläubigen in seinen Gebieten ver- 
nachläßigt hatte. Deshalb bat ihn Luther, »das arme Volk unverführet und 
unberaubet« zu lassen und sich als »einen Bischoff, nicht einen Wolf« zu 
erzeigen.® Wenn Albrecht den Abgott zu Halle nicht abtäte, dann würde 
Luther Albrecht wie den Papst öffentlich antasten und der Welt den Unter- 
schied zwischen einem Bischof und einem Wolf anzeigen." Dieses Ultimatum 
läßt erkennen, wie Albrecht ausdrücklich als Mitglied der kirchlichen Hierar- 
chie das Ziel von Luthers Angriff war. Als Georg Spalatin und Kurfürst 
Friedrich kurz vorher Luthers erneutes Vorgehen gegen Albrecht zu verhin- 
dern suchten, fragte Luther rhetorisch, ob er vor dem Geschöpf weichen sollte, 
wenn er dem Schöpfer Albrechts, eben dem Papst, schon Widerstand geleistet 
hatte. Keineswegs, beantwortete Luther seine eigene Frage, sondern für die 
Herde Christi muß mit allen Kräften diesem gewaltigen Wolf widerstanden 
werden, damit anderen ein Beispiel gegeben wird.” Im Lichte des neuen 
Ablaßangebots in Halle wird Erzbischof Albrecht für Luther zu einem Symbol 
der treulosen habgierigen Hierarchie, gegen die er gekämpft hatte und noch zu 
kämpfen bereit ist. Albrecht soll wissen, daß Luther das tun will, was christli- 
che Liebe fordert, »nicht angesehen auch die höllischen Pforten, schweige 
denn Ungelehrte, Päpste, Cardinäl und Bischoffe«." 

In den Jahren von 1521 bis 1525 hat sich der Schwerpunkt von Luthers 


14 WABr ı, 112, 63f (48); 2, 29, 62f (248), an Albrecht am 4. Februar 1520; siehe Volz: AaO, 220, 
Anm. 128. 

15 WABr 2, 407, 40-42 (442). 16 WA Br 2, 407, 66-72 (442). 

17 WABr 2, 402, 4-12 (438), an Spalatin am ıı. November 1521. 

ı8 WA Br 2, 406, 31 — 407, 34 (442). Am 21. Dezember 1521 hat Albrecht von Halle aus mit 
einem sehr demütigen Brief Luther geantwortet (2, 420f [448]]. Aber wegen der Taktik 
Wolfgang Capitos hat Luther den Brief Albrechts nicht ernstgenommen und »Capitos 
wohlgemeinten Regiekünsten den schlichten Unterschied von Glauben und Liebe« entge- 
gengesetzt (Bornkamm: AaO, 49f); siehe den bekannten Brief an Capito (WA Br 2, 428-435 
[451]). Über diese Auseinandersetzung und die verlorene Schrift, die Luther in der Tat gegen 
Albrecht gerichtet hat, siehe Gottfried G. KropeL: »Wider den Abgott zu Halle«: Luthers 
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reformatorischer Tätigkeit verlagert. Allmählich sah Luther seine Hauptauf- 
gabe weniger in der Befreiung der Gläubigen von der Herrschaft des Papstes als 
in der Ausbreitung und der Ordnung der evangelischen Bewegung. Schon von 
der Wartburg aus hat Luther Philipp Melanchthon ermahnt, daß es in Witten- 
berg ausreichende Lehrer und Prediger gab: »Wollt Ihr, daß das Reich Gottes 
nur unter Euch verkündigt wird? Sollte das Evangelium nicht auch anderen 
verkündigt werden? Wird Euer Antiochia keinen Silas oder Paulus oder Barna- 
bas für das Werk des Geistes freigeben?«' Danach befaßte sich Luther mit den 
praktischen Fragen, die mit der Neuordnung der Gemeinde zunächst in 
Wittenberg und dann anderswo zusammenhingen. Es handelte sich um Fragen 
der Strategie, wie in der Auseinandersetzung mit Andreas Bodenstein aus 
Karlstadt, und um die theologische Begründung von Streitpunkten wie Prie- 
sterzölibat, Laienkelch und Gestaltung des Gottesdienstes. Dazu kam, daß 
Luther sein eigenes Leben neu verstehen und ordnen mußte. Der Übergang 
vom Mönch zum verheirateten Geistlichen war für ihn nicht leicht, obwohl er 
mehr Kontinuität als die meisten in Anspruch nehmen konnte, indem er 
dieselbe Stelle an der Universität innehaben und in demselben Gebäude 
wohnen bleiben durfte.” 

Über die Priesterehe hatte Luther sich schon Gedanken gemacht, bevor er 
sich endlich entschloß, selber zu heiraten. Er hat 1523 in seiner Auslegung 
»Das 7. Kapitel S. Pauli zu den Korinthern« den geistlichen Stand mit dem 
Ehestand verglichen und ist zu dem Schluß gelangt, »das der ehestand gollt 
und der geistliche stand dreck ist, darumb das ihener zum glauben, disser aber 
zum unglauben forderlich ist«.*' Schon in dem Brief vom ı. Dezember 1521 hat 
Luther Albrecht von Mainz ausdrücklich gebeten, er soll »die Priester mit 
Frieden lassen, die sich, Unkeuschheit zu meiden, in den ehelichen Stand 
begeben haben oder wollen, nicht sie berauben, das ihnen Gott geben hat«.? 
Dabei spielte Luther auf die eigene notorische Lebensweise Albrechts an.” 
Deshalb mag es 1525 Luther nicht allzusehr überrascht haben, als der Mansfel- 
der und Magdeburger Rat und Verwandte Luthers, Johann Rühel, ihm vor- 


ı9 WA Br 2, 359, 112-115 (418), Luther an Melanchthon am 13. Juli 1521. 

20 Siehe dazu Bornkamm: AaO, 226-236. 

21 WA 12, 108, 5-8. 22 WABr 2, 408, 78-81 (442). 

23 WA Br 2, 408, 93 (442). Gegen Beschuldigungen der Unzucht hat sich Albrecht gegenüber 
Herzog Georg von Sachsen in einem Brief vom 8. Dezember 1526 verteidigt. Felician Gess: 
Herzog Georg, Kurfürst Joachim I. und Kardinal Albrecht. ZKG 13 (1892), 121. 
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schlug, Albrecht schriftlich zum Heiraten zu ermahnen.* Jedenfalls antwor- 
tete Luther, daß er zu schreiben nicht abgeneigt sei.” 

Der Zeitpunkt schien für einen solchen Schritt günstig. Obwohl Albrecht 
vorher in Halle und Magdeburg gegen die Anhänger Luthers vorgegangen war, 
bewogen ihn jetzt die Bauernunruhen des Jahres 1525 in beiden Städten 
nachgiebig zu sein.“ Es gab auch schon Gerüchte, daß Albrecht heiraten und 
nach dem Beispiel seines gleichnamigen Vetters, Herzog Albrechts von Preu- 
ßen, sein Territorium in eine weltliche Herrschaft verwandeln würde.” Luther 
hatte eben dem Herzog zur Säkularisation des Ordenstaates folgendermaßen 
gratuliert: »Das E.f.g. Gott der allmechtige zu solchem stand gnediglich vnd 
wunderlich geholffen hat, byn ich hoch erfrewet vnd wundsche furder, das der 
selbige barmhertzige Gott solch angefangenn güete an E.f.g. volfure zu seli- 
gem ende, auch des gantzen landes nutz vnd frumm, Amen.«* Auch wenn er 
kaum Erfolg erwartete, und das ist nicht einmal sicher, dachte Luther wohl, 
daß ein Brief an Albrecht von Mainz der Ausbreitung der evangelischen 
Bewegung und der Aufwertung des Ehestandes nun nicht schaden würde. Am 
3. Juni schickte Luther eine Abschrift des Briefes an Rühel unter dem Vorbe- 
halt, daß er nicht gedruckt würde, bevor man sicher wüßte, daß der Brief 
Albrecht gefallen hatte.” Erst 1526 erschien der Brief als »Sendschreiben an 
den Erzbischof Albrecht von Mainz und Magdeburg, sich in den ehelichen 
Stand zu begeben«. 

Gleich am Anfang des Schreibens sagt Luther, daß er sich früher wegen 
anderer Leute an Albrecht gewandt habe, aber nun schreibe er wegen ihm 
selbst.” Aus den Gründen, die Luther für die Verwandlung von dessen Erzstift 
anführt, ergibt sich aber, daß er auch in diesem Fall andere im Auge hatte. Wie 
Albrecht war Luther auch an einem Ende der Bauernunruhen interessiert und 
er hat dieses gemeinsame Anliegen ausgenutzt, um Albrecht als hohem 
Geistlichen einen Schritt einzureden, der einen wichtigen Sieg der evangeli- 
schen Sache bedeutet hätte. Nach Luther gibt es soviel Aufruhr, weil Gottes 
Zorn über den geistlichen Stand erregt worden und das Volk so aufgeklärt ist, 


24 WABr 3, 505, 44 - 506, 47 (873), Johann Rühel an Luther am 21. Mai 1525. 
25 WABr 3, 508, 37f (874), am 23. Mai 1525. 
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102 


daß dieser Stand ihm zum Ekel geworden ist. Wenn aber Albrecht umkehren 
und den geistlichen Stand ablegen würde, den er bisher nur zu verstärken 
geholfen habe, würde sein Volk ihm neuen Respekt zollen und ihm sich 
ordentlich fügen.” 

Natürlich versäumte Luther die Gelegenheit nicht, Albrecht von Mainz das 
Beispiel des Herzogs von Preußen vorzuhalten. Er beruft sich auch auf die hohe 
Stellung des Erzbischofs unter den deutschen Fürsten und auf den großen 
Einfluß, den seine Heirat auf andere Bischöfe haben würde.* In beiden Zusam- 
menhängen aber erwähnt Luther den tragenden Grund seines Schreibens: 
Albrecht würde große Ehre zukommen wie eben dem Herzog von Preußen 
geschehen ist, weil dem Evangelium Raum gegeben würde.” Der ganze Auf- 
ruhr des gemeinen Mannes wäre nach Luthers Überzeugung sogar nicht ent- 
standen, »..., hettet jr Bischöff unnd Fürsten bey zeyt selbs darzü gethan unnd 
dem Euangelion rhaum geben, und was offenlich greuel ist, angefangen zÜ 
endern, ...«.* Also ist Luther weniger an Albrecht selbst als an der Ausbrei- 
tung des Evangeliums interessiert. Albrecht ist der höchste Kirchenfürst im 
Reich, dessen Übertritt ins evangelische Lager einen noch größeren Sieg als die 
Säkularisation Preußens bedeuten würde. Ihm gegenüber tritt Luther haupt- 
sächlich als Stratege der neuen Bewegung auf, dem über die Befreiung von 
einzelnen Seelen hinaus die Befreiung von Gebieten vorschwebt. 

Allerdings spricht Luther gleichzeitig seine ehrliche Meinung über den 
Ehestand aus. Wenn schon nicht um Deutschlands willen, so sollte Albrecht 
doch heiraten, weil er ein Mann sei. Nach Gn 2 soll ein Mann ein Weib haben, 
und kein Mann, es sei denn, daß Gott Wunder tue und aus ihm einen Engel 
mache, soll ohne Weib im Tode gefunden werden.” Man wird schwerlich der 
Vermutung entgehen, daß Luther sich hier mehr selbst als Albrecht anspricht. 
In dem Brief, mit dem er das Schreiben übersendet, versichert er Rühel, daß er 
bereit sei, Albrecht »zum Exempel vorherzutraben, nachdem ich doch sonst 
im Sinne bin, ehe ich aus diesem Leben scheide, mich in dem Ehestande 
finden zu lassen, welchen ich von Gott gefodert achte«.* In der Tat heiratete 
Luther zehn Tage später; aber auf das Schreiben hat Albrecht keine Antwort 
gegeben, und dem Beispiel Luthers ist er nicht gefolgt. Mit der endgültigen 


31 WA 18, 409, I-3. 15-20; 409, 35 — 410,1. 32 WA 18, 4Io, 5-20. 
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Niederlage der Bauern hatte der äußere Druck auf Albrecht nachgelassen, und 
er ist gegen die Protestanten in Halle noch härter vorgegangen. 

Albrecht hat seine Aufgabe als romtreuer Bischof nicht nur in stärkeren 
Maßnahmen gegen Evangelische gesehen, sondern er hat sich auch um die 
Klerusreform im eigenen Lager bemüht. Angeregt von Besprechungen auf dem 
Reichstag zu Speyer 1526, wollte er eine Reformation der Geistlichkeit veran- 
lassen. Danach sollten Erzbischöfe und Bischöfe an erster Selle darauf achtge- 
geben, daß die Pfarrämter in ihren Gebieten mit gelehrten, frommen und 
redlichen Leuten besetzt werden und diese Pfarrer dem Volk das Evangelium 
lauter und klar predigen.” Trotz dieser Reformbemühungen wurde das Ver- 
hältnis Luthers zu Albrecht getrübt, und zwar durch die Ermordung des 
Hallischen Stiftspredigers Georg Winkler. Dieser hatte nach evangelischer 
Weise Sakramente gereicht und Gottesdienste gefeiert, was vor allem bedeu- 
tete, daß er das Abendmahl unter beiderlei Gestalt ausgeteilt hatte. Deswegen 
wurde er im Mai 1527 von Albrecht nach Aschaffenburg vorgeladen. Nach 
dem Verhör soll er auf der Heimreise meuchlerisch umgebracht worden sein.* 
Rühel bat Luther anscheinend darum, Albrecht nicht wegen Mitschuld an der 
Ermordung anzugreifen, da Luther am 26. August 1527 Rühel versicherte, daß 
er schon bei einer geplanten Trostschrift an die Hallenser gedacht hatte, 
Albrecht zu verschonen. Nichtsdestoweniger fügte Luther hinzu, wenn das 
Verbrechen nicht untersucht und aufgeklärt würde, wie könnte »ein mensch- 
lich Herz entweder die Pfaffen oder den Bischof rein achten, weil [solange] sie 
stille dazu schweigen?« Er würde so schonend wie möglich verfahren, schrieb 
Luther, sofern er sich nicht durch Heucheln mitschuldig mache.” 

Sicherlich dachte Luther dann auch an Albrecht, als er die Schrift verfaßte, 

. die spätestens Mitte November als »Tröstung an die Christen zu Halle über 


37 Siehe den Brief von Albrecht an Bischof Adolf von Merseburg vom 22. September 1522 bei 
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Herr Georgen, ihres Predigers Tod« erschien. An sein Versprechen, Albrecht 
zu verschonen, hat er sich gehalten, allerdings auf Kosten des Mainzer Domka- 
pitels, dem er die Schuld zuschob. Es seien die Kapitel, die mehr Macht und 
Gewalt als die Bischöfe in ihren Stiftern hätten, sagt Luther. Und da die 
Ermordung Winklers vom Kapitel nicht fleißig untersucht werde, gebe es 
Grund, Verdacht zu hegen, obwohl er das Kapitel nicht mit Gewißheit be- 
schuldigen könne.” Albrecht wird in diesem Fall von Luther als Kreatur des 
Mainzer Domkapitels behandelt, was hinsichtlich der starken Dombehörden 
und der häufigen Abwesenheit Albrechts historisch nicht so ungenau sein 
dürfte.“ 

Trotz der Ungewißheit, die über die Schuld noch herrschte, glaubte Luther 
den wahren Mörder identifizieren zu können: »... der Satan hatts gewislich 
gethan, ...«” Wenn die Domherren zu Mainz schuldig sind, dann sind sie nur 
Werkzeuge ihres Gottes, des Teufels, der am liebsten alle wahren Prediger 
Christi ermorden möchte.” Und das soll den Hallensern ein Trost sein, daß 
man auf diese Weise den Mörder doch wissen und den Mord verstehen kann. 
Dieses Leben ist immerhin »eine mord gruben dem teuffel vnterworffen, ...«.* 
Für Winkler ist es sogar besser, daß er zu der Zeit dem Teufel schon entkom- 
men ist, als er Gott noch treu und gehorsam und noch nicht in Irrtum gefallen 
war. Denn sein Tod ist gewiß ein Zeichen dafür, daß »ein gros ungluck fur 


40 WA 23,407, 15-20; 409, I2-21. 
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42 WA 23, 409, 12. 43 WA 23, 405, 24-27; 407, 28-31. 
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handen ist«, aus dem Gott die Seinen zuvor herausgerissen hat. Wir sollen 
deshalb Gott dafür danken und nicht zürnen oder Rache wünschen.” 

So deutet Luther den Tod Winklers und stellt ihn in einen eschatologischen 
Zusammenhang hinein, wie er es immer häufiger in der späteren Zeit tut. 
Diese Deutungsfunktion ist ein wichtiger Aspekt seiner reformatorischen 
Tätigkeit und sollte nicht ’auf die Ebene einer privaten theologischen oder 
eschatologischen Ansicht herabgedrückt werden. Luther hat schon früh seine 
eigene Auseinandersetzung mit dem Papsttum ähnlich verstanden. Als die 
reformatorische Bewegung wächst und die anderen Prediger mit den Behörden 
zusammenstoßen, müssen ihre Siege und Niederlagen auch ähnlich erklärt 
und die Gemeinden getröstet werden. Luther übt hier gleichsam die Funktion 
eines evangelischen Bischofs aus, der vor dem Ausbau einer Kirchenorganisa- 
tion die neuen Gemeinden und ihre Pfarrer tröstet, ermahnt und stärkt. Bei 
Luther ist die theologische Deutung des Lebens ein wichtiger Bestandteil der 
Verantwortung dieses Amtes. Im Fall von Georg Winkler tritt er als theologi- 
scher Berater und Deuter der Geschichte gegen die Werkzeuge des Teufels auf, 
hinter denen Albrecht kaum in Erscheinung tritt. 

Albrecht kam aber schließlich doch nicht so leicht davon. Als Luther im 
April 1528 erfuhr, daß jener in Halle die Austeilung des Abendmahls in 
beiderlei Gestalt ernsthaft verboten hatte, ermahnte er »die Christen zu 
Halle«, diesem Gebot zu widerstehen.* Albrecht wird nun als »Euer Tyrann« 
bezeichnet, der zu heucheln aufgehört hat.” Da es jetzt sicher war, daß 
Albrecht »wider das klare Wort und Einsetzung Christi« handelte,* schonte 
ihn Luther überhaupt nicht mehr. Trotzdem ging es Luther nicht vorrangig um 
einen Angriff auf Albrecht, sondern um die Sache selbst und um die Stärkung 
der Evangelischen in Halle, worum es ihm auch schon in der Trostschrift 
gegangen war, in der er gleichfalls die Frage der Austeilung des Abendmahls in 
beiderlei Gestalt ausführlich behandelt hat.” 

Auf dem Reichstag zu Augsburg 1530 hat sich Albrecht den Evangelischen 
gegenüber friedfertig verhalten.” Diese Erfahrung hat Melanchthon wohl ver- 
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anlaßt, ihm am 3. Juni einen Brief zu schreiben, in dem er Albrecht bat, das 
Seine zu tun, um einen Krieg zu vermeiden.” Im selben Brief behauptete 
Melanchthon, daß Luther auch sehr friedliebend sei,? und er berichtete Luther 
später, daf$ unter den Fürsten nur Albrecht von Mainz und Herzog Heinrich 
von Braunschweig für die gefährliche Lage der Evangelischen Verständnis 
hatten.” Luther hat dann am 6. Juli an Nikolaus Hausmann geschrieben, daß 
der Kardinal von Mainz sehr friedfertig sein solle.” Wahrscheinlich in der 
Woche darauf verfaßte er den »Brief an den Kardinal Erzbischof zu Mainz« und 
sandte ihn zur Veröffentlichung an Wenzeslaus Linck in Nürnberg. Erst nach 
der Drucklegung sollte der Brief an Rühel in Augsburg zur Übergabe an 
Albrecht geschickt werden.” 

Obwohl Luther am Anfang die Tatsache beteuert, daß der Brief veröffent- 
licht werden mußte, geht aus ihm hervor, daß er nicht nur für Albrecht selbst 
bestimmt war. Zwar beruft sich Luther auf Albrecht als »den vornehmsten 
und höchsten Fürsten in Deutschland«, der mehr als sonst jemand zur Bewah- 


haben: »Der bischof von Meintz hat das ampt in derselbigen messe gehalten und die 
keiserliche cantorei die musica gehapt. Nach dem credo hat der pontificius Orator, der 
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messe gehapt fur der key. Mät. und allen churfursten und fursten, ist eine geschwinde oration 
gewesen, sehr giftig wider den turcken und die lutherischen. Wiewol er D. Luther nicht 
genant. Und unter anderm hat er gesagt. Wo S. Peter mit seinen schlusseln nicht wolt 
angesehen werden, so muste S. Paul mit dem schwerdt drein schlagen. Aber der cardinal von 
Meintz, der domals das ampt gehalten hat, sol selbst über solcher heftiger rede unwillig 
gewest sein« [BRIEFE UND ACTEN ZU DER GESCHICHTE DES RELIGIONSGESPRÄCHES ZU MARBURG 
1529 UND DES REICHSTAGES ZU AuGsBurG 1530/ hrsg. von Friedrich Wilhelm Schirrmacher. 
Gotha 1876, 74). 

5I MELANCHTHONS WERKE IN AuswaHr/ unter Mitarbeit von Peter F. Barton ... hrsg. von Robert 
Stupperich. [Studienausgabe]. Bd. 7 II: Ausgewählte Briefe 1527-1530/ hide, von Hans Volz. 
GÜ 1975, 163-167, bes. 164, 21-23 (158) 4 Melanchthons Briefwechsel ı, 388 (921). 

52 Melanchthons Werke in Auswahl 7 IL, 167, 59f (158). 

53 WABr s, 371, 17f(1591), Melanchthon an Luther am 19. Juni 1530 £ Melanchthons Werke in 
Auswahl 7 II, 174, 20-22 (162) & Melanchthons Briefwechsel ı, 393, (934); WA Br 5, 423, of 
(1616), Melanchthon an Luther am 30. Juni 1530 £ Melanchthons Werke in Auswahl 7 II, 
192, ııf (r73) £ Melanchthons Briefwechsel 1, 398 (948); WA Br 5, 389, 91f (1590), Justus 
Jonas an Luther am 18. Juni 1530. 

54 WABr 5, 440, 17 (1625). 

ss WA 30 II, 392; WA Br 5, 467f (1640), Luther an Wenzeslaus Linck am 13. Juli 1530; WA Br 5, 
468f (1641), Luther an Rühel am 13. Juli 1530. 
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rung des Friedens tun könnte.* Aber es ist klar, daß Luther nicht nur den 
Frieden sucht, sondern sich auch öffentlich rechtfertigen und entschuldigen 
möchte, falls es zum Krieg kommt. Denn die Evangelischen hätten den Vorteil 
bei Gott und die Ehre »bei aller Welt«, daß sie ihre Lehre frei und öffentlich 
bekannt, Frieden gesucht und angeboten hätten.” Dabei spricht Luther seine 
Zustimmung zum Augsburger Bekenntnis aus. Während Melanchthon aber 
bestimmte Voraussetzungen zu einer Einigung mit den Altkirchlichen vorge- 
schlagen hatte, hegt Luther keine Hoffnung auf ein Verständnis. Er möchte 
nur durch Albrecht erwirken, daß die Evangelischen mit ihrer Lehre in Ruhe 
gelassen werden.* 

In diesem Brief tritt Luther zunächst als öffentlicher Verteidiger der evange- 
lischen Sache auf. Albrecht wird dagegen nicht als altkirchlicher Führer 
angesprochen oder gar als Vermittler zwischen den Parteien, da Luther von 
einer Vermittlung keinen Erfolg erwartet. Als höchster Fürst in Deutschland 
aber, der auch Frieden wünschen sollte, könnte Albrecht die anderen deut- 
schen Stände davon überzeugen, die evangelischen Stände in Ruhe zu lassen. 
Als öffentlicher Verteidiger der Evangelischen beruft sich Luther auch stärker 
als bisher auf die Sorge aller Beteiligten um Deutschland und auf ihr deutsches 
Bewußtsein. Ein Konfessionskrieg würde den Deutschen nur schaden und den 
Papst zum Lachen bringen.” Luther leugnet, daß er ein Prophet ist, aber er 
muß um des armen Deutschlands willen den Albrecht auf die teuflische 
Heimtücke des Papstes aufmerksam machen, wie er es »seinem lieben Vater- 
land« schuldig ist.” Eigentlich spricht Luther schon als ein »deutscher Pro- 
phet«, welchen Titel er dann ı531 nur ungern anerkennt.“ Der Brief ist 
einschließlich der Auslegung von Ps 2 ein ausgesprochenes politisches Zeug- 


56 WA 30 II, 398, 19-22. 

57 WA 30 II, 401, 21-25. »Alle Welt« schließt auch die Nachkommen ein, um die der ältere 
Luther oft Sorge ausgedrückt hat. 

58 WA 30 Il, 398, 27 — 399, 16; 399, 17 — 401, 20. 

59 WA 30 II, 411, 11-18. 

60 WA 30 Il, 4II, 22-412, 15; 412, 20-23. In dem Brief an Rühel beruft sich Luther auch auf die 
»Deutschen«: »Auch bitte ich E. A. (wie ich mich versehe, daß Ihr das fleißig tut), bei 
S.K.F.G. mit treuem Vermahnen anzuhalten, daß S.K.F.G. den verzweifelten Walen nicht 
traue noch gläube. Denn Ihr wisset zum Teil, was sie für Leute sind, wie sie uns Deutschen 
bisher gemeint und noch meinen [gesinnt waren und noch sind]. Wir sind mit ihnen geplaget, 
Gott helfe und behüte uns vor ihnen, Amen« (WA Br 5, 469, ı1-16 [1641]). 

61 WA 30 III, 290, 28-30 (Warnung an seine lieben Deutschen, 1531). 
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nis, in dem der »deutsche Prophet« sich an den deutschen Primas wendet, jetzt 
nicht mehr wegen der Ausbreitung, sondern wegen der Wahrheit und des 
Weiterbestehens der evangelischen Bewegung. 

In seiner Ankündigung des Briefes an Albrecht bat Luther Rühel darum, 
Albrecht seine »herzliche gute Meinung« anzuzeigen, wie Rühel das wohl zu 
tun wüßte. Diese Bitte weist weniger auf Luthers echte Hochachtung vor 
Albrecht als vielmehr auf die Höflichkeit hin, mit der Luther über Rühel wie 
früher Albrechts Wohlwollen zu erwirken hoffte. Bald aber wurde Luthers 
Höflichkeit auf die Probe gestellt. Im April ı53ı ging Albrecht gegen die 
Hallischen Ratsmitglieder vor, die sich weigerten, an dem Abendmahl nach 
alter Art unter einerlei Gestalt teilzunehmen. Luther plante dann eine öffent- 
liche Schrift gegen Albrecht, wurde aber vom kursächsischen Hof gebeten, 
davon abzusehen.“ Am 8. Mai 1531 schrieb er an den Altkanzler Gregor Brück, 
daß er Albrecht jetzt verschonen würde. Er wunderte sich aber, wie »der gute 
Mann« Rühel dem »losen und falschen Mann« Albrecht weiterhin glauben 
könnte, da er wüßte, daß nichts Gutes dahinter stehe.“ 1534 hat Luther dann 
gegenüber Rühel seiner Enttäuschung und Erbitterung Ausdruck gegeben. 
Albrecht habe nun aufgehört zu heucheln und künftig könne der Teufel ihm 
glauben. Rühel habe Luther »oft mit ihm betrogen« und Luthers Zorn ge- 
dämpft, aber jetzt nicht mehr.“ Luther hatte sich schon einmal ähnlich über 


62 WA Br 5, 469, 8-ı1 (1641). - Hermann Kunst: Evangelischer Glaube und politische Verant- 
wortung: Martin Luther als politischer Berater seiner Landesherren und seine Teilnahme an 
den Fragen des öffentlichen Lebens. 2. Aufl. S 1979, 337, ist geneigt, darin eine echte Meinung 
Luthers über Albrecht zu sehen. 

63 WA 30 III, 400f (Notizen zu einem offenen Brief an die Christen in Halle gegen Erzbischof 
Albrecht von Mainz, 1531). 

64 WA Br 6, 91, 12-16 (1814). Luther hatte schon eine abfällige Bemerkung über Albrecht 
gemacht in »Wider den Meuchler zu Dresden«, 1531 (WA 30 III, 265, 24-26). Trotz der Kritik 
an Rühel bat Luther ihn zur Patenschaft für sein in Kürze zu erwartendes Kind (Martin, 
geboren am 9. November 1531); siehe Kunst: AaO, 337f; WA Br 6, 220f (1880), Luther an 
Rühel am 30. Oktober 1531. 

65 WABr7, 15, 5-7. 9-13 (2085), Luther an Rühel am 25. Januar 1534. Zu dieser Zeit spricht man 
von einer entscheidenden Änderung von Luthers Haltung gegenüber Albrecht; siehe z.B. 
Kunst: AaO, 337; Albrecht WoLters: Luther und der Cardinal Albrecht von Mainz. Deutsch- 
evang. Blätter 2 (1877), 717. Aber es handelt sich eher darum, daß sich Luthers private 
Meinung jetzt mit seiner öffentlichen Stellungnahme völlig deckt. Auch Kunst: AaO, 330, 
weist darauf hin, wie sich Luther privat gegenüber Joachim I. von Brandenburg milder als in 


der Öffentlichkeit ausgedrückt hat. 
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Albrechts Heucheln geäußert, aber trotz seiner Kritik an Albrecht in Briefen 
bisher keine öffentliche Schrift gegen Albrecht gerichtet. Die politischen 
Interessen Kursachsens hatten es nicht erlaubt, weil jede Herausforderung der 
altgläubigen Gegner den Frieden gefährdet hätte. Man wird an die unentschie- 
dene politische Lage im Reich erinnert, in der Luther seine späteren Jahre 
verbrachte.“ 5 

Es ist dann doch ein Umstand eingetreten, der Luther zum öffentlichen 
Angriff auf Albrecht bewegte. Im Juli 1535 ließ Albrecht seinen Kämmerer in 
Halle, Hans Schönitz, wegen angeblicher Unterschlagung hinrichten. Wahr- 
scheinlich wollte Albrecht sich der Forderung der Magdeburger Stände nach 
Rechenschaft über die Verwendung von Steuergeldern entziehen. Obwohl 
Schönitz sein zuvor erpreßtes Geständnis widerrief und obwohl seine Familie 
sich bereit erklärte, die angeblich vermißten Summen zu ersetzen, wurde das 
Urteil vollstreckt. Mit den Rechnungsbüchern seines Bruders floh Anton 
Schönitz aus Halle, wie auch Ludwig Rabe, der als Finanzbeamter auch bei 
Albrecht gedient hatte und der nun nach Wittenberg kam.” 

Als Albrecht einen drohenden Brief an Rabe in Wittenberg sandte, antwor- 
tete Luther mit einem heftigen Angriff auf den »hellischen Kardinal«. Er 
erwartete nicht, daß er damit »etwas Nutzes« schaffen würde, aber er mußte 
seinem Gewissen genugtun.® Luther kündigte dann im folgenden Jahr eine 
öffentliche Verteidigung von Hans Schönitz an,” wovon sämtliche branden- 
burgischen Fürsten ihn abzuhalten versuchten. Sie haben sogar über den 
sächsischen Kurfürsten Druck auf Luther ausgeübt. Trotz der gespannten 
politischen Lage aber, in der eine solche Schrift der evangelischen Sache mehr 
schaden als helfen würde,” veröffentlichte Luther das Werk. Ein letzter 


66 Der politische Hintergrund von Luthers polemischen Äußerungen in den späteren Jahren 
wird von Mark Epwaros betont in einem bisher unveröffentlichten Werk: »Luther’s last 
battles: polemics and politics 1531-1546«, bes. Kap. 7. 

67 Diese Geschichte faßt Kunst: AaO, 338-342, zusammen; vgl. WA so, 387-393, Julius 
Köstuin: Martin Luther: sein Leben und seine Schriften. 5. neubearb. Aufl./ fortges. von 
Gustav Kawerau. Bd. 2. B 1903, 417-423. 

68 WA Br 7, 216-219, bes. 216, I-5; 217, 40; 219, 92-95 (2215), Luther an Albrecht am 31. Juli 
1535. 

69 WA Br 7, 370, 56f (2297), Luther an Albrecht am ı12.(?) Februar 1536. 

70 So urteilt Kunst: AaO, 343. Luthers Angriff auf Albrecht dürfte in der Tat Joachim II. von 
Brandenburg daran gehindert haben, den Rat Luthers bei der Einführung der Reformation in 
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Anstoß dazu mag das Flugblatt gewesen sein, in dem Simon Lemnius in 
Epigrammen überschwengliches Lob auf Albrecht gespendet hatte. Nachdem 
das Blatt in Wittenberg bekannt wurde, ließ Luther sich am 16. Juni 1538 von 
der Kanzel über Lemnius aus und nannte dabei Albrecht einen »Scheißbi- 
schof« und einen »falschen verlogenen Mann«." 

Die langgefürchtete Schrift »Wider den Bischof zu Magdeburg Albrecht 
Kardinal« ist endlich 1539 erschienen. Darin trat Luther als der Anwalt von 
Hans Schönitz auf, der ohne Verhör ungerecht verurteilt worden war. Aber 
Luther ging es nicht nur um Gerechtigkeit für Hans Schönitz oder um das Amt 
des Anwalts, das er diesem zuliebe ausübte.” Es ging ihm auch um das 
Propheten- und Predigeramt, das er jetzt auszuüben gewohnt war. Der Prophet 
und der Prediger hatten die Pflicht, die Fürsten der Welt zur Rechenschaft über 
ihre Taten zu ziehen. Sowohl im Brief an den Altkanzler Brück als auch in der 
Schrift gegen Albrecht betonte Luther, daß das Haus Hohenzollern nicht das 
Ziel seines Angriffs sei, aber er könne nichts dafür, wenn aus einem löblichen 
Geschlecht ein ungeratenes Kind und ein verlorener Sohn gekommen sei.” Die 
Fürsten dürften die Prediger nicht beschuldigen, das ganze Geschlecht getadelt 
zu haben, wenn sie ein Familienmitglied ermahnt hätten.” Die Könige von 
Judäa waren der edelste Stamm im ganzen Menschengeschlecht, aber es 
bedeutete nicht, daß die Propheten den ganzen Stamm geschmäht hatten, als 
Jesaja Ahaz oder andere Propheten viele Könige straften.” Zusammengefaßt 
heißt der für Luther wesentliche Punkt: »..., konige vnd fursten sind unter 


Brandenburg einzuholen, vgl. Paul STEINMÜLLER: Einführung der Reformation in die Kurmark 
Brandenburg durch Joachim II. Halle 1903, 57-59. 

71 Siehe WA so, 392; Köstlin: AaO 2, 421-423; WA so, 351, 7-15 (Erklärung gegen Simon 
Lemnius, 16. Juni 1538). 

72 Kunst: AaO, 338, behauptet, daß sich die Auseinandersetzung auf dem Gebiet der Ethik 
abspielt. Nach Hlarry] G. Haıze: Luther: an experiment in biography. NY 1980, 183, ist das 
Hauptanliegen Luthers Gleichheit vor dem Gesetz. Ähnlich urteilte über diese Schrift 
Köstlin: AaO 2, 423: »Es spricht darin ein verletztes Rechtsgefühl, das durch keine Rücksich- 
ten mehr sich binden läßt.« In einer Predigt über J] 3, 20f am 28. September 1538 führte 
Luther Albrecht als ein Beispiel der Ungerechtigkeit unter den Gegnern an: »Der Bisschoff 
von Meintz ist itzt kleger und Richter und henget immer frej hinweg seines gefallens, wen 
ehr nur will« (WA 47, 127, 8-10 — Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis in 
Predigten, 1538-1540). 

73 WA so, 396, 20-22; WA Br 7, 611, 21-37, bes. 30f (3115), Luther an Brück am 10. Dezember 
1536. 74 WA 5o, 397, 22-25. 75 WABL 7, 611, 27-29 (3115). 
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Gott, der wil sie erstlich mit gnaden gestrafft haben, wenn sie bose schelcke 
sind. Solch gnedige strafe mussen die propheten mit worten thun, aber gar 
weidlich druber leiden.«” j 

Es läßt sich fragen, ob es in dieser Schrift zu einer entscheidenden Konfron- 
tation zwischen Luther und Albrecht gekommen ist.” Eine erste wahrhaft 
öffentliche Auseinandersetzung war es auf jeden Fall. Albrecht wurde wieder 
in einer bestimmten Rolle von Luther angesprochen, und zwar als Fürst, der 
sich über das Recht erhoben hatte. Sein kirchliches Amt ließ Luther aber nicht 
unangetastet. Wenn schlechte Leute die Rechte und das Leben anderer verlet- 
zen, nennt man sie Mörder und Räuber. Wenn ein Kardinal der römischen 
Kirche es aber tut, heißt er ein guter, frommer Fürst.” Gegen diese fürstliche 
und kirchliche Würde trat Luther als Anwalt des Opfers und als Prophet des 
Herrn auf. 

Die bisher besprochenen Schriften Luthers lassen erkennen, wie der spätere 
Reformator von verschiedenen Standpunkten aus eine bedeutende Figur wie 
Albrecht von Mainz in genauso verschiedenen Beziehungen ansprechen 
konnte. Mit seiner letzten Schrift gegen Albrecht aber kehrt Luther zum 
ursprünglichen reformatorischen Anliegen zurück. Nachdem sich Albrecht 
1541 von Halle nach Mainz und Aschaffenburg zurückgezogen hatte, kündigte 
er an, daß er seine mitgenommene Reliquiensammlung jährlich in Mainz 
ausstellen würde. Luther verfaßte daraufhin eine Spottschrift, die er in Halle 
anonym von Hans Frischmut drucken ließ.” Darin sagte Luther, daß die 
Rheinländer den entblößten Knochen zu neuen Kleidern helfen sollten, da die 
Kleider, die sie zu Halle trugen, gerissen sind, und sie hätten erfrieren müssen, 
wenn sie länger dort geblieben wären. Neue Partickel seien hinzugekommen, 
wie ein schönes Stück vom linken Horn Mosi, drei Flammen vom Busch Mosi 
auf dem Berg Sinai usw. Und sogar Albrecht selber solle dem Heiligtum im 
Testament ein Quentchen von seinem treuen frommen Herzen und ein ganzes 
Lot von seiner wahrhaftigen Zunge vermacht haben.” Schließlich soll ein 


76 WA Br 7, 611, 37-40 (3115). 77 So Kunst: AaO, 338. 78 WA 50, 401, 14-24. 

79 Wegen der Verhaftung Frischmuts hat sich Luther bald als Verfasser bekannt (WA 53, 402; 
WA Br 10, 172-176 [3807], Luther an Jonas am 6. November 1542). 

80 WA 53, 404, 10-13. 14-20; 405, 8-10. Eine Beschreibung von Albrechts Reliquiensammlung, 
auf die Luther sowohl 1521 als auch hier anspielt, bietet Das HALLESCHE HEILTUM. Man. 
ASCHAFFENB. 14/ hrsg. von Philipp Maria Halm und Rudolf Berliner. B 1931; Albrecht 
WOLTERS: Der Abgott zu Halle 1521-1542. Bonn 1877, 32-35. 
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päpstlicher Ablaß die Vergebung aller Sünden gegen einen Gulden versprochen 
haben.“ 

Mit diesen satirischen Zeilen schrieb Luther direkt gegen Albrecht und auch 
noch einmal gegen die Irreführung der Gläubigen durch die Reliquien und 
durch den Ablaß. Diesmal aber schrieb er nicht als einer, der streng und 
ernsthaft die Gläubigen vor dieser Täuschung zu schützen versuchte, sondern 
als einer, der ausreichend zuversichtlich und frei war, die Ausstellung zu 
verspotten. Er forderte Albrecht nicht einmal auf, den Abgott zu Mainz ab- 
zuschaffen, sondern begnügte sich damit, die ganze Sache und Albrecht selbst 
lächerlich zu machen. Mit ähnlicher Zuversicht und Ironie hat sich nun der 
spätere Luther über Albrecht auch sonst geäußert. 1545 heißt es, er habe es 
nicht gern gesehen, daß Albrecht »also eilet vnd rennet zür Helle zu, als hette 
er sorge, Er mocht sie verseumen. So er doch zeitlich gnug hinein komen kan, 
wenn er schon langsam fus fur fus hinein trachtet«.*? 

Luther hat trotzdem nicht aufgehört, das Volk daran zu erinnern, was für 
eine Gefahr das ganze Ablaßgeschäft gewesen war. In einer drei Wochen vor 
seinem Tod in Halle gehaltenen Predigt berief sich Luther auf das Heiligtum, 
das der »verdammte Kardinal« dort aufgerichtet hatte: »Aber dis alles ist 
darumb gethan und angericht, uns also umb zu füren und zu teuschen, Das sie 
uns dadurch das lebendige, rechte und ware Heilthumb, das liebe wort Gottes 
nemen und das verfinsterten, Zu dem, das sie auch unser Gelt dadurch an sich 
brachten.«® In diesen Worten drückt sich wieder das reformatorische Uranlie- 
gen Luthers aus. 

Schon 1877 hat Albrecht Wolters das Verhältnis Luthers zu Albrecht so 
zusammengefaßt: »Hat der lange Kampf Albrecht mehr und mehr zu der Partei 
herübergedrängt, die ihn nur als Bundesgenossen ohne jede Bedingung gebrau- 
chen konnte, so hat er Luthern dazu gedient ihr gegenüber seine Stellung 


81 WA 53, 405, II-IS. 

82 WABr 11, so, 23 - sı, 3 (4081), Luther an Kurfürst Joachim II. von Brandenburg am 9. März 
1545; vgl. WA 54, 390, 1-3; 391, 17-19 (An Kurfürsten zu Sachsen und Landgrafen zu Hessen 
von dem gefangenen Herzog zu Braunschweig, 1545). Albrecht erscheint auch als der bartlose 
Kardinal in zwei von den Papstspottbildern von 1545. Hartman Grısar; Franz Heece: Luthers 
Kampfbilder. Bd. 4: »Die Abbildungen des Papsttums« und andere Kampfbilder in Flugblät- 
tern 1538-1545. FR 1923, 23. 33; vgl. WA 54, 351. 

83 WA sı, 138, 10-19 (Predigt in Halle gehalten am 26. Januar 1546). 
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immer fester zu nehmen und immer rücksichtsloser zu vertheidigen.«* Wäh- 
rend diese Ansicht die Kontinuität in Luthers Haltung zum Ausdruck bringt, 
sollte man betonen, daß Albrecht in seinen verschiedenen Rollen Luther auch 
dazu gedient hat, geschickt und gezielt die Sache der evangelischen Bewegung 
an die Öffentlichkeit zu bringen. Dabei machte Luther Gebrauch von neuen 
Dimensionen seiner Führing als Reformator in den Jahren nach 1525: als 
Stratege und Förderer der evangelischen Bewegung, als theologischer und 
eschatologischer Deuter des reformatorischen Geschehens, als »deutscher 
Prophet«, als Anwalt der »Kleinen« und Prophet des Herrn gegen die großen 
Fürsten, immer noch als Lehrer und Pastor, der die Irreführung der Gläubigen 
als Gefahr stets in Erinnerung ruft. Dank Albrecht hat Luther nicht nur eine 
festere Stellung eingenommen, sondern auch sein reformatorisches Selbstver- 
ständnis allmählich weiter entfaltet. 


84 Wolters: Luther und der Cardinal Albrecht von Mainz, 731f. 
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Erasmus von Rotterdam im 
Galaterbriefkommentar Luthers von 1519 


Von Cornelis Augustijn 


Im Jahre 1526 schreibt Erasmus an Luther: »Einst wurde ich in deinem 
Galaterkommentar als ein in der Theologie überaus erfahrener Mann und als 
Sieger über die Mißgunst gerühmt: so in der Vorrede. Wiederum bin ich sofort 
auf der ersten Seite des Kommentars theologicissimus, und wie oft werde ich 
im weiteren Verlauf ehrend zitiert.<' Erasmus hat recht: In dem 1519 erschie- 
nenen Galaterbriefkommentar Luthers wird er sowohl im Vorwort als auch im 
Nachwort erwähnt. Im Kommentar selbst nimmt Luther nicht weniger als 
zwanzigmal auf die Meinung des Erasmus in den »Annotationes in epistolam 
Pauli ad Galatas« Bezug, wobei er ihm — von einer Ausnahme abgesehen — 
immer beipflichtet, oft mit rühmenden Worten. Daraus ergeben sich die 
Fragen: Wo und wie und in welchen Fällen hat Luther Erasmus benutzt? Ist die 
Erwähnung des Erasmus nur kirchenpolitisch bestimmt? Oder ist sie auch das 
Zeichen einer inneren Verwandtschaft zwischen beiden? 

Ich behandle zuerst die Stellen, wo Luther die Annotationes benutzt, entwe- 
der mit Erwähnung des Namens des Erasmus oder ohne seinen Gewährsmann 
zu nennen. Danach versuche ich, die Hauptgedanken Luthers, wie er diese in 
seinem Kommentar entwickelt, zu skizzieren. Ein Vergleich mit den Gedan- 
ken des Erasmus soll dabei die eventuelle Verwandtschaft und die Unter- 
schiede erhellen. In einem dritten Teil wird Luthers Kommentar seinen 
gebührenden Platz im Rahmen der kirchenpolitischen Lage des Jahres 1519 
finden. Zuletzt wird die Frage erörtert, inwiefern die Zeitgenossen sich eines 
Unterschiedes zwischen Luther und Erasmus bewußt sein konnten. 


ERO Desiderius ERAsMUS ROTERODAMUS: Opera omnia .../ recognovit Joannes Clericus. Io 
Bde. Unv. Nachdruck der Ausgabe Lugduni Batavorum 1703-1706. Hildesheim 1961- 


1962. 
EROEp Erasmus ROTERODAMUS: Opus epistolarum/ denuo recognitum et auctum per P. S. Allen 
et H.M. Allen. Bd. 4: 1519-1521; Bd. 5: 1522-1524. Oxonii 1922, 1924. 


ı Erasmus ROTERODAMUuS: Hyperaspistes diatribae adversus servum arbitrium Martini Lutheri 
lib. ı (ERO ıo, 1254 F). 
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I Die Benutzung der »Annotationes in epistolam Pauli ad Galatas« 


Der im September 1519 erschienene Kommentar ist eine Überarbeitung der 
Vorlesung, die Luther 1516/1517 gehalten hatte. Auch damals hatte er die 
exegetischen Hilfsmittel seiner Zeit, die »Glossa ordinaria«, die Kommentare 
des Hieronymus, Augustins und des Jacob Faber Stapulensis und die soeben 
erschienenen Annotationes des Erasmus zum Neuen Testament verwendet.’ 
Schon ein oberflächlicher Vergleich von Kommentar und Vorlesung zeigt aber 
einen beträchtlichen Unterschied. Damals hatte Luther den Namen des Eras- 
mus nur einmal genannt.‘ Jetzt sagt er sofort zu Anfang, daß es nach dem 
Erscheinen der Annotationes des »theologicissimus« Erasmus nur für seine 
Leser notwendig sei, zu bemerken, daß das griechische »An60ToAos« »missus« 
heiße.’ Diese Bemerkung ist völlig überflüssig, da diese Übersetzung von 
»artöotoAoc« schon in der »Glossa ordinaria« steht. 

Der erste Eindruck wird schnell bestätigt. Luther nennt oft die Väter, 
besonders Hieronymus.‘ Von seinen Zeitgenossen erwähnt er einmal Philipp 
Melanchthon,’ fünfmal Faber Stapulensis® (davon dreimal zusammen mit 
Erasmus’), letzteren — wie schon gesagt — zwanzigmal und so gut wie immer 
zustimmend."” Daneben gibt es viele Stellen, wo deutlich wird, daß Luther 
Erasmus benutzte, ohne seinen Namen zu erwähnen. Ich fand nicht weniger 
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In epistolam Pauli ad Galatas M. Lutheri commentarius - WA 2, (436) 443-618; 9, 790f. Die 
Nachschrift der Vorlesung ist abgedruckt WA 57 IL |WA 57 hat dreifache Paginierung!). 

3 Der Bearbeiter von WA 57 II, Karl August Meissinger, hat gute Anmerkungen gegeben. 

4 WA 57 II, 97, 4. 

WA 2, 452, 3-6. - Oder aber meint Luther dieses doch eher ein wenig ironisch: Der sog. große 
Theologe bringt es nicht weiter als die »Glossa«? Jedenfalls hat es Erasmus ehrend aufgefaßt, 
und dafür spricht auch die auffallende Stelle ganz am Anfang des Kommentars. 

Weiter nennt er Origenes, »Ambrosius« und Augustin. 

WA 2, 595, ı8f. 

WA 2, 506, 28; 517, 8; 548, 3; 553, 6; 589, 19. 

WA 2, 506, 28, 548, 3; 589, I9. 

WA 2, 452, 3-6; 460, 7f; 463, 6-11; 476, 38-40; 482, 8-10; 484, 18-24; 502, 20-22; 506, 28-33; 
508, 22-24; 548, 3-5; 549, IIf; 553, 11-16; 560, 35f; 567, 19f; 569, 8-11; 589, 19-21; 598, 27f; 
601, 33-35; 610, 26-28; 612, 7-12. — Es hat keinen Sinn, die entsprechenden Stellen aus der 
ersten oder zweiten Edition von Desiderius ERASMUS ROTERODAMUS: Annotationes in episto- 
lam Pauli ad Galatas, zu erwähnen. Im allgemeinen kann man sagen, daß die ERO 6, 801-828, 
abgedruckten annotationes, die auf den fünften Druck zurückgehen, zwar umfangreicher 
sind, aber im wesentlichen keinen abweichenden Text geben. 
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als 29 Stellen, bei denen es entweder feststeht oder sehr wahrscheinlich ist, 
daß die Annotationes (des Erasmus) den Bemerkungen Luthers zugrunde 
liegen." 

Welcher Art sind nun die von Luther gebrauchten annotationes? Es ist klar, 
daß Luther - jedenfalls für die richtige Textgestalt - Erasmus ohne weiteres als 
die Autorität betrachtet. Er übernimmt von ihm z.B. für G ı, 6 die Lesart »&v 
yapırı Veoü«, wo die Vulgata »in gratiam Christi« hat. Dabei geht er allerdings 
weiter als Erasmus. Dieser hatte geschrieben: »Et quidam codices pro Christo: 
»Deum« habent.« Luther äußert sich weniger vorsichtig: »Graecis pro »Christi« 
habetur >dei« ...«?” Auch fügt Luther zu G 3, ı7 die Worte »in Christum« 
hinzu, offenbar auf die Gewähr des Erasmus.” Ein drittes Beispiel bietet G 4, 6, 
wo Luther unter Bezugnahme auf Hieronymus und den griechischen Text 
»corda nostra« statt des »corda vestra« der Vulgata gibt, genauso wie 
Erasmus." 

In bezug auf die Interpretation fällt zuallererst auf, daß Luther den Annota- 
tiones sehr oft Darlegungen über die genaue Bedeutung griechischer Wörter 
entnimmt. Ich gebe auch davon einige Beispiele: ZuG 5, ı {vun .... &vexeode«) 
gibt Luther die Übersetzung: »ne ... concludamini, possideamini, ut Erasmus, 
illagueemini, implicemini.<"” Zu G 5, 6 bemerkt er, daß »&vepyovuevn« »effi- 
cax est« bedeutet, »ut Erasmus ex graeco docet«.' Oft erwähnt Luther bei 
derartigen Darlegungen seinen Gewährsmann, aber er tut das nicht immer: Er 
entnimmt z.B. ohne weiteres »erga omnes« als Übersetzung von »noög näv- 
tac« in G 6, Io einer diesbezüglichen Anmerkung der Annotationes.' 

Etwas weiter führen die Bemerkungen, wie Luther sie z.B. zuG 1, 6 gibt, wo 
er — Erasmus folgend - sagt, daß »Xorotoü« oder »deoü« sowohl von »Anod« wie 
von »yäoırı« abhängig sein kann." Bemerkenswert ist Luthers Auseinander- 
setzung über G I, 10: » Aptı yiae Avdounovg neldeo N TOv Veöv;« Zuerst 
erwähnt er die übliche Exegese, danach schließt er sich aber der Meinung des 
Erasmus an, der es als »an humana suadeo an divina?« auffaßte. Dabei zitiert 
Luther nicht nur die Worte des Erasmus, sondern er nennt auch genauso wie 


ı1 WA 2, 463, 24-26; 465, 19-25; 468, sf. 25f; 470, 20-26; 471, 26f; 472, 21-473, 2; 477, 20-22; 
481, 4-7. 33-35; 483, 14f; 505, 25; 507, 4f; 510, 10; 516, 30-38; 518, 25f; 520, 5-7; 522, 12f; 
529, 1-9; 536, 16f; 569, 12-17; 571, II-I4; 574, I-II. 12-14; 602, Sf; 608, 25; 611, 17; 614, 39f; 
615, 27-34. 12 WA 2, 460, 7. 13 WA 2, 520, 5-7. 14 WA 2, 536, 16. 

ıs WA 2, 560, 33-36. 16 WA 2, 567, 19f. 17 WA, 611, 17. ı8 WA 2, 460, 7f. 
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dieser die Vertreter der von ihm abgelehnten Exegese.” Es gibt viele derartige 
Stellen, wo Luther der Exegese des Erasmus schlechthin folgt. Wie sehr er oft 
von Erasmus abhängig ist, zeigt z.B. die Behandlung der wichtigen Stelle 
G 3, 13 »yevöuevog ... natdga«. Luther hat hier mit Erasmus gemeinsam die 
Vergleichsstelle 2 K 5, 21, wo Paulus sagt, daß Christus Sünde geworden sei. 
Beide sprechen hier auch von einer Trope und fast wörtlich sind Luthers 
Aussagen über Hieronymus dem Urteil des Erasmus gleich.” Das hier Gesagte 
bedeutet nicht, daß Luther die Annotationes nur in bezug auf den Galaterbrief 
durchgearbeitet hat. Im Gegenteil, er kannte offenbar das Werk im ganzen. Ein 
gutes Beispiel liefern dafür seine Bemerkungen zu G 3, 2, die — wie er selbst 
sagt - Erasmus entnommen sind.” Sie stammen aber nicht aus der diesbezügli- 
chen Stelle der Annotationes, sondern aus der zu R 10, 16, eine Stelle, die 
Luther also mit zu Rate gezogen hat.” 

Das Vorhergehende ist aber nicht das Einzige oder das Wichtigste! An 
mehreren Stellen ergibt sich, daß Luther auch die tiefergehenden exegetischen 
Ausführungen des Erasmus fleißig studiert hat. Ich gebe drei Beispiele, die 
m.E. für Luthers Verfahren charakteristisch sind. Das erste betrifft das 
»eiudewcg« in G I, 16: Gehört das Wort zum Vorhergehenden oder zum Folgen- 
den? Die Frage scheint auf den ersten Blick rein technischer Natur zu sein. 
Kein geringerer als Hieronymus hatte aber aus apologetischen Gründen das 
Wort zum Vorhergehenden gerechnet. Auf diese Weise war es nicht Paulus 
selber, der sich entschlossen hatte, »sofort«, d.h., ohne mit den Aposteln zu 
überlegen, nach Arabien zu reisen, sondern es war der Wille Gottes, daß er so 
handeln sollte. Erasmus hatte sehr sachlich darauf hingewiesen, daß Hierony- 
mus »his angustiis constrictus« andere als exegetische Motive hatte. Luther 
erwähnt die Schwierigkeiten des Hieronymus, um zu schließen: »Sed mitta- 


ı9 WA 2, 463, I-I1. 

20 WA 2, 516, 30-38: Luther sagt: »D. Hieronymus mire laborat, ne Christum a deo maledictum 
admittat.« Erasmus: Annotationes ... hat: »Demiror autem, cur hic tantopere laboret, ne 
Christus dicatur maledictus, ...« (£ ERO 6, 814 F). 

21 WA 2, 508, 22-24. 

22 Luther gibt die Anmerkung des Erasmus wie folgt wieder: »... pro ipso ... sermone qui 
auditur, ...« (WA 2, 508, 22f). Erasmus hat in der ersten Edition der Annotationes zu G 3, 2 
keine Anmerkung, gibt in der zweiten Edition dann als Übersetzung: »..., ex praedicatione 
fidei, hoc est: ex fide, quam ex nobis audistis, non ex lege didicistis« (4 ERO 6, 813 C). ZuR 
10, 16 haben beide Editionen: »Illud admonendus lector, hoc loco >auditum« poni pro ipso 
sermone, qui auditur« (2 ERO 6, 619 F). 
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mus ista: videat qui volet.« Damit folgt er Erasmus.” Interessant ist die Weise, 
in der er die annotationes zu G 3, 24 benutzt. Erasmus hatte darauf hingewie- 
sen, daß die Worte »eig XoLotöv« übersetzt werden sollten mit »in Christum« 
oder »ad Christum«. Es wäre nicht mehr als eine exegetische Frage: »ad« sei 
das angemessene Wort, weil der Pädagoge den Schüler führe. Luther folgt 
dieser Übersetzung. Für ihn war es aber keine rein technische Frage: Die 
Übersetzung »in Christo« würde heißen »quasi in Christo iam viventibus lex 
paedagogus noster sit«. Nein, das Gesetz fördert die Sünde und stachelt dazu 
an, die Hilfe Christi zu begehren. Die Übersetzung »ad« ist also zum richtigen 
Verstehen des Apostels” notwendig. Schließlich noch das Beispiel vonG 5, 12. 
Erasmus hatte als Bedeutung von »änoxdöyovraı« aufgewiesen: »anathema 
fiant, penitus resecti a vestro consortio«. Diese spiritualisierende Exegese war 
seiner Meinung nach »apostolico sensu dignior«. Luther folgt dieser Exegese, 
die er aber auf eine derartige Weise mit einer buchstäblichen Exegese verbin- 
det, daß Erasmus sie wahrscheinlich gar nicht »würdig« gefunden hätte: »... 
opto, ut et abscindantur et sint eunuchi illi amputatis testiculis et veretro«, 
id est, qui docere et gignere filios spirituales nequeunt, extra ecclesiam eii- 
ciendi.«® 

Nach diesen wenigen, aber m.E. repräsentativen Beispielen der Art und 
Weise, in der Luther die Exegese des Erasmus gebraucht hat, erhebt sich die 
Frage, inwiefern er 1519 von neuem die Annotationes durcharbeitete. Sein 
Kommentar war ja die Überarbeitung einer Vorlesung. Es fällt auf, daß Luther 
jetzt selten die Exegese des Erasmus an Stellen benutzt, an denen er das zwei 
Jahre zuvor nicht getan hatte. Von insgesamt 49 Stellen, an denen der Kom- 
mentar die Annotationes heranzieht, sind nur elf Stellen »neu«.* Bei den 
zwanzig Stellen, an denen Erasmus 1519 namentlich erwähnt wird, ist sein 
Einfluß nur an drei Stellen nicht schon in der Vorlesung spürbar.” Man kann 
sich die Arbeitsweise Luthers etwa so denken, daß ein Manuskript der Vorle- 
sung die Grundlage für den Kommentar bildete,* und daß er bei der Bearbei- 
tung dieses Manuskriptes verschiedene andere Werke - an erster Stelle Hie- 


23 WA 2, 470, 15-30. 24 WA 2, 529, I-9. 25 WA 2, 574, I-I1. 

26 WA 2, 460, 7f; 481, 33-35; 516, 38; 522, 12f; 536, 16f; 569, 8-11; 574, I-I1; 601, 33-35; 608, 
25; 611, 17; 614, 39f. 

27 WA 2, 460, 7f; 569, 8-11; 601, 33-35. 

28 Vgl. WA 57 I, XVIIL-XX. 


119 


ronymus, weiter Augustin und dann auch besonders die Annotationes des 
Erasmus - vor sich hatte. 

Dann erhebt sich aber sofort die Frage: Welche Edition der Annotationes 
benutzte Luther? Die 1516 veröffentlichte erste Ausgabe oder die im März 
1519 erschienene zweite?” Man vergegenwärtige sich die Unterschiede: Wäh- 
rend der Erstdruck fast nur kurze, sachliche, sprachliche Bemerkungen zum 
Text hat, setzen in der zweiten Edition die längeren Anmerkungen ein, durch 
die die Annotationes vom dritten Druck an zu einem Instrument der Reform- 
ideen von Humanisten wurden. Das Material wurde auf diese Weise vermehrt. 
Es kommt fast nicht vor, daß in späteren Drucken Anmerkungen eliminiert 
werden. Beim Galaterbrief besteht zwischen den beiden Editionen kein grund- 
legender Unterschied. Die zweite enthält mehr Anmerkungen als die erste; 
verschiedene annotationes sind weiter ausgebaut worden, besonders die zu 
G 2, ıı und 3, ı, die sich dem letzten Umfang schon annähern. Andererseits 
fehlt beiden Editionen die später so ausführlich gearbeitete Anmerkung zu 
G 4,25 noch ganz. 

Nun ist es angesichts der Arbeitsweise Luthers von vornherein klar, daß im 
Kommentar mittels Übernahme von Erasmischem Material aus der Vorlesung 
zwangsläufig die erste Edition am meisten benutzt wird. Es gibt dennoch 
einige Stellen, wo die zweite Edition der Annotationes hinter Luthers Äuße- 
rungen steht. Das dürfte schon bei seiner Bemerkung zu G ı, ı über die 
Bedeutung von »apostolus« der Fall sein, denn diese Erklärung begegnet bei 
Erasmus erst in der zweiten Edition zuG 1, ı. In der ersten Edition findet sie 
sich aber zu R ı, ı, so daß Luther sie auch dieser Stelle, und dann auch der 
ersten Edition, entnommen haben kann. Nicht eindeutig ist auch die Bemer- 
kung zu G I, 14.” An drei Stellen ist jedoch jeder Zweifel ausgeschlossen: Die 
Bemerkung zu G 2, 9 über »dextrae societatis« als Hebraismus entstammt 


29 Vgl. WABr ı, 333, 37-39 (146), Johann Froben an Luther am 14. Februar 1519; 335, Anm. 19; 
Luther hatte das Werk am 13. März wahrscheinlich noch nicht empfangen, vgl. 331 f, Anm. ı. 

30 In der ersten Edition hat Erasmus hierzu keine Anmerkung; in der zweiten gibt er: »Genus 
gentem appellat Iudaicam, sicut in proxima epistola: in periculis ex genere«« (4 ERO 6, 803 
E). Luther hat 1516/1517 die Glosse: »in genere meo: in gente Hebrea« (WA 57 II, 9, 16f). In 
seinem Kommentar zitiert er auch 2 K 11, 26; vgl. WA 2, 468, 6. Es ist also wahrscheinlich, 
daß er das Zitat der zweiten Edition der Annotationes entnommen hat, aber ebenso möglich, 
daß er es selbständig heranzog. 
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dem zweiten Druck der Annotationes.” Das gleiche gilt für Luthers Bemer- 
kung zu G 3, 19 über »lex posita«.” Schließlich fehlt in der ersten Edition der 
Annotationes die Anmerkung über die Bedeutung von »Anoxöyovtaı« in 
G 5, 12 noch fast ganz.” Die ausführliche Anmerkung in der zweiten Edition” 
hat offenbar Luther dazu. veranlaßt, selbst im Anschluß an die Annotationes 
seine Auslegung zu geben. Die Schlußfolgerung ist berechtigt, daß im letzten 
Augenblick, vielleicht erst bei der endgültigen Anfertigung des druckreifen 
Manuskripts, die soeben erschienene zweite Edition der Annotationes noch zu 
Rate gezogen wurde. Der zur Verfügung stehende Zeitraum war kurz: schon 
im Mai war Luthers Manuskript fertig.” 

Eine letzte Frage in diesem Zusammenhang lautet: Inwiefern stimmt Luther 
mit Erasmus überein? Wir haben schon gesehen, daß Luther mit nur einer 
Ausnahme Erasmus immer dort, wo er seinen Namen erwähnt, beipflichtet. 
Bemerkenswert ist besonders Luthers Bemerkung über »otoıy@uev« ING 5, 25. 
Er beruft sich auf Erasmus; seine Erklärung entspricht aber mehr seiner 
eigenen Vorlesung als den Annotationes.* Auch weiterhin ergibt sich eine 


31 WA 2, 481, 33: »Videtur et id hebraismum spirare »dextras societatis< pro »dextras socias« vel 
pro societate firmanda, ...« Erasmus hat 1516 keine Anmerkung, aber 1519: »Aut subau- 
diendum »&vexa«, aut iuxta Hebraeum idioma dixit dextras societatis vt osculum pacis, pro 
»dextris socialibus«, ut ita logquamur« (£ ERO 6, 807 C). 

32 WA, 522, 12f: »legem dicit positam seu additam et appositam, ...« Erasmus hat 1516 keine 
Anmerkung, doch 1519: »ngooet&dn«, id est: addita est, sive: apposita est, nisi legas 
)ITEOETEUN«« (£ ERO 6, 816 C). 

33 Sie hat nur: »Utinam (et) abscindantur, addita copula; »anoröyovraı«, id est: amputentur sive 
resecentur« (2 ERO 6, 823 D). 

34 Die zweite Edition hat noch zu der Anmerkung, die sich in der ersten vorfindet: »Est nonnihil 
emphasis in coniunctione: non solum iudicentur, sed etiam anathema fiant, penitus resecti a 
vestro consortio. Aut: qui vos volunt circumceidi, ipsi prorsus execentur, ut Paulus imprece- 
tur exectionem totius membri, qui docerent circumcisionem. Attingit hunc sensum Ambro- 
sius, (et) item Vulgarius [Theophylakt], sed alter mihi videtur apostolico sensu dignior« [2 
ERO 6, 823 D-E). 

35 Vgl. WA Br ı, 400, 22f (176), Luther an Johann Lang am 16. Mai 1519: »Epistola mea ad 
Galatas sub incude Lipsiae laboratur.« 

36 Luther sagt 1519: »Est enim vis huius verbi et propria significatio ordine incedere, recta via 
gradi, procedere, ut Erasmus dedit« (WA 2, 598, 27f]. Erasmus hat in beiden Editionen: 
»ordine suo incedere« (4 ERO 6, 825 C) und gibt auch zu anderen Stellen, wo dasselbe Wort 
vorkommt, keine Auslegung, die den Worten Luthers näher kommt. Luther hat 1516/1517: 
»... ambulemus. i.e. procedamus seu proficiamus recta via ...« [WA 57 II, 44, 8). 
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weitgehende Übereinstimmung. Daß diese nicht in sklavische Abhängigkeit 
ausartet, zeigen die drei Ausnahmefälle, wo Luther eine abweichende Mei- 
nung vorträgt: Zu G ı, 18 verneint er ausdrücklich, daß Paulus mit seinem 
Besuch bei Petrus in Jerusalem bezweckt habe, von diesem unterrichtet zu 
werden, obwohl Erasmus das nachdrücklich behauptet hatte. Erasmus hat als 
Argument die Bedeutung des Wortes »iotogrjoaı«,” Luther argumentiert auf- 
grund dessen, was Paulus in diesem Zusammenhang beabsichtigt.” Bei G 5, 8 
ist er anderer Meinung als Erasmus in bezug auf die Bedeutung des Wortes 
»rreiouovn)«. Luther entscheidet sich für eine passive Bedeutung,” Erasmus für 
eine aktive,” wobei beide angesichts des Vorhergehenden argumentieren. Das 
interessanteste Beispiel ist die Exegese von G 3, I: »..., oig nat’ öpdaruovg 
’Inooüg Xoıotög nEoEyeAYN Ev Univ Eotavgmuevog;« Erasmus hatte zwei Mög- 
lichkeiten der Erklärung genannt und sich gegen Augustin und Ambrosius für 
die Auffassung entschieden: »Galatas adeo dementatos fuisse ut id, quod 
manifestissimum esset et oculis expositum, tamen non cernerent obcaecati.« 
Luther gibt diese Exegese wieder, entscheidet sich aber unter Hinweis auf 
H 6, 6 dagegen aufgrund eines exegetischen Motivs: »Id autem me movet, 
quod >Christum in aliquo crucifigie nunquam in bonum accipitur in scrip- 
turis, ...«* 

Luthers Unabhängigkeit zeigt sich dann und wann auch in einer eigenen 
Übersetzung. Ein Beispiel gibt G ı, 7, wo Luther »ö o0x &otıv äAAo« — wie er 
selber sagt: »me temerante« — mit »cum non sit aliud euangelium« übersetzt.” 
Mit dieser Übersetzung weicht er namentlich von Hieronymus, aber still- 
schweigend auch von Erasmus ab. 

Man kann folgern, daß Luther Erasmus als Autorität in exegetischen Fragen 
betrachtete. Schon in den Jahren 1516 und 1517 hatte er die Annotationes 
unter diesem Gesichtspunkt eifrig benutzt. Jetzt, 1519, tut er dasselbe. Darin 
liegt nichts Außerordentliches. Er verwendet Erasmus gerade so, wie dieser 
das wünschte. Die wiederholte Nennung seines Namens ist allerdings augen- 
fällig. Die Bedeutung dieser Tatsache lasse ich jetzt noch dahingestellt. 


37 »..., nempe percontandi discendique causa videre« (2 ERO 6, 8o4 E). 
38 WA 2, 472, 21-473, 2. 
39 WA 2, 569, 12-17, bes. 14f: »..., ut sit sensus: »Impediti estis, quia nimis cito persuasi estis: 
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40 »... hic significat persuasionem non obtemperantium, sed persuadentium, ...« (2 ERO 6, 
822 F. 41 WA 2, 506, 33f. 42 WA 2, 460, 11-14. 
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II Die Gedankenwelt Luthers im Vergleich mit derjenigen des Erasmus 


Welche sind die wichtigsten Erörterungen Luthers im Galaterbriefkommen- 
tar? Wie hat erim Anschluß an diesen Paulusbrief seine eigenen theologischen 
und kirchlichen Gedanken entwickelt?“ Der Galaterbrief gab dazu reichlich 
Anlaß: Er spricht ja einerseits über die Gerechtigkeit aus dem Glauben - im 
Gegensatz zur Gerechtigkeit aus dem Gesetz-, andererseits bietet er die 
berühmten Aussagen über die Freiheit des Christen. 

Beide galten auch für Luther als die Hauptthemen des Briefes. Sein Aus- 
gangspunkt ist der Gegensatz zwischen Gesetz und Evangelium: das Gesetz 
fordert, das Evangelium aber predigt, daß alles schon erfüllt und geschehen 
ist.“ Was ist dann Gesetz? Nicht nur die zeremoniellen und moralischen 
Gesetze, sondern auch »der allerheiligste Dekalog« mit seinen ewigen Vor- 
schriften Gottes ist Buchstabe und buchstäbliche Tradition, die tötet und die 
Sünde steigert.” An sich ist das Gesetz zwar gut, aber es ist wie Wasser, das auf 
Kalk gegossen wird und diesen entzündet.“ Demgegenüber steht das Evange- 
lium, das den Menschen lehrt, seine Zuflucht zu Gottes Gnade zu nehmen.” 

Dem Gegensatz zwischen Gesetz und Evangelium entspricht ein zweiter, 
der zwischen einer Gerechtigkeit »ad extra, ab operibus, ex propriis viribus« 
und einer Gerechtigkeit »ab intra, ex fide, ex gratia«.* Die erste Gerechtigkeit 
ist sklavisch. Man meint, durch das Tun des Gerechten gerecht zu werden, so 
wie die Affen die Menschen nachahmen“* oder wie die Turmbauer zu Babel zu 
Gott hinaufsteigen wollten.” Die zweite Gerechtigkeit ist nichts anderes als 
ein »desperare de te«,” das Anrufen des Namens Gottes, wobei durch den 
Glauben das Herz und der Name Gottes zusammenkommen, eins werden.” 
Dann werden alle gerecht durch die Gerechtigkeit eines andern.” In der ersten 
Gerechtigkeit kommt der Mensch zwar zu Werken des Gesetzes, aber coram 
Deo sind diese Sünden.“ Zusammenfassend sagt Luther: »Regula Apostoli est 


43 Eine ausführliche Analyse bietet Karin Bornkamm: Luthers Auslegungen des Galaterbriefs 
von 1519 und 1531: ein Vergleich. B 1963. Ich verfolge ein sehr beschränktes Ziel. 

44 WA 2, 466, 3-16. 

45 WA 2, 468, 14 — 469, I; 5I4, 13-24; 525, 524. 

46 WA, 527, 4-8. 47 WA 2, 469, 13-20. 48 WA 2, 489, 21 — 491, 22. 


49 WA 2, 489, 38 — 490, I. 5o WA 2, 504, 31-33. 
5ı WA 2, 525, 30-34; 526, 20-25. 52 WA 2, 490, 13. 17-20; 503, 35-38. 
53 WA 2, 491, ı7f. 54 WA 2, 492, 2f; vgl. 5ı5, 25-28. 
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haec: Non opera implent legem, sed impletio legis facit opera. Non iusta 
faciendo iustus fit, sed factus iustus facit iusta.«” Aber wozu gibt es dann 
einen Dekalog und so viele Vorschriften auch in der Lehre Christi und der 
Apostel? Luther antwortet mit einer Rückfrage: Wie ist es möglich, daß die in 
Christo Gerechtfertigten keine Sünder sind und doch Sünder?“ »Simul ergo 
iustus, simul peccator.« Sie sind gerecht, wenn man den Glauben sieht, 
Sünder, wenn man das Fleisch, die caro, sieht.” Die Gesetze sind nur für die 
Sünder notwendig, aber auch die Gerechtfertigten sind Sünder »propter car- 
nem suam«.* »Non equiti [dem Geist des Glaubens] sed equo [dem Fleisch] 
frenum debetur.«” 

Es erhebt sich dann die Frage, ob das Gesetz für Luther, der Natur der Sache 
nach, nur negativ ist. Im Anschluß an G 2, 19 (»Ich bin aber durch das Gesetz 
dem Gesetz gestorben«) stellt Luther einen neuen Gegensatz zwischen dem 
Gesetz des Geistes und des Glaubens und dem Gesetz des Buchstabens und der 
Werke auf. Das letzte ist das alte Gesetz, das Gesetz des Mose, das erste ist das 
neue Gesetz, das Gesetz Christi.” Könnte man auch sagen: Altes und Neues 
Testament? Das scheint richtig zu sein, um so mehr, da Luther selbst sagt: 
»Lex literae et lex spiritus differunt, sicut signum et signatum, sicut verbum et 
res.«°! Luther meint damit aber nicht einen historischen Fortgang. Konsequent 
bezieht er auch diesen Unterschied auf den einzelnen Menschen, der durch das 
Gesetz des Buchstabens, das tötet, zu Christum getrieben wird.* In Christo 
aber bekommt das Gesetz eine positive Funktion: der Kranke beginnt geheilt 
zu werden.“ Jetzt lieben wir das Gesetz und erfüllen dessen Forderungen.“ 

In diesem Zusammenhang ist es nicht möglich, die Frage zu erörtern, 
inwieweit diese Gedanken sich schon in der Vorlesung finden. Im allgemeinen 
kann man sagen, daß es in ihr bestimmte Ansätze gibt, im Kommentar aber 
die Gnadenlehre Luthers in ihrer vollendeten Gestalt hervortritt. 

Ein Vergleich mit den Annotationes des Erasmus wäre unzutreffend, denn 
diese bieten rein exegetisches Material. Lehrreich ist dagegen ein Vergleich 
mit der Schrift »In epistolam Pauli ad Galatas paraphrasis«, die Erasmus auch 


55 WA 2, 492, 20f. 56 WA 2, 496, 35 — 497, 24. 57 WA 2, 497, I3. 22-24. 

58 WA 2, 497, 36f; vgl. 509, 21f: »Ex quo loco claret, carnem non modo pro sensualitate seu 
concupiscentiis carnis accipi, sed pro omni eo, quod extra gratiam et spiritum Christi est.« 

59 WA 2, 498, 13. 60 WA 2, 498, 22 - 500, 16. 61 WA, soo, 6f. 

62 WA 2, 500, IO-16. 63 WA 2, 466, 17-26. 64 WA 2, 528, 30-36. 
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gerade 1519 publizierte,“ Luther aber noch nicht benutzte. Erasmus sieht, 
exegetisch richtig, in diesem Brief das große Dokument des Kampfes, den 
Paulus gegen die Judaisten geführt hat. Für ihn ist der Unterschied zwischen 
Altem und Neuem Testament, zwischen Gesetz und Evangelium, grundle- 
gend.“ Das ist eine historische Behandlungsweise des Briefes; nicht eine nur 
historische Betrachtung! Die Judaisten sind das Bild derjenigen Christen, die 
doch wieder auf äußerliche Zeremonien vertrauen und daher in das Judentum 
zurückfallen.“” Für Luther ist die große Gefahr das Suchen der eigenen Gerech- 
tigkeit, wie das in der Theologie und in der Kirche, gerade auch in seiner Zeit, 
immer wieder zu Worte kommt. Paulus richtet sich nach Luther gegen jeden 
einzelnen Menschen, und Luther ist der Prophet, der einzige neben Augustin, 
wie er selber sagt, der Paulus wirklich verstanden habe!* Es ist nicht verwun- 
derlich, daß er öfters gegen die übliche Theologie zürnt.* Erasmus hingegen 
tadelt implizit, daß Christen ins Judentum, in eine überalterte und abgestellte 
Religion zurückfallen”: Man bedenke doch, daß in Christo das Neue gekom- 
men ist.” 

Bei dem ersten Lesen des Kommentars steht aber eine andere Sache mehr im 
Vordergrund: die Klagen Luthers über die damalige Lage der Kirche. Schon im 
Vorwort” sagt er nichts über die Rechtfertigung des Menschen, desto mehr 
aber über Rom, und im Nachwort heißt es: »... öffne deine Augen, was meinst 
du, was es bedeutet, daß für ewig so viele Tausende von Seelen umkommen, 
um eines einzelnen Menschen oder einer einzelnen römischen Kirche wil- 


65 ERO 7, 943-968, Mai 1519. 

66 »Sed dum hominibus placeo, Deo displiceo, qui Mosen antiquari, Christum Filium suum 
illustrari voluit. ... Posteaquam semel addixi me Christo, nunquam servivi Mosi ceremoniis, 
quas ob Christi lucem antiquatas sciebam« (ERO 7, 946 A-B). 

67 ERO 7, 961 F. 

68 WA 2, 489, 17-19: »..., nec hunc in omnibus locis, sed ubi cum Pelagianis, gratiae dei 
hostibus, pugnat.« 

69 WA 2, 458, 8-11; 464, 24-31; 490, 3-8; 496, 35. 

70 »...: vos contra a tam praeclaris orsis ad deteriora relabimini. ... Vos contra, cum ab 
Euangelio vestram proffesionem sitis auspicati, in Judaismum degeneratis« (ERO 7, 952 
D-E). 

71 »Non fert ille claudicantes utroque pede, non vult vinum novum infusum utribus veteribus, 
non vult vetus infusum novis utribus, non fert assutum pannum novum vestimento veteri, 
non fert vesti novae veterem pannum admixtum« (ERO 7, 961 B). 


72 WA 2, 445, 8 449, 31. 
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len?«® Was beanstandet Luther nun im einzelnen in seinem Kommentar? 
Immer wieder richtet er sich gegen die kirchlichen Gesetze, wie Fest- und 
Fastentage, Priesterzölibat usw., die Zwang ausüben, den Menschen zum 
Sklaven machen.” Jeder, der sich widersetzt, wird als Ketzer gebrandmarkt.” 
Damit übt man eine Tyrannei aus, die die Kirche völlig von der Kurie abhängig 
macht“ und schlimmer ist als die Tyrannei der Türken.” Besonders Rom ist 
daran schuld: »Rom« heißt ja im Hebräischen »superba et excelsa«.” »Einige 
Herolde des Antichrists sind so weit gegangen, daß sie ganz ekelhaft schwat- 
zen, .... der römische Papst habe keinen Richter auf Erden, und Christus habe 
nicht genügend für seine Kirche Sorge getragen, falls er einem Menschen nicht 
ebensoviel Macht mitgeteilt hätte wie er selber hat.«” Aber auch die Hab- 
sucht der Kirche wird von Luther immer wieder getadelt.” Besonders scharf 
malt er schon im Anfang den Unterschied mit der Zeit der Apostel. Diese 
waren »missi«, Gesandte, ein Wort, das sowohl ihre persönliche humilitas wie 
ihre sublimitas als Gesandte, Diener des Herren andeutet. Demgegenüber 
deuten jetzt Begriffe wie »apostolatus« und »episcopatus« dignitas und ditio 
an! Solche Würdenträger sind keine »missi«, sondern »venientes«, nach dem 
Wort Jesu, J 10, 8: »Alle, die vor mir gekommen sind, sind Diebe und Mörder«, 
die nicht das Wort Gottes bringen, sondern mit dem Wort eines Menschen 
kommen.‘ 

Welchen Hintergrund haben diese Vorwürfe? In zweifacher Weise verbindet 
Luther sie mit seinen Gedanken über Rechtfertigung und Gesetz. Einerseits 
sind die äußerlichen Werke — sogar die Mönchsgelübden von Armut und 
Keuschheit - der Versuch des Menschen, sich durch sie selbst zu rechtfertigen, 
und daher eine Verleugnung Christi.” Andererseits ist das Gesetz des Geistes 
verschwunden. Aber die Gesetze, die man ohne den Geist nicht erfüllen kann, 


73 WA 2, 616, 35-37. 

74 WA 2, 453, 7-12; 463, 4-6; 475, 15-20; 487, 30-34; 500, 36-38; 527, II-IS; 540, 35 — 541, 15; 
578, 22-28; 582, 20-25. 

75 WA 2, 462, 18-23; 545, II-22; 598, 18-22. 

76 WA 2, 599, 37 — 601, 2; 609, IO-I4. 


77 WA 2, 541, 16-23; vgl. 617, 9-13. 78 WA 2, 461, 26. 
79 WA 2, 571, 38 — 572, 3; vgl. 480, 28-37; 481, 29-35; 488, 19-24; 54I, II-15; 568, 24-37; 616, 
35-37. 


80 WA 2, 475, 16-20; 487, 4-10. 30-34; 578, 22-28; 582, 27f; 599, 37 — 601, 2. 
81 WA 2, 452, 14-453, 6. 


82 WA 2, 462, 23-34; 475, 13-15; 487, 30-34; 527, 15-21; 562, 39 — 563, 3; 582, 28f. 
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nehmen durch den Zorn Gottes täglich zu. Ohne den Geist sind diese Werke 
»onera importabilia«.* 

Haben die äußerlichen Werke dann gar keinen Sinn? An diesem Punkt 
bringt Luther die Freiheit des Christen ins Spiel. Diese Freiheit bedeutet, daß 
wir in keinerlei Hinsicht an äußerliche Werke gebunden sind: »Igitur Christia- 
nus verus ... ad omnia prorsus indifferens est, ...«* Gibt es folglich keinen 
Maßstab? Keinen, der in den Werken als solchen liegt. Es gibt aber eine Norm, 
die in der Quelle liegt, aus welcher die Werke fließen. Diese Norm ist die 
brüderliche Liebe. Ob man heiratet oder ins Kloster eintritt, man handelt 
völlig richtig, falls es aus der Liebe fließt.“ Daher darf es in der Kirche keine 
Gesetze geben« ..., nisi quatenus libera permittatur charitas mutuaque benefi- 
centia«.* Der Christ braucht dann auch, wenn sich die Liebe vorfindet, keine 
andere Dispensation als die eigene. Es ist ihm erlaubt, Gebote zu brechen, 
ohne daß er die Genehmigung dazu kaufen muß.” 

Wird auf diese Weise die Freiheit des Christen durch die Liebe beschränkt? 
Luther sagt: »Christliche Freiheit gibt es, wenn sich ohne Änderung des 
Gesetzes die Menschen ändern, so daß dieses Gesetz ... bereits süß ist, 
nachdem durch den Heiligen Geist die Liebe in unseren Herzen ausgegossen 
ist.«® Die Liebe beschränkt die Freiheit nicht, sie wirkt gerade die Freiheit. 
Wie kann der Christ aber in dieser Kirche, die von menschlichen Gesetzen und 
Zwang geprägt ist, leben? Falls die brüderliche Liebe es fordert, soll er alle 
Gesetze brechen. Wo diese aber nicht ins Spiel kommt, soll er entweder alles 
dulden und leben wie unter der Tyrannei der Türken, oder aber mit Geld seine 
Freiheit kaufen, wobei er selbst die Simonie nicht fürchten soll.® Andererseits 
soll er die Bösen in der Kirche, auch wenn sie Priester und Bischöfe sind, 
warnen und beschuldigen und ihnen auf diese Weise seine Liebe zeigen. Man 
soll sich aber nicht trennen von der Kirche oder der römischen Kurie: Absit, 
absit. Die Böhmen, die das getan haben und sich dessen rühmen, rühmen sich 
in Wirklichkeit eines Lichtes, in das sich der Engel des Satans verwandelt.” 
Luther ist sich dessen bewußt, daß er harte Worte spricht, aber das ist die 
einzige Möglichkeit. »Denn wenn die Heilige Schrift so dargestellt wird, daß 


83 WA 2, 500, 36 — 501, 6. 84 WA 2, 479, I-4. 

85 WA 2, 478, 37 — 479, 15; 487, 4-10; 562, 29-38. 

86 WA 2, 487, gf. 87 WA 2, 487, 10-12. 23-28. 

88 WA 2, 560, 22-25. 89 WA 2, 501, 7-26. 90 WA 2, 605, 3-34; 456, 20-28. 
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sie nur über die Vergangenheit spricht und nicht unsren Sitten angemessen ist, 
welchen Nutzen hat sie?«° 

Von diesen Äußerungen Luthers über die damalige Lage der Kirche ist in der 
Vorlesung keine Spur zu finden. Interessanter ist die Frage, inwieweit sie mit 
denen des Erasmus übereinstimmen. Es ist klar, daß diese Anklagen Luthers 
bei Erasmus viele Parallelen haben. Gibt es aber auch Unterschiede? Diese gibt 
es m.W. in doppelter Hinsicht. Der erste betrifft den Hintergrund. Dieser 
besteht bei Erasmus im Gegensatz zwischen caro und spiritus.” Beide Begriffe 
begegnen, wie wir gesehen haben, auch bei Luther. Die Deutung ist aber eine 
grundsätzlich verschiedene. Fleisch ist für Erasmus alles Sichtbare, Außerli- 
che, Irdische — und dazu gehören auch alle kirchlichen Zeremonien im 
breitesten Sinne des Wortes. Zwar hat die Kirche das Recht, bestimmte Ze- 
remonien vorzuschreiben. Aber Christus hat uns gerufen zur Freiheit, zum 
Geist. Die äußerlichen Zeichen sind für die Kinder, der Erwachsene braucht 
sie nicht mehr. Wenn die kirchlichen Behörden den Gipfelpunkt der Frömmig- 
keit in den Zeremonien suchen, bedrohen sie die wahre Frömmigkeit, das 
Leben des Geistes. Zeremonien haben nur Sinn, wenn sie dem Geist dienen. 
Sonst sind sie die größte Gefahr für die christliche Religion.” 

Der zweite Unterschied liegt in der Stellung, die beide Theologen in der 
Kirche einnehmen. Luther spricht aus der Stellung eines Untergeordneten 
heraus, der sich in der schlimmen kirchlichen Lage zurechtfinden muß. 
Erasmus hegt die Hoffnung, daß die Lage sich ändern wird; er ruft zur 
Besserung. 


gı WA 2, 601, 15-29; vgl. 563, 7-12; 609, 8-10. 

92 Das ist bes. herausgearbeitet in Desiderius ERASMUS ROTERODAMUS: Enchiridion militis 
Christiani: saluberrimis praeceptis refertum can. 5 (ERO 5, 33 F - 34 A). - Vgl. für die 
Gedankenwelt des Erasmus Alfons Auer: Die vollkommene Frömmigkeit des Christen: nach 
dem Enchiridion militis Christiani des Erasmus von Rotterdam. Düsseldorf 1954; Ernst- 
Wilhelm Konıs: Die Theologie des Erasmus. 2 Bde. BL 1966; Cornelis Augustin: Erasmus: 
vernieuwer van kerk en theologie (Erasmus: Erneuerer von Kirche und Theologie). Baarn 
1967. 

93 Erasmus: Enchiridion ... can. 5 ([ERO 5, 34 D - 37 C), erwähnt bes. den Galaterbrief. 
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III Der Kommentar im Rahmen der Kirchenpolitik 


Der Kommentar ist im September 1519 im Druck erschienen, war aber schon 
im Mai fertig.” Wie war damals das gegenseitige Verhältnis zwischen Luther 
und Erasmus? Im März hatte Luther seinen ersten Brief an Erasmus geschrie- 
ben, ein vorsichtiges, aber doch auch klares Schreiben. Er wies auf das Vorwort 
zur Herausgabe des »Enchiridion militis Christiani« von ı5ı8 hin, in dem 
Erasmus sich gegen die Feinde Luthers gerichtet und ihn sogar in Schutz 
genommen hatte. Luthers Brief gipfelte in der Bitte: »Anerkenne, mein teurer 
Erasmus, auch — wenn Du willst — dieses Brüderchen in Christus, ...«” Die 
vielfache, rühmende Erwähnung des Erasmus im Galaterbriefkommentar ver- 
folgte das gleiche Ziel. Luther suchte Kontakt, Anerkennung. Vielleicht 
könnte man sogar sagen: Luther schlug eine Art von Bundesgenossenschaft 
vor. Es ist sicherlich auch nicht zufällig, daß er die Form eines Kommentars 
wählte, eine Form, die dazu geeignet war, »..., die humanistische Gelehrtenre- 
publik für sich zu gewinnen«.* 

War dieser Annäherungsversuch ein politisches Manöver? Ohne Zweifel! Es 
ist wahrscheinlich, daß hinter Luther Georg Spalatin und der Kurfürst stan- 
den. Die sächsischen Politiker entfalteten in diesen Monaten bei Erasmus 
einen wahren Werbefeldzug zugunsten Luthers.” Da hinein paßte dieser Kom- 
mentar vortrefflich. Er zeigte ja, daß Luther von seiten der Humanisten eine 
Begünstigung verdiente.” Das wird durch das Vor- und das Nachwort noch 


94 Vgl. WA Br ı, 400, 22f (176); 408, 15 (182), Luther an Martin Glaser am 30. Mai 1519; 506, 20f 
(196), Luther an Lang am 3. September 1519; 508, 10f (198), Luther an Georg Spalatin am 22. 
September 1519. 

95 WABr ı, 362, 31f (163), am 28. März 1519. 

96 WA 57 I, XV. 

97 Durch Justus Jonas und Kaspar Schwalbe suchte Spalatin Kontakt mit Erasmus, um dessen 
Unterstützung für Luther zu bekommen. Die schönen Geschichten, die Paul Kalkoff und 
Walter Delius über die Reise der Erfurter Humanisten in die Niederlande erzählen, beruhen 
übrigens auf reiner Einbildung. Die Wirklichkeit war viel einfacher. Trotzdem bleibt ihre 
Reise wichtig. Vgl. Cornelis Augustijn: Erasmus en de Reformatie: een onderzoek naar de 
houding die Erasmus ten opzichte van de Reformatie heeft aangenomen (Erasmus und die 
Reformation: eine Untersuchung der Haltung, die Erasmus zur Reformation eingenommen 
hat). Amsterdam; P 1962, 32f, Anm. 66. 

98 Meissinger spricht aus stilistischen Gründen Melanchthon einen großen Anteil an der 
Umarbeitung der Vorlesungen zu, eine Umarbeitung, die auch bezweckte, die Humanisten 
für Luther zu gewinnen; vgl. WA 57 II, XVI-XVII. 
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unterstrichen. Im ersteren sagt Luther, daß er einem Kommentar von Erasmus 
den Vorzug gegeben hätte.” Im letzteren macht »Paulus Commodus Bretan- 
nus« Luther zu einem humanistischen Bibelforscher im Stil des Erasmus, und 
die Wittenberger Universität wird als ein Drei-Sprachen-Kolleg dargestellt, an 
dem der Traum der Erasmianer verwirklicht worden ist.'” 

Übrigens bedenke man bei alledem zweierlei. Erstens, daß Luther nicht 
unehrlich ist. Der Vergleich mit der nicht für die Öffentlichkeit bestimmten 
Vorlesung zeigt ja, daß er die Annotationes im Jahre 1519 genauso benutzte 
wie zwei Jahre zuvor. Zweitens bedenke man, daß er nirgends seine Ansichten 
verleugnet hat. Wir haben gesehen, daß seine Äußerungen über die Rechttferti- 
gung seine Lehre in ihrer vollendeten Gestalt entfalten. Die Frage ist aber 
berechtigt: Gilt es auch für seine Auseinandersetzungen mit der Kirche, der 
kirchlichen Lage, den Zeremonien, der römischen Kurie usw., daß sie seine 
Überzeugung darstellen, oder hat Luther sich in dieser Hinsicht an die Ausfüh- 
rungen des Erasmus angeschlossen? Trotz der Unterschiede mit den diesbe- 
züglichen Äußerungen des Erasmus gibt es an diesem Punkt doch eine 
beträchtliche Übereinstimmung. Außerdem legt Luther mittels des Vorworts 
diesen Gedanken ein besonderes Gewicht bei: der Schwerpunkt verlegt sich 
auf die potestas Papae und die privilegia Romanae ecclesiae.'" Inwieweit 
widerspiegelt dies alles Luthers Überzeugung, inwieweit liegt die Absicht vor, 
Erasmus zu gewinnen? 

Diese Frage muß m.E. in dem Sinn beantwortet werden, daß Luther auch 
hier seine eigene Meinung hervorhebt. Es ist bekannt, daß er gerade in dieser 
Zeit zu der Überzeugung kam, »daß der wahre und von Paulus gemeinte 
Antichrist in der römischen Kurie regiere« und daß Rom schlimmer sei als die 
Türken.'” Er beabsichtigte sogar, darüber eine besondere Schrift herauszuge- 


99 WA 2, 449, 21-24: »Maluissem certe et ego expectare commentarios olim ab Erasmo, viro in 
Theologia summo et invidiae quoque victore, promissos: ...«— Die Annahme, das Luther mit 
diesen Worten an die Paraphrase denkt (vgl. WA Br ı, 323), ist sicherlich falsch. Es handelt 
sich um die von Erasmus versprochenen Kommentare über die Paulusbriefe. Wahrscheinlich 
denkt Luther an die Annotatio zu R ı, 1: »Verum hisce de rebus accuratius disputamus in 
Commentariis, quos olim in Paulum institutos brevi absolvemus aspirante favore Christi« 
(von der vierten Edition an ließ Erasmus diese Zusage aus). 

100 WA 2, 618, 20-22. 29-32. 101 Siehe oben Anm. 72. 
102 WA Br ı, 270, ıı-ı4 (121), an Wenzeslaus Linck am 18. Dezember 1518. 
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ben.'* In dieser Gemütsstimmung hat er auch die Vorlesung überarbeitet. Als 
der Kommentar erschienen war, bezeichnete er ihn selbst als »multo sale« 
gewürzt." Außerdem war sich Luther ohne Zweifel bewußt, daß trotz der 
sachlichen Übereinstimmung der Ton seiner Ausführungen Erasmus nicht 
gefallen konnte. Charakteristisch ist dessen Antwort an Luther vom Mai, in 
der er auf höfliche Weise auch ein Bündnis abwies: »Meines Erachtens kommt 
man mit bescheidenem Anstand weiter als mit Sturm und Drang ... Es 
empfiehlt sich mehr, laut gegen die aufzutreten, die die päpstliche Autorität 
mißbrauchen, als gegen die Päpste selbst ... Bei Dingen, die so fest eingewur- 
zelt sind, daß man sie nicht plötzlich aus den Herzen reißen kann, muß man 
lieber mit beständigen und wirksamen Argumenten disputieren als schroffe 
Behauptungen aufstellen.«'® 


IV Eine Übereinstimmung? 


Trotz alledem läßt sich die Frage nicht zurückdrängen: Inwieweit konnten die 
Zeitgenossen sich dieser Differenzen bewußt sein, und inwieweit war Eras- 
mus sich ihrer bewußt? Vielleicht könnte man auch fragen: War es eine 
Täuschung, oder aber gehörten die beiden doch in irgendeiner Weise zusam- 
men? Ich habe den Eindruck, daß letzteres der Fall ist, und daß, seitdem die 
Forschung mit Recht die Rechtfertigungslehre als das Zentrum der Theologie 
Luthers aufgewiesen hat, seine Kritik am Kirchenwesen seiner Zeit zu Un- 
recht vernachlässigt wurde. Das könnte aber ein schiefes Bild von den An- 
fangsjahren der Reformation bewirken! Sowohl Erasmus wie Luther richten 
sich gegen eine Kirche, die durch formelle Strukturen geprägt, die ganz 
veräußerlicht und dadurch Machtinstitut geworden ist. Beide durchbrechen 
diese Veräußerlichung auch in derselben Weise, durch eine Betonung des 
persönlichen Verhältnisses zu Gott. 

Es bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung, daß die Unterschiede größer 
sind als die Übereinstimmung. Es braucht uns aber nicht zu wundern, daß es 
lange gedauert hat, bis die Zeitgenossen dies sahen, daß auch Erasmus anfäng- 
lich zwar Luthers Benehmen getadelt hat - er sei zu scharf und zu schroff —,'* 


103 WABr ı, 315, 7-10 (141), an Lang am 3. Februar 1519. 

104 WA Br ı, 508, ıo (198), an Spalatin am 22. September 1519. 

ıos WABr ı, 413, 35f. 38f. 41-43 (183), am 30. Mai 1519. 

106 Kennzeichnend ist seine Äußerung gegenüber Kardinal Lorenzo Campeggio: »Quoniam in 
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aber dessen Absichten billigte. Luther sah schärfer und tiefer als Erasmus. Er 
war sich der grundsätzlichen Differenzen schon 1516 bewußt.'” Obwohl seine 
Ausführungen über die kirchliche Lage, wie er sie 1519 gab, nicht nur ein 
kirchenpolitisches Manöver waren, bleibt es bemerkenswert, daß in der Neu- 
auflage des Kommentars vom Jahre 1523 die große Mehrzahl dieser Stellen 
gestrichen und dem Kommentar ein neues Vorwort beigefügt ist, das nicht 
mehr die Macht des Papstes und die Privilegien der römischen Kirche tadelt, 
sondern den Kommentar als Auseinandersetzung der für das Verständnis der 
Heiligen Schrift grundsätzlichen Rechtfertigungslehre lobt.'* 

Autor dieses Vorworts war Melanchthon. Doch schrieb dieser 1524 an 
Erasmus: »Die Disputationen Luthers beziehen sich hauptsächlich teils auf 
die Frage des freien Willens, teils auf den Gebrauch der Zeremonien. Betreffs 
des ersten weiß ich längst, daß du nicht einverstanden bist. Aber betreffs des 
zweiten seit ihr größtenteils miteinander einverstanden; ...«'® Seine Sicht der 
Dinge war vielleicht nicht ganz falsch. 


illius scriptis mox offenderat nescio quid saeuum et austerum, nec satis referens mansuetudi- 
nem spiritus Evangelici, admonui ...« (EROEp 4, 404, 155-157 [1167], am 6. Dezember 1520). 

107 Vgl. WA Br ı, 70f (27), Luther an Spalatin, der den Brief an Erasmus weiterleitete, am 19. 
Oktober 1516, bes. 70, 4-8: »Quae me in Erasmo, homine eruditissimo, movent, haec sunt, 
mi Spalatine, quod in apostolo interpretando iustitiam operum seu legis seu propriam (ita 
enim appellat apostolus) intelligit ceremoniales illas et figurales observantias, Deinde de 
peccato originali (quod utique admittit) non plane velit apostolum loqui cap. V ad Romanos.« 

108 WA 2, 442. 

109 EROEp 5, 554, 18-21 (1500) 4 CR ı, 675 [289) & MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL. Bd. r: 
Regesten 1-1109 (1514-1530)/ bearb. von Heinz Scheible. S-Bad Cannstatt 1977, 170 (344. 2), 
geschrieben nach Empfang der »Diatribe de libero arbitrio« am 30. September 1524. 
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Erwartungen an das Gesamtinhaltsverzeichnis 


der Weimarer Lutherausgabe 


Von Helmar Junghans 


Als 1883 der erste Band der Weimarer Lu- 
therausgabe erschien, ahnte wohl niemand, auf 
welch ein Abenteuer man sich eingelassen hat- 
te und daß die Lutherforschung über 100 Jahre 
damit beschäftigt sein würde. Von der Abtei- 
lung Werke erschien als letzter der Band 57 im 
Jahre 1939, der erste Teil des Registers 1948. 
Danach trat eine lange Pause ein. 1963 begann 
als Band 55 die bereits 1930 beschlossene und 
inzwischen mit einem größeren Traditionsap- 
parat geplante Revision der »Dictata super 
Psalterium« aus Band 3 und 4 zu erscheinen, 
die aber bisher nur bis Ps 30 gedieh. Daher ist 
eine Reduktion dieses Apparates beschlossen 
worden, um in absehbarer Zeit den revidierten 
Text zugänglich zu machen. Gescheitert ist 
auch der Versuch, durch Revisionsnachträge 
die älteren Bände auf den neueren Forschungs- 
stand zu bringen, die im Zusammenhang mit 
dem 1964 einsetzenden Nachdruck herausge- 
bracht wurden. Nachdem sechs Nachtraghefte 
von 1963 bis 1974 erschienen waren, (zu WA 
30 II; 30 II; 32; 33; 41; 48), wurde dieses 
Verfahren aufgegeben, da es sich als zu lang- 
wierig herausstellte. 

Die Abteilung wird nun mit den Bänden 59 
und 60 abgeschlossen. Letzterer liegt jetzt vor 
(D. MARTIN LUTHERS WERKE: kritische Gesamt- 
ausgabe. Bd. 60: Nachträge. Geschichte der Lu- 
ther-Ausgaben vom 16. bis zum 19. Jahrhun- 
dert. Weimar: Böhlau, 1980. XV, 637 S.). Er hat 
in vieler Hinsicht den Charakter eines Revi- 
sionsnachtrages für Schriften, die vorwiegend 
seit 1530 erschienen sind. Entsprechende Stük- 
ke zu früheren Schriften soll der Band 59 ent- 


halten. Neu hingegen sind Randbemerkungen 
Luthers zu fünf Büchern, unter denen eine Aus- 
gabe des hebräischen Alten Testaments von 
1494 und eine des griechischen Neuen Testa- 
ments von Erasmus aus dem Jahre 1527 sind. 
Ein Nachtrag zur »Bibliographie der hochdeut- 
schen Drucke von Luthers Bibelübersetzung« 
mit einem Register (333-415) ergänzt das Nach- 
schlagewerk »Josef Benzing: Lutherbibliogra- 
phie. Baden-Baden 1966«, in dem die Bibel- 
drucke ausgelassen worden sind. Ein »Ver- 
zeichnis originaler Handschriften Luthers« 
(416-426) gibt eine gute Übersicht über alle 
Stücke, soweit sie nicht schon in WA Br 14 für 
die Briefe und in dem Revisionsnachtrag zu 
WA 48 in bezug auf Eintragungen erfaßt sind. 
Den Abschluß des Bandes bilden eine »Ge- 
schichte der Luther-Ausgaben vom 16. bis zum 
19. Jahrhundert« (429-606) und eine Bibliogra- 
phie der Lutherausgaben (607-637), die mit der 
ersten Sammelausgabe von 1518 in Basel be- 
ginnt und mit W? (1880-1910) endet. Die Be- 
schreibung unterrichtet über die Auflagen, den 
Inhalt und die Druck- bzw. Verkaufsgeschichte 
jeder Ausgabe. Ausführlich werden die zwei 
Bände der Eislebener Ergänzungsausgabe be- 
schrieben (544-558), so daß hier innerhalb der 
WA ein weiterer wichtiger Beitrag zur Heraus- 
gebertätigkeit des Johannes Aurifaber vorliegt. 
In solch einem Rahmen ist es nicht möglich, 
die Textveränderungen in den Ausgaben nach 
Luthers Tod - vor allem auch nach der Witten- 
berger und der Jenaer Ausgabe - im einzelnen 
aufzuzeigen, das kann nur durch den Vergleich 
der verschiedenen Nachdrucke bestimmter 
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Schriften geschehen. Es soll hier nur ange- 
merkt werden, daß solche Untersuchungen 
wichtige Aufschlüsse über die Lutherrezeption 
vom 16. bis ins 19. Jh. erbringen würden. 

WA 60 enthält somit wichtige Ergänzungen 
zu einzelnen Lutherschriften und zugleich auf- 
schlußreiche Beigaben, die eine aufmerksame 
Beachtung verdienen. Den Herausgebern und 
dem Verlag muß angesichts der oft komplizier- 
ten Textgestaltung für ihre Mühe gedankt 
werden. 

Das Vorwort kündigt bis 1983 den Abschluß 
der Textveröffentlichungen und ein »Gesamt- 
inhaltsverzeichnis« an, das ohne Zweifel ein 
sehr wichtiges Instrument für die Lutherfor- 
schung werden kann. Dafür müßte es aller- 
dings hohen Ansprüchen genügen und noch 
manches nachholen, was bisher in der WA 
versehen worden ist. 

Zunächst kommt es darauf an, daß es wirk- 
lich ein »Gesamtinhaltsverzeichnis« ist. Dar- 
um sollte es nicht nur die Schriften in WA 
Abteilung Werke erfassen, sondern auch WA 
DB und die Briefe aus WA Br, die zu Luthers 
Zeiten gedruckt wurden, ja selbst wichtige Ak- 
tenstücke wie die »Wittenberger Konkordie«. 

Zur Vollständigkeit gehört auch, daß alle 
Titel von Drucken benannt werden, die bis 
1546 erschienen sind. Dazu gehört z.B. die 
»Disputatio theologica«, die WA 39 IL, (93) 94- 
121 unter der Überschrift »Die Disputation de 
divinitate et humanitate Christi« veröffent- 
licht ist. Hier sind Verweise sehr hilfreich, weil 
dann schnell in der WA der Abdruck eines 
Textes gefunden werden kann, der dem For- 
scher im Original oder in einem Zitat begegnet. 
Nachdem die WA diese Drucke bereits erfaßt 
und Benzing sie überprüft und ergänzt hat, 
bedarf es dafür keiner neuen Forschung, son- 
dern nur einer umfassenden Zusammenstel- 
lung. 

Hilfreich wird es auch sein, wenn das Ge- 
samtinhaltsverzeichnis zu jeder Schrift auf alle 
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Nachträge hinweist, die sich —- durch das Ent- 
stehen der WA bedingt — bekanntlich manch- 
mal an ziemlich unerwarteten Stellen finden. 


. Bewährt hat sich dabei die Einteilung, die ein- 


führende Texte in runde Klammer setzt, also 
z.B. die Sprichwörtersammlung »WA 51, (634) 
645-662 (663-731)« notiert, während der zum 
Text gehörende Kommentar ohne Klammer 
mitgeteilt wird, so »Vom Kriege wider die Tür- 
ken« WA 30 II, (81) 107-148. 713; RN [= Revi- 
sionsnachtrag], (26) 28-45. Es dient einer klare- 
ren Gliederung, wenn nach der Bandzahl im- 
mer ein Komma gesetzt wird. 

Außer den Schriften Luthers müßte ein sol- 
ches Verzeichnis auch die Beigaben anführen, 
wie z.B. alle Register, einschließlich der Wort- 
register in den Revisionsnachträgen, oder ger- 
manistische Exkurse. 

Eine besondere Aufgabe stellt aber die For- 
mulierung der Titel der einzelnen Schriften 
Luthers dar. Hier gibt es innerhalb der WA 
keine einheitlichen Gestaltungsnormen. Aber 
auch innerhalb der Lutherforschung herrscht 
hier eine ziemliche Variationsbreite. Nicht nur 
daß Kurt Aland in seinem »Hilfsbuch zum 
Lutherstudium« (Berlin 1956. 3. Aufl. Witten 
1970) die Titel stärker in Anlehnung an die 
ursprünglichen Veröffentlichungen gestaltet 
und sich dadurch von der WA entfernt hat und 
Benzing in seiner »Lutherbibliographie« nicht 
immer die Titel wie die WA notiert, sondern 
auch sonst werden Titel von Lutherschriften 
von einzelnen Forschern unterschiedlich wie- 
dergegeben, manchmal sogar innerhalb dersel- 
ben Veröffentlichung. Für das Gesamtinhalts- 
verzeichnis ergibt sich daraus die Aufgabe und 
zugleich die Chance, hier für die Lutherfor- 
schung normierend zu wirken. Das ist nur 
möglich, wenn diese Titel durchgehend nach 
denselben Richtlinien gebildet werden. Zu- 
gleich muß darauf geachtet werden, daß sich 
für die mehrfache Verwendung eines Titels in 
einem Beitrag geeignete Kurztitel ergeben. Es 


sollten daher folgende Punkte berücksichtigt 
werden: 

1. Die Titel werden in der Sprache wiederge- 
geben, in der der dazugehörige Text überwie- 
gend abgefaßt ist. —- Die Predigten stellen dabei 
ein Sonderproblem dar, das noch zu behandeln 
ist. — Das erscheint selbstverständlich, ist aber 
in der WA durchaus nicht immer der Fall. 
Während die Disputationen in den ersten Bän- 
den zutreffend mit »Disputatio« ihre Über- 
schrift beginnen, herrschen in WA 39 Iund II 
deutsche Bezeichnungen vor, wie »Die Dispu- 
tation de divinitate et humanitate Christi«. Es 
sollte wenigstens »Disputatio de divinitate et 
humanitate Christi« heißen, wenn nicht die 
ältere, obgleich nicht ursprüngliche - diese lau- 
tete »Disputatio theologica« — Bezeichnung 
»Disputatio de communicatione idiomatum« 
verwendet wird. In Anlehnung an Drucke des 
16. Jh. lassen sich auch für die damals nicht 
gedruckten Disputationen Titel wie »Disputa- 
tio circularis« — so Aland: AaO, 60 (135), statt 
von »Die Zirkulardisputation< WA 39 I, 9-, 
»Disputatio pro licentia« bzw. »Disputatio pri- 
ma contra antinomos« bilden. Entsprechend 
wäre auch bei den Vorlesungen zu verfahren, 
die erst in den letzten 100 Jahren gedruckt 
wurden. 

2. Die Titel erhalten die Schreibweise des 
klassischen Lateins bzw. der deutschen Gegen- 
wartssprache. In der WA geben die Titel nicht 
die Form des Erstdruckes wieder, was ohne 
Zweifel eine begrüßenswerte Erleichterung 
darstellt. Es kommt aber darauf an, konsequent 
zu verfahren. Für die deutsche Sprache ergeben 
- sich dabei Schwierigkeiten, weil nicht alles 
durch Angleichung an die heutige Orthogra- 
phie zu lösen ist. Benzing (aaO, 205) hat noch 
»grünen Donnerstag« verwendet, obgleich es 
heute nur noch »Gründonnerstag« heißt, wie 
auch Aland: AaO, 83 (262), hat. Auch verwen- 
den wir heute nicht mehr Formen wie »ver- 
deutschet« (WA 7, 540; Benzing: AaO, ıo1]),' 


sondern sagen wie Aland: AaO, 116 (444), »ver- 
deutscht«. Unverständlich ist aber auch das 
Wort »Verklärung« geworden, das in diesem 
Zusammenhang nur noch »Erklärung« heißen 
kann (vgl. WA 6, 76). Hier müßte bei dem 
Stichwort »Verklärung« ein Verweis auf die 
unter »Erklärung« stehenden Titel gegeben 
werden. Der Titel »Von der Beicht, ob die der 
Papst Macht habe zu gebieten«, den WA 8, 129, 
Aland: AaO, 37 (69), und Benzing: AaO, ı13, 
unterschiedlich haben, weil sie nur zaghaft und 
infolgedessen inkonsequent modernisieren, 
entspricht mehr dem heutigen Deutsch, wenn 
er »Von der Beichte: ob sie der Papst Macht 
habe zu gebieten« lautet. 

3. Die Titel erhalten eine Zeichensetzung, 
die den »Regeln für die alphabetische Katalogi- 
sierung« entspricht, wie sie aufgrund der inter- 
nationalen Vereinbarung von 1961 in Paris in 
den letzten Jahren in Nationalbibliographien 
und Bibliothekskatalogen — 1975 in der »Lu- 
therbibliographie« — eingeführt wurde. Zwi- 
schen dem Sachtitel und dem nachfolgenden 
Zusatz (umgangssprachlich oft Untertitel ge- 
nannt) steht ein Doppelpunkt. Dadurch wird es 
möglich, eine Lutherschrift nur bis zu diesem 
Doppelpunkt zu zitieren und auf »...« zu ver- 
zichten. Außerdem verbessert sich die Mög- 
lichkeit, einheitliche Kurztitel zu schaffen und 
die Variationsbreite auf diesem Gebiet zu ver- 
ringern. so ergibt sich z.B. »Von dem Papsttum 
zu Rom: wider den hochberühmten Romani- 
sten zu Leipzig«, »Unterricht der Visitatoren: 
an die Pfarrherrn im Kurfürstentum Sachsen« 
oder »An den christlichen Adel deutscher Na- 
tion: von des christlichen Standes Besserung«. 
Nicht alle Titel des 16. Jh. entsprechen unseren 
grammatischen Regeln, so daß es Fälle geben 
wird, in denen sich mehrere Möglichkeiten 
anbieten. Auch die hier angeführten Regeln 
sehen vor, bei längeren Sachtiteln einen Teil 
von diesen als Zusatz zu behandeln. So können 
Sachtitel geschaffen werden, die nicht zu lang 
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ausfallen und zu keinen Verwechslungen 
führen. 

Alle Sachtitel beginnen mit Großschreibung, 
auch zitierte. Außerdem werden Eigennamen, 
geographische Bezeichnungen und Namen von 
Körperschaften — abgesehen von den Artikeln, 
Präpositionen und Konjunktionen. im Inneren 
dieser Namen - groß geschrieben. Daraus er- 
gibt sich »Dictata super Psalterium«, »Praelec- 
tiones in Prophetas minores« bzw. »Disputatio 
circularis contra Concilium Constantiense«. 

Diese Notierungsweise macht die Anfüh- 
rungszeichen bei zitierten Werken in Titeln 
überflüssig, so daß es auch »Vorrede zu In 
Librum psalmorum interpretatio von Johannes 
Bugenhagen« heißen kann. Überhaupt sollte 
bei den Vorreden immer dieselbe Reihenfolge 
verwendet werden, wie sie Benzing: AaO, 218, 
benutzt, und nicht manchmal der Vf. im Gene- 
tiv vorangestellt werden (Benzing: AaO, 254). 
Auch die von Aland verwendete Anordnung 
»Verfasser: Titel. Vorrede Luthers« eignet sich 
für eine Zitierung im fortlaufenden Text nicht 
sehr gut. Außerdem kämen dadurch zwei ver- 
schiedene Arten von Doppelpunkten in die Ti- 
telformen. 

Zeitangaben, die sich vom Druckjahr unter- 
scheiden, werden in runde Klammern gesetzt. 
Bei den Schriften Luthers kann das auf die 
Daten der Widmungsvorreden, den Tag, an 
dem er eine Predigt gehalten hat, oder die Zeit- 
angabe zu einer Vorlesung angewandt werden, 
so z.B. »In Epistolam sancti Pauli ad Galatas 
commentarius: ex praelectione collectus 
(1531)«. 

Vor dem Druckjahr wird ein Komma gesetzt, 
so daß sich »Der Prophet Habakuk ausgelegt 
(18. Juli bis 2. August 1525), 1526« ergibt. 

4. Die Titel werden entlastet, d.h. der ur- 
sprüngliche Titel muß nicht vollständig wie- 
dergegeben werden, was auch bisher nicht in 
jedem Fall geschehen ist. 

So kann auf das Zahlwort bzw. den unbe- 
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stimmten Artikel »Ein« verzichtet werden. 
Die WA hat es manchmal übernommen (WA 2, 
131. 162. 241. 680], manchmal weggelassen 


(WA 6, ı. 33), Benzing folgt diesen Variationen, 


zum Teil auch Aland. Bei der Zitierung dieser 
Titel wird dieses »Ein« häufig weggelassen, bei 
manchen Titeln ergeben sich sogar Schwierig- 
keiten. So ist es mindestens schwerfällig, »im 
großen »Ein Sermon von dem Wucher« zu 
schreiben, während ohne »Ein« der Wortlaut 
heutigem Sprachempfinden entspricht. Auf je- 
den Fall muß das Gesamtinhaltsverzeichnis 
darin einheitlich verfahren. 

Bei Titelangaben werden im allgemeinen 
Personalangaben zu Vf. weggelassen. Das läßt 
sich zunächst auf Schriften anwenden, zu de- 
nen Luther eine Vorrede geschrieben hat und 
die bei ihren Verfasserangaben D., Dr., P. oder 
F. anführen. Es wäre aber auch zu prüfen, wie- 
weit auch in anderen Titeln auf solche Perso- 
nalangaben verzichtet werden kann; so genügt 
z.B. »Ad Carolum V. epistola: post abitionem 
ex Conventu Imperiali Wormaciae (28. April 
1521], 1521«. 

Der Name Luthers braucht als Verfasserna- 
me nicht wiederholt zu werden. Die WA 
schwankt hier. Sie hat z.B. »Appellatio F. Mar- 
tini Luther ad Concilium« (WA 2, 34), während 
es bei Benzing (aaO, 32) nur »Appellatio ad 
Coneilium« und bei Aland: AaO, 60 (133), »Ap- 
pellatio F. M. Luther ad concilium« heißt. Oh- 
ne Zweifel genügt die von Benzing gewählte 
Form. Bei anderen Schriften verzichtet die WA 
darauf, Luthers Namen aus der Vorlage in den 
Titel zu übernehmen, so WA 6, 379; vgl. Ben- 
zing: AaO, 29 (211). 

Es können auch bestimmte empfehlende Ei- 
genschaftswörter übergangen werden, so vor 
Sermon »guter« oder »nützlicher«, wie es Ben- 
zing — z.B. aaO, 98 - bereits getan hat. 

5. Auf Abkürzungen sollte verzichtet werden 
— nicht »Joh. Ecci« und »J. Ecci« (Benzing: 
AaO, 50. 54), obgleich WA den Namen aus- 


schreibt (wobei noch zu fragen ist, was ein J in 
diesem lateinischen Text zu suchen hat), 
selbst wenn sie in den Drucken des 16. Jh. 
vorkommen. Daher sollte der Vorname stets 
gebracht und ausgeschrieben werden, aber 
auch Abkürzungen wie »S.« für »sanctus« oder 
»episc.« für »episcopus« sollten nicht über- 
nommen, auf keinen Fall aber erst gebildet 
werden, wie in dem Kolumnentitel WA 6, 143- 
153, dem Benzing: AaO, 74, folgt. Selbst bei 
Ortsangaben verdienen ausgeschriebene For- 
men den Vorzug, wie »Frankfurt am Main« — 
so Aland: AaO, 75 (225) — statt »Frankfurt 
a.M.« (Benzing: AaO, 355). 

6. Auch die Wiedergaben der Zahlen erfor- 
dert ein einheitliches Vorgehen. Die Drucke 
des 16. Jh. bevorzugen lateinische Ziffern oder 
Worte. Die bibliographischen Richtlinien emp- 
fehlen, vorwiegend arabische Ziffern zu ver- 
wenden. Benzing ist dazu übergegangen, Zif- 
fern den Vorrang einzuräumen, so daß aus »Ei- 
ne kurze Erklärung der zehn Gebote« (WA ı, 
247) die Form »Eine kurze Erklärung der ıo 
Gebote« (Benzing: AaO, 19) geworden ist, was 
sich bei Aland: AaO, 78 (233) ebenfalls findet. 
Es liegt aber nahe, die Zahlen bis zwölf auszu- 
schreiben, so daß es »Kurze Erklärung der Zehn 
Gebote« heißen kann. Dadurch wird zugleich 
verhindert, daß ein Titel mit einer Ziffer be- 
ginnt, woraus beim Ordnen der Titel Schwie- 
rigkeiten entstehen können. Aland und Ben- 
zing haben in solchen Fällen dann das ausge- 
schriebene Zahlwort bevorzugt. 

Sinnvoll erscheint es hingegen, bei den An- 
gaben biblischer Bücher, besonders der Psal- 
men, die Ziffern zu verwenden, wo allerdings 
konsequenterweise in lateinischen Titeln die 
römischen Ziffern verwendet werden müßten. 
Dabei ist bei den Psalmen noch darauf zu ach- 
ten, daß die Zählung des hebräischen Psalters 
bzw. der Psalmübersetzung Luthers die Grund- 
lage bildet. Enthält der Titel die Zählung der 
Vulgata, muß in eckiger Klammer die andere 


Zählung hinzugefügt werden. Ein wirklich ein- 
heitliches Vorgehen ist hier unerläßlich, denn 
auch deutsche Texte können der Zählung der 
Vulgata folgen, wie das an »Von der Beichte« 
angehängte Stück - das auch selbständig aufge- 
führt werden sollte — »der Hundertt und acht- 
zehend Psalm« (so WA 8, 129 im Titel) zeigt, 
wo Ps 119 ausgelegt wird. 

7. Die Titel sollten sich grundsätzlich an die 
Drucke des ı6.]Jh. anlehnen. Das scheint 
selbstverständlich, aber manche Titel bieten 
mehr eine eigenständige Umschreibung, ande- 
re sind unterschiedlich abgebrochen. 

So ist aus dem Druck »Euangelium Von den 
tzehen auszsetzigen vordeutscht vnd auszge- 
legtt« die Überschrift »Evangelium von den 
zehn Aussätzigen« geworden (WA 8, 336), bei 
Benzing: AaO, ı17, »Evangelium von den ıo 
Aussätzigen«. Dagegen wurde voll aufgenom- 
men »Das Magnificat verdeutschet und ausge- 
legt« (Benzing: AaO, ıor). Es wäre einheitli- 
cher, wenn in beiden Fällen das »verdeutscht 
und ausgelegt« in den Titel aufgenommen, 
aber zugleich als Zusatz hinter einen Doppel- 
punkt gestellt würde. 

WA 39 II, 34 findet sich die Überschrift »Die 
Zirkulardisputation über das Recht des Wider- 
stands gegen den Kaiser«. Gedruckt wurden im 
16. Jh. »Septuaginta propositiones disputandae, 
de tribus hierarchijs, Ecclesiastica, Politica, 
Oeconomica, & quod Papa sub nulla istarum 
sit, sed omnium publicus hostis«. Daraus läßt 
sich der Sachtitel »Disputatio circularis de tri- 
bus hierarchiis:« formulieren. Daß damit zu- 
gleich ein für Luther wichtiger Bezugshorizont 
ins Gedächtnis gerufen wird, sei nur am Rande 
erwähnt. 

Freiheiten hat sich die WA auch in den Gat- 
tungsbezeichnungen genommen. So wird aus 
»Ein brieff an die zu Franckfort am Meyn« 
(Benzing: AaO, 355 [3033]] WA 30 II, 554 
»Sendschreiben an die zu Frankfurt a.M.«, 
während Aland: AaO, 75 (225), textnäher »Ein 
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Brief an die zu Frankfurt am Main« hat. Es 
könnte »Brief an die zu Frankfurt am Main« 
heißen. Besser entspricht auch »Disputatio cir- 
cularis contra Concilium Constantiense« der 
Vorlage als »... de concilio Constantiensi« 
(WA 39 I, 9). Statt »Epistolium ad Ioh. Sylvium 
Egranum« (WA 1, 315) könnte es wie in ande- 
ren vergleichbaren Fällen »Vorrede zu Apologe- 
tica responsio contra dogmata: quae in Magi- 
strum Egranum a calumniatoribus invulgata 
sunt« heißen. Es gibt auch keinen Grund, eine 
Schrift, die mit dem Titel »Iudicium Martini 
Lutheri de votis, scriptum ad Episcopos et Dia- 
conos Vuittenbergensis Ecclesiae« erschien, 
mit der Überschrift »Themata de Votis« (WA 8, 
313) zu versehen, da sie ja »Iudicium de votis: 
scriptum ad episcopos et diaconos Vuittenber- 
gensis ecclesiae« heißen kann. 

8. Eine Besonderheit stellen die Predigten 
dar. Hier kann der Predigttext als Zusatz be- 
handelt werden, wenn ein Predigtdruck mit 
einem besonderen Titel vorliegt. Für die Ab- 
kürzung der biblischen Bücher empfehlen sich 
die aus dem Umgang mit dem »Novum testa- 
mentum graece« von Eberhard Nestle vertrau- 
ten. So würde aus »Von dem touben vnd Stum- 
men Marci. vij am zwelfften Sontag nach dem 
achten der Pfingsten, durch D. Martinum Lu- 
ther zu[o) Wittenberg gepredigt. D.M.XXII.« 
(WA 10 II, CLII [47]) »Predigt von dem Tauben 
und Stummen: Mc 7, 31-37 (7. September 1522 
in Wittenberg), 1522«. Wo kein Titel mit »Ser- 
mon« vorliegt, braucht dies wohl nicht nacher- 
funden zu werden, wie das die WA in dem 
vorliegenden Beispiel getan hat. Auf das beque- 
me und zugleich nichtssagende »ff« sollte ver- 
zichtet werden. Hat eine Predigt keinen Titel, 
kann es einfach heißen »Predigt zu ...«. 

9. Wie sollen die nach einheitlichen Richtli- 
nien formulierten Titel geordnet werden? Dar- 
auf geben die oben angesprochenen Regeln für 
die alphabetische Katalogisierung eine eindeu- 
tige Antwort: mechanisch, unter Übergehen 
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des bestimmten und unbestimmten Artikels 
am Anfang. Hier erweist es sich als eine Ver- 
einfachung, wenn auf das »Ein« am Anfang 


verzichtet wurde. Benzing ist im Titelregister 


seiner Lutherbibliographie diesem Ordnungs- 
prinzip gefolgt, das sich aus verschiedenen 
Gründen empfiehlt, nicht zuletzt deshalb, weil 
es im steigenden Maße die Bibliothekskataloge 
prägt und die Benutzer der WA zunehmend 
gewohnt sein werden. 

Diese mechanische und nummerierte An- 
ordnung der Titel im Gesamtinhaltsverzeich- 
nis sollte allerdings durch Verweise ergänzt 
werden, die alle Titelformen der WA aufneh- 
men, die nicht mehr in derselben Form über- 
nommen werden. Ebenso müßten Stichwörter 
aufgenommen werden, unter denen vermutlich 
Lutherschriften gesucht werden, um zu dem 
Titel hinzuführen. Auch die Namen der Vf. 
von Schriften, die Luther bevorwortet hat, bzw. 
von denen, an die seine Widmungsvorreden 
gerichtet sind, müßten berücksichtigt werden. 
Überhaupt sollten die Widmungsvorreden 
auch als solche bezeichnet werden. Aber auch 
— wie bereits erwähnt — stark abweichende 
Titel von Drucken des ı6. Jh. sollten erfaßt 
werden, was zum Teil in dem Titelregister bei 
Benzing bereits geschehen ist. Wünschenswert 
bleibt auch die Möglichkeit, sich rasch darüber 
zu informieren, welche Auslegungen und Pre- 
digten zu einer bestimmten Bibelstelle vorhan- 
den sind. 

Horst Kunze: Über das Registermachen. 3., 
erw. Aufl. Leipzig 1968, 20, überschreibt ein 
Kapitel »Einheitliche Register sind besser als 
differenzierte«. Tatsächlich nimmt die Brauch- 
barkeit eines Registers mit der Zunahme der 
Aufspaltung ab. Der Benutzer muß an zu viel 
Stellen nachschlagen und bleibt überdies noch 
unsicher, ob er an der richtigen Stelle nach- 
schlägt. Daher müßte auch ein Gesamtinhalts- 
verzeichnis zur WA so beschaffen sein, daß es 
nicht weiterer Zusatzregister bedarf. 


Schon das Abtrennen der Predigten erübrigt 
sich. Diese können durchaus eingeordnet wer- 
den. Abgesehen davon, daß sonst manche Pre- 
digt in zwei Verzeichnissen auftaucht, wird bei 
der Numerierung eine zusätzliche Bezeich- 
nung benötigt. Es empfiehlt sich vielmehr, al- 
les in einem Verzeichnis zusammenzufassen 
und die Verweise - vielleicht in einer kleineren 
Schrift — dazwischenzufügen, d.h. eine Art 
Kreuzkatalog herzustellen. Selbst für die Beiga- 
ben der WA, wie z.B. die »Bibliographie der 
hochdeutschen Drucke von Luthers Bibelüber- 
setzung« ist in diesem Gesamtverzeichnis 
Platz. Wenn nur die Lutherschriften eine Num- 
mer erhalten, wird jede Verwechslung ausge- 
schlossen. Aland hat in seinem Hilfsbuch auf 
diesem Gebiet schon entscheidende Vorarbei- 
ten geleistet. 


Offenbar haben viele Gesichtspunkte im 
Verlauf von 400 Jahren dazu beigetragen, daß 
eine ganze Anzahl von Lutherschriften zu Ti- 
telwiedergaben gekommen sind, die sich nicht 
nur für dieselbe Schrift voneinander unter- 
scheiden, sondern auch ganz verschiedenen 
formalen Gesichtspunkten folgen. Diese Ver- 
wilderung hat bis in die Titelgestaltung der 
WA hineingereicht. Es wäre äußerst unbefrie- 
digend, wenn die so zufällig entstandenen Titel 
in einem Gesamtinhaltsverzeichnis festge- 
schrieben würden. Nur eine einheitliche Ge- 
staltung dieser Titel, deren Richtlinien dem 
Gesamtinhaltsverzeichnis vorausgeschickt 
werden, kann einen Standard schaffen, der eine 
Erleichterung bringt und der allein der WA 
angemessen ist. So bleibt zu hoffen, daß die 
ausgesprochenen Erwartungen erfüllt werden. 
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Buchbesprechungen 


» 


D. MARTIN LUTHERS WERKE: kritische Gesamt- 
ausgabe. Briefwechsel. Bd. 16. Weimar: Böhlau, 
1980. XVI, 210. 


Mit diesem zweiten Registerband zu Luthers 
Briefwechsel hat die Lutherforschung ein wei- 
teres wichtiges Instrument erhalten, um das 
aufzufinden, was sich auf Luthers Person, 
Werk und Lehre im allgemeinen, auf seine 
Briefpartner und seine Quellen bezieht. 

Das »Sonderregister Luther« ist systema- 
tisch aufgebaut. Vier Hauptsachgruppen haben 
weitere Unterteilungen erhalten. Wie bei je- 
dem systematischen Register ergibt sich für 
den Benutzer die Aufgabe, die zugrundeliegen- 
de Systematik zu erlernen. Ein Inhaltsverzeich- 
nis (3-5) und ein Index (103-113) sollen zur 
richtigen Stelle im Register hinführen. Gele- 
gentliche Benutzer werden Schwierigkeiten ha- 
ben, zumal der Index auf die Sachgruppen ver- 
weist, ohne die Seite anzugeben und ohne daß 
die Sachgruppen als Kolumnentitel auf den Sei- 
ten des Registers vermerkt sind. Die Einfüh- 
rung in dieses Register kann etwas verwirren, 
da von »Stichwörtern« die Rede ist, die aber 
nicht immer an den angeführten Stellen vor- 
kommen müssen, denn diese »Stichwörter« 
wurden unter inhaltlichen Gesichtspunkten 
ausgewählt. Sie sind also im bibliothekari- 
schen Sinne Schlagwörter. Das »Sonderregister 
Luther« stellt somit ein teils systematisch und 
teils alphabetisch geordnetes Schlagwortregi- 
ster dar. Der Hinweis auf diese formalen Män- 
gel soll nicht übersehen lassen, daß hier ver- 
dienstvolle Arbeit geleistet wurde. 
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Auf die Unterscheidung von deutschen und 
lateinischen Begriffen wurde verzichtet. Das 
erhöht die Brauchbarkeit dieses Registers, zu- 
mal der Index die Begriffe in beiden Sprachen 
anführt. Einige Artikel fallen sogleich ins Au- 
ge. So erfassen fast vier Spalten die Aussagen 
über Gäste und Flüchtlinge in Luthers Haus 
(38-40). Seine Fürbitte für bestimmte Personen, 
Gruppen und Ereignisse ist festgehalten (44- 
49). Das Schlagwort »Gesundheit/Krankheit« 
(53-55) erschließt die Aussagen zu einer ein- 
flußreichen Wirklichkeit seines Lebens. Das 
Hauptschlagwort »Der Schriftsteller und seine 
Schriften« (73-103), unter dem auch die Aussa- 
gen zu einzelnen Schriften auffindbar sind (77- 
85), erleichtert die Beschäftigung mit seiner 
literarischen Produktion. Ein eigenes Schlag- 
wort »Mischsprache« registriert das Deutsch 
in lateinischen und das Latein in deutschen 
Briefen, außerdem die Verwendung von Grie- 
chisch, Hebräisch und sogar Französisch (99- 
103), was Sprachforscher dankbar nutzen 
werden. 

Das »Korrespondentenverzeichnis zu Lu- 
thers Briefwechsel« ordnet die Briefe eines je- 
den Empfängers bzw. Absenders chronologisch 
unter Berücksichtigung der in WA Br 13 vorge- 
nommenen Umdatierungen. Bei manchen Brie- 
fen ist ein Hinweis auf diese Nachträge hinzu- 
gefügt. Das geschieht aber nicht nur, wenn eine 
Umdatierung vorliegt — gewissermaßen als Be- 
gründung für die veränderte Reihenfolge -, 
sondern auch bei anderen Briefen, jedoch ohne 
Vollständigkeit. Die Bibliographie »99 Briefe« 
im »Hilfsbuch zum Lutherstudium« von Kurt 


Aland ist damit nicht abgelöst, weil dort auf 
die Nachträge vollständig verwiesen wird und 
in die chronologische Abfolge aller Briefe Hin- 
weise auf die Umdatierungen eingefügt sind, so 
daß rasch erfaßt werden kann, was aus einem 
bestimmten Zeitraum in WA BR enthalten ist. 

In dem »Bibelstellenregister« wurde bei den 
Psalmen nicht die Uneinheitlichkeit der Zitie- 
rungen überwunden, die manchmal der Vulga- 
ta und manchmal der Lutherbibel folgt. Es wä- 
re möglich gewesen, mittels kursiver Schrift 
auf die Abweichungen von der Lutherbibel auf- 
merksam zu machen, um dem Benutzer über- 
flüssiges Nachschlagen zu ersparen. Davon ab- 
gesehen sind dieses Bibelstellen- und das nach- 
folgende Zitatenregister wichtige Hilfsmittel 
für das Lutherstudium. 

Für WA Br steht nun nur noch das »Theolo- 
gische und Sachregister« aus. Es bleibt zu hof- 
fen, daß ein einziges Register beide zusammen- 
faßt. Es war eine gute Entscheidung, den vorlie- 
genden Teil bereits 1980 herauszubringen, 
denn er kann auf diese Weise schon Veröffent- 
lichungen zum Lutherjubiläum 1983 dienen. 


Leipzig Helmar Junghans 


Mit DıE DENKMALE DER LUTHERSTADT WITTEN- 
BERG/ bearb. von Fritz Bellmann, Marie-Luise 
Harksen und Roland Werner. Mit Beiträgen 
von Peter Findeisen, Hans Gringmuth-Dall- 
mer, Sybille Harksen und Erhard Voigt t. Wei- 
mar: Böhlau, 1979. 301 S.: Ill., 207 Abb. auf 
Taf. (Die Denkmale im Bezirk Halle) hat die 
Erforschung der Stadt Wittenberg und damit 
des Zentrums der lutherischen Reformation 
ein wichtiges Hilfsmittel erhalten. Es handelt 
sich um ein kunstgeschichtliches Inventar, in 
dem die Stadt in ihrer Gesamtanlage — ein- 
schließlich der Befestigung —, historische Ge- 
bäude mit ihrer Ausstattung und Denkmäler 
informationsdicht beschrieben werden. 


Im ersten Teil werden »Die Stadt« (13-40), 
»Geschichtsdenkmale« (41-79) und »Denkma- 
le der Kunst« (80-208) dargestellt, ohne daß 
diese Aufteilung immer überzeugt. Der zweite 
Teil bietet »Materialien zur Kenntnis der er- 
haltenen und verlorenen Denkmale Witten- 
bergs« (209-280). Hier finden sich nicht nur 
wertvolle Literaturnachweise, sondern vor al- 
lem auch der Ertrag von Archivstudien und 
eine große Anzahl weiterer Informationen. Re- 
gister mit Lebensdaten erschließen dieses 
Handbuch, das durch seine Abbildungen eine 
lebendige Anschauung vermittelt. Dieses In- 
ventar trägt nicht einfach das bisher Bekannte 
zusammen. Außer intensiven Archivstudien 
wurden auch Untersuchungen an den Denk- 
malen selbst vorgenommen. So wurde die 
Stadtkirche neu vermessen und ihre Bauge- 
schichte weiter aufgehellt. Ausführlich wird 
über das Rathaus unterrichtet (107-117. 267). 

Das Hauptproblem eines solchen Inventars 
ist: In welchem Umfang sollen nicht mehr 
vorhandene Gegenstände noch angeführt und 
wie vollständig sollen die erhaltenen erfaßt 
werden. Der vorliegende Band hat mit Rück- 
sicht auf Wittenbergs Bedeutung für die Refor- 
mationsgeschichte zur Freude aller, die sich 
dafür interessieren, versucht, das im 16. Jh. 
Vorhandene möglichst umfassend zu ermit- 
teln. So werden die vorreformatorischen Altäre 
mit ihren Patrozinien benannt. Nicht nur die 
erhaltenen, sondern auch die zerstörten Epita- 
phien - zum Teil mit ihren Inschriften — wer- 
den registriert. Aufgrund von Archivalien sind 
in einer Tabelle die Stücke des Wittenberger 
Heiltums so zusammengefaßt, daß leicht zu 
erkennen ist, in welchen Gängen sie vor 1509, 
1509, 1513 und 1518 ausgestellt wurden. Für 
die Vollständigkeit der vorhandenen Werke 
scheint weniger getan worden zu sein. Für die 
Kirchenbauten des ı9. und 2o0.Jh. fehlen 
Grundrisse. Während bei der Schloßkirche al- 
les getan wird, um jedes Stück festzuhalten, 
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das sie vor ihrer Zerstörung 1760 barg, fällt der 
Bericht über die Ende des 19. Jh. entstandene 
Ausstattung recht summarisch aus, so daß es 
nicht möglich ist, ein anschauliches Bild von 
der Konzeption dieses Reformationsdenkmals 
zu gewinnen. 

Die lange Bearbeitungszeit — seit 1966 — und 
der Wechsel der Mitarbeiter hat es mit sich 
gebracht, daß nicht überall die neuesten Veröf- 
fentlichungen aufgenommen wurden. So hätte 
bei dem Cranachhaus die Feststellung von 
Heinrich Kühne (Lucas Cranach d.Ä. als Bürger 
Wittenbergs. Wittenberg 1972, 14) Beachtung 
verdient, daß Cranach 1512 Baumaterial bezog, 
damit nicht der Eindruck entsteht, Cranach 
habe nicht selbst gebaut, sondern einen Neu- 
bau erworben (76). So wertvoll die Zusammen- 
stellung der Steinmetzzeichen ist (163), so 
merkwürdig ist es doch, daß unter derselben 
Bezeichnung auch Hausmarken dazwischenge- 
mischt sind. Im Zusammenhang mit der The- 
sentür erfährt der Leser etwas von den Zwei- 
feln Erwin Iserlohs (nicht Iserlohn) zum The- 
senanschlag, ohne einen Hinweis auf die Ent- 
gegnungen von Heinrich Bornkamm und Franz 
Lau (LuB 1968, Nr. 113. 125) zu erhalten. Wenn 
dieser Band somit auch nicht an allen Stellen 
mit derselben Intensität gearbeitet ist, so ist er 
doch ein ganz wesentlicher Beitrag für die Er- 
forschung Wittenbergs, der in bezug auf das 
Reformationsjahrhundert besonders aufschluß- 
reich ist. 


Leipzig Helmar Junghans 


GABRIEL Bier: Collectorium circa quattuor li- 
bros Sententiarum. Bd. 3: Liber tertius/ unter 
Mitarbeit von Volker Sievers und Renate Stei- 
ger, hrsg. von Wilfried Werbeck und Udo Hof- 
mann. TÜ: Mohr, 1979. XIX, 704 8. 


Von den 85 Randbemerkungen Luthers zu Biels 
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Sentenzenkommentar, die Hermann Degering 
1933 veröffentlichte (sie werden in WA 59 auf- 
genommen), beziehen sich 79 auf das 3. Buch. 
Dieses enthält zunächst 22 distinctiones, die 
das »mysterium incarnationis« und das »my- 
sterium passionis« behandeln, ehe 18 weitere 
sich den »dona et virtutes« zuwenden. In die- 
sem zweiten Teil brachte Luther, getrieben von 
Spott und Zorn, seine Randbemerkungen zu 
den Fähigkeiten des Menschen in seinem Ver- 
halten zu Gott an, die er nach Biels Meinung 
haben sollte. Gegen diese scholastischen Aus- 
sagen richtete sich seine »Disputatio contra 
scholasticam theologiam« am 4. September 
1517 direkt. Daher pflegt sich die Lutherfor- 
schung besonders dem zweiten Teil dieses Bu- 
ches zuzuwenden, wenn sie sich mit Luthers 
Beziehungen zur spätmittelalterlichen Theolo- 
gie beschäftigt. Aber Luther hat — wie seine 
Randbemerkungen zeigen — auch den ersten 
Teil sorgfältig und kritisch durchgearbeitet, so 
daß es sich lohnt, diesen Band einzusehen, 
wenn jemand Luthers Inkarnationslehre unter- 
sucht. In ihm befinden sich Aussagen über 
Lehrgegenstände, die Luther später breit entfal- 
tet hat, z.B. auch über die communicatio idio- 
matum. Ein Vergleich läßt nicht nur die Über- 
einstimmung in manchen Vorstellungen er- 
kennen, sondern vor allem den großen Unter- 
schied in der Darstellungsweise augenfällig 
werden, die bei Biel von der Verwendung der 
Logik geprägt ist, so daß Luthers Kritik an der 
scholastischen Methode einsichtig wird. 

Ohne Zweifel ist mit diesem Band der Lu- 
therforschung eine wichtige Quelle erschlos- 
sen worden. Die Hrsg. haben wiederum wie in 
den bereits erschienenen Bänden »Zwischen- 
überschriften« eingefügt, den Text durch Ab- 
sätze gegliedert und mittels der Interpunktion 
erschlossen, so daß der nicht so sehr in schola- 
stische Werke Eingelesene wertvolle Hilfe er- 
fährt, die Gedankenführung Biels richtig zu 
erfassen. Diese Ausgabe kann dazu verwendet 


werden, die scholastische Gliederung eines 
Stoffes und die Argumentation zu studieren, 
um dann scholastische Texte der Handschrif- 
ten oder Frühdrucke leichter zu begreifen. 

Für das Register bleibt zu erwarten, daß es 
auch die Quellen Biels zusammenstellt. Denn 
für die weitere Erforschung des Spätmittelal- 
ters wird es wichtig sein, relativ schnell zu 
erfassen, ob Zitate innerhalb von Schulen wei- 
tergereicht oder angeregt von der Renaissance — 
vielleicht im Rahmen einer bibelhumanisti- 
schen Strömung — aufgrund eigener Quellen- 
studien aufgenommen wurden. 


Leipzig Helmar Junghans 


Davıp C. STEINMETZ: Luther and Staupitz: an 
essay in the intellectual origins of the protes- 
tant reformation. Durham, N. C.: Duke Uni- 
versity, 1980. X, 149 S. (Duke monographs in 
medieval and Renaissance studies; 4) 


Für die Diskussion über die Theologie des jun- 
gen Luther ist dies eine wichtige Neuerschei- 
nung. Steinmetz hatte bereits 1968 eine Mono- 
graphie über die Theologie des Johannes von 
Staupitz vorgelegt, die er nun auf Anregung 
von Leif Grane in gewisser Weise fortsetzt, 
indem er die theologischen Beziehungen zwi- 
schen Luther und seinem Vorgänger auf sei- 
nem Wittenberger Lehrstuhl untersucht. Ver- 
schiedene Abschnitte des Buches sind schon in 
einigen Zeitschriften publiziert worden, aber 
gleichwohl ist die Gesamtdarstellung zu be- 
grüßen. 

Der Verfasser hält sich streng an diejenigen 
Quellen, die für sein Problem in Frage kom- 
men, nämlich an die Schriften beider Theolo- 
gen aus der Zeit bis etwa 1518. Dadurch kann 
er zu genaueren Urteilen kommen als andere 
Autoren, die auch spätere Zeugnisse heranzo- 
gen, wodurch aber die Konturen verwischt 


wurden. Auf diese Publikationen geht Stein- 
metz ein, wobei natürlich das bekannte Werk 
von Ernst Wolf besonders genau beachtet wird, 
aber auch Schriften von Karl Bauer, Ernst Bizer 
oder Heiko A. Oberman werden präzise wieder- 
gegeben. Man muß es bedauern, daß hier man- 
ches übergangen wird (z.B. Studien von Kurt 
Aland oder Martin Brecht), aber man muß an- 
dererseits zugestehen, daß eine vollständige Li- 
teraturanalyse zu viel Raum erfordert hätte 
und daß dadurch die primäre Aufgabe der Dar- 
stellung der Quellen zu stark in den Hinter- 
grund getreten wäre. 

Ausgangspunkt des Werkes ist ein Referat 
über Luthers Staupitzurteile. Sie sind bekannt- 
lich sehr unterschiedlich, so daß man darauf 
achten muß, wann sie gefallen sind. Außerdem 
neigt Luther hier zu Übertreibungen, die auf 
ihren Kern hin reduziert werden müssen. Auch 
macht der Verfasser mit Recht darauf aufmerk- 
sam, daß Ähnlichkeiten noch keine Abhängig- 
keit beweisen - es kann vielmehr eine gemein- 
same Tradition vorliegen. Schließlich kann ein 
Einfluß konstatiert werden, ohne daß eine völ- 
lige Übereinstimmung vorhanden sein muß. Es 
wird auch darauf hingewiesen, daß Staupitz 
Luther nicht als Lehrer im eigentlichen Sinn 
begegnete, sondern als Beichtvater und Ordens- 
vorgesetzter, was bei diesem Thema beachtet 
werden muß. Nach diesen allgemeinen Refle- 
xionen geht Steinmetz sein Problem des Ein- 
flusses von Staupitz auf Luther mit der Analyse 
von vier Fragen an: ı. Hermeneutik und altte- 
stamentliche Interpretation, 2. Demut und 
Rechtfertigung, 3. die Deutung des Apostels 
Paulus und 4. das Verständnis der Mystik. Da- 
mit sind wesentliche Themen aus der Theolo- 
gie des jungen Luther aufgenommen worden, 
so daß sich für die Lösung des Problems gute 
Auspizien ergeben. 

Was Luthers Hermeneutik angeht, so weist 
Steinmetz nach, daß Karl Bauers Behauptung 
unzutreffend ist, sie gehe auf Staupitz zurück. 
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In den »Dictata super Psalterium« findet sich 
nichts, was er von Staupitz gelernt haben müß- 
te. Vielmehr ist sowohl die Betonung des Glau- 
bens neu, die in Luthers erster Vorlesung zu 
konstatieren ist, wie auch die christologische 
Konzentration. Diese findet sich zwar in späte- 
ren Schriften von Staupitz, aber darin kann er 
durchaus ein Schüler Luthers sein, nicht umge- 
kehrt. Wo Staupitz eine Weisheitstheologie 
vertritt, findet sich bei Luther durch die Beto- 
nung des tropologischen Schriftsinnes eine exi- 
stentielle Ausrichtung, die er von seinem Or- 
densvorgesetzten nicht übernehmen konnte. 
Anders liegen die Dinge bei der Frage nach der 
Demut und der Rechtfertigung. Schon Bizer 
hatte Luther hier als Staupitzianer interpre- 
tiert. Es gibt tatsächlich hier Übereinstimmun- 
gen. So versteht keiner von ihnen die Demut 
als eine Tugend, die vor der Rechtfertigung 
vorhanden wäre. Steinmetz arbeitet aber auch 
fundamentale Unterschiede heraus: Für Stau- 
pitz ist der Demütige der Erwählte, für Luther 
dagegen der Glaubende; auch hier kann also 
kein einfaches Lehrer-Schüler-Verhältnis be- 
hauptet werden. 

Um das Paulusverständnis breiter darstellen 
zu können, geht der Verfasser auch auf Wende- 
lin Steinbach ein, den Nachfolger Biels in Tü- 
bingen, den Staupitz gekannt hat. Staupitz hat 
den deutschen Nominalismus abgelehnt und 
auf die Tradition Augustins zurückgegriffen. 
Das kann auch von Luther gesagt werden — 
aber Luther zog Folgerungen, bei denen Stau- 
pitz ihm nicht zu folgen vermochte. Da der 
Wittenberger sich dabei auf Paulus berief, wird 
man auch bei dieser Frage keine Identität der 
Anschauungen behaupten können. Ähnlich ist 
das Verhältnis zur Mystik und die Interpreta- 
tion der religiösen Ekstase: Vieles verbindet 
Staupitz mit Luther. Aber wo Staupitz die Ek- 
stase mit der Liebe in Verbindung bringt, hat 
letzterer den Glauben damit zusammengefügt. 
Steinmetz folgert daraus, daß Luther bereits 
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früh die Basis für eine neue Spiritualität legte, 
nämlich bereits in seiner ersten Vorlesung. 
Möge dies Luther auch zunächst noch nicht 
bewußt gewesen sein, so habe sich doch später 
gezeigt, wie stark die Differenzen zu Staupitz 
waren, als dieser sich von dem distanzierte, 
den er vorher so nachhaltig gefördert hatte. 

Es ergibt sich also ein differenziertes Bild: 
Staupitz ist nicht Luthers Lehrer in dem Sinne 
gewesen, daß er dem jungen Mönch seine 
Theologie insgesamt oder wesentliche Teile 
derselben beigebracht hätte. Vielmehr wird Lu- 
ther als derjenige hingestellt, der schon früh 
mehr als die Summe der Teile des ihm über- 
mittelten theologischen Erbes darstellte. Ande- 
rerseits hat Staupitz den jungen Theologen 
aber auch beeinflußt, vor allem durch seine 
seelsorgerlichen Ratschläge. Mit seiner von 
Augustin beeinflußten Theologie half er Lu- 
ther, die nominalistische Lehre von Gnade und 
Rechtfertigung zu überwinden, die er bei sei- 
nen Lehrern gelernt hatte. So wäre Staupitz 
also durchaus ein »Vorreformator« — und zwar 
in einem präziseren Sinne, als man früher von 
Vorreformatoren sprach, aber auch nicht mehr. 

Diese anregende Studie sollte beachtet wer- 
den. Denn sie wehrt einem zu pauschalen Ur- 
teil sowohl über die Bedeutung von Staupitz 
für Luther wie auch über die frühe Theologie 
des Wittenberger Exegeten. 


Erlangen Gerhard Müller 


MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL. Bd. 3: Regesten 
2336-3420 (1540-1543)/ bearb. von Heinz 
Scheible. S-Bad Cannstatt: Frommann-Holz- 
boog, 1979. 466 S. 


Im Jahresabstand ist termingemäß ein weiterer 
Band erschienen. In seine Berichtszeit fallen 
wichtige Ereignisse der Reformationsgeschich- 
te, nämlich die Religionsgespräche in Worms 


und in Regensburg sowie Melanchthons Reise 
nach Bonn im April 1543, um an einer Refor- 
mation im Erzstift Köln mitzuwirken, von der 
er erst im August zurückkehrte. 

Welch eine Hilfe für die Beschäftigung mit 
diesen Vorgängen die vorliegende Ausgabe lei- 
sten kann, wird daran deutlich, wieviel zer- 
streut veröffentlichtes Material der Hrsg. hier 
zusammengetragen oder auch erstmals zum 
Druck gebracht hat. So fallen in die Zeit, in der 
Melanchthon wegen des Wormser Religionsge- 
spräches außerhalb von Wittenberg wirkt, 86 
Stücke. Von diesen sind zwei seit 1541 eıst- 
mals veröffentlicht, zehn erfaßt, die außerhalb 
des CR gedruckt wurden, und acht handschrift- 
lichen Aufzeichnungen entnommen. Darunter 
befinden sich auch Konzepte für die Lehrge- 
spräche, die geeignet sind, den Einblick in diese 
Verhandlungen zu vertiefen. Außerdem wer- 
den zwei Briefe angeführt, die in anderen Brie- 
fen erwähnt wurden, deren Text aber bisher 
unbekannt geblieben ist. Dadurch wird nicht 
nur der Forschungsstand festgehalten, sondern 
zugleich die Möglichkeit eröffnet, spätere Fun- 
de schneller zu identifizieren. 

Auch dieser Band enthält Ergänzungen zu 
WA Br. Daher soll mit der Besprechung des 
nächsten Bandes im Lu] — dessen Berichtszeit 
über Luthers Tod hinausreicht — eine zusam- 
menfassende Übersicht der Berichtigungen ver- 
bunden werden, die sich für WA Br ergeben, so 
daß diese Forschungsergebnisse für die Lu- 
therforschung leicht und schnell zugänglich 
werden. Schwierigkeiten ergeben sich häufig, 
wenn ein Schriftstück in dieser neuen Ausgabe 
von Melanchthons Briefwechsel anders als frü- 
her datiert worden ist, dieses aufzufinden. Hilf- 
reich sind in solchen Fällen die Hinweise auf 
den vorhergehenden bzw. nachfolgenden Brief 
desselben Korrespondenten Melanchthons. 
Führt das Suchen jedoch zu keinem Ergebnis, 
bleibt noch die Anfrage an den Bearbeiter (Hei- 
liggeiststraße ı5s, D-6900 Heidelberg), der aus 


der bereits angelegten Synopse bereitwillig 
Auskunft erteilt. Veröffentlicht wird diese Syn- 
opse erst nach dem Erscheinen aller Regesten- 
bände, also vielleicht gerade noch in diesem 


Jahrzehnt. 


Leipzig Helmar Junghans 


Julius Prruc: Correspondance/ ges., hrsg. und 
eingel. von J[acques] V. Pollet. Bd. 4: L’Episco- 
pat II: Juillet 1553 — septembre 1564. Leiden: 
Brill, 1979. 647 S.: 1. 


Zwei Jahre nach dem dritten (vgl. Lu] 47 [1980], 
128f) erschien 1979 der vierte Band dieses in 
seiner Großzügigkeit kaum zu übertreffenden 
Quellenwerkes für den Briefwechsel des letz- 
ten, altgläubigen Bischofs von Naumburg- 
Zeitz. Der vorliegende Band stößt noch mehr 
als die bereits vorliegenden in die uns quellen- 
mäßig kaum erschlossene zweite Hälfte des 
16. Jh. vor und bietet für den berücksichtigten 
Zeitraum vom 17. Juli 1553 bis 27. August 
1564 unentbehrliche Dokumente zur Reichs- 
geschichte und zur Geschichte der wettini- 
schen Gebiete. Die bisherige Form der Darstel- 
lung mit ausführlichen Einführungen und ein- 
gehender Kommentierung wurde beibehalten. 
262 Briefe aus 60 Archiven — wichtigste Fund- 
orte sind das Staatsarchiv Dresden, die For- 
schungsbibliothek Gotha, das Domstiftsarchiv 
und das Stadtarchiv Naumburg — fanden Auf- 
nahme. Die chronologische Anordnung der 
Briefe wird in sechs Abschnitten vorgestellt, 
denen jeweils eine allgemeine, die Bezugs- 
punkte in den aufbereiteten Dokumenten weit 
überschreitende Einleitung vorangeht. So wer- 
den ausführlich kommentiert die Regierungs- 
übernahme durch Kurfürst August von Sach- 
sen (1553), die weiteren Kämpfe mit Markgraf 
Albrecht Alkibiades von Brandenburg-Kulm- 
bach (1553/54), die Reichstage in Augsburg 
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(1555. 1559) und Regensburg (1556), das Worm- 
ser Religionsgespräch (1557) sowie die intensi- 
ven Vorbereitungen auf das 1562 fortgesetzte 
Trienter Konzil. 

Diese durch weitere Aktenbelege untermau- 
erten Übersichten ermöglichen es, Pollet - wie 
in den bisherigen Bänden-, einen weitge- 
spannten geschichtlichen Hintergrund aufzu- 
zeigen, der mit Ausnahme des Wormser Reli- 
gionsgespräches eher für die sächsische Politik 
zutrifft als dem nur in Religionsfragen für den 
Kaiser interessanten Naumburger Bischof gel- 
ten kann. So berührt in den Auseinanderset- 
zungen mit Markgraf Albrecht die Tätigkeit 
von Pflugs lediglich der Durchzug von Truppen 
der kriegführenden Parteien (69f. 84-87. 99f. 
104f. 128f). Auf dem Reichstag von 1555 trat 
Pflug ebenfalls nicht hervor, zumal Kurfürst 
August wie Herzog Heinrich und Kurfürst Mo- 
ritz dem Bischof jede Reichsstandschaft ener- 
gisch bestritten (163-179) und der Augsburger 
Religionsfrieden alle Hoffnungen auf eine mög- 
liche Restitution seiner bischöflichen Jurisdik- 
tion zerstörte. Er blieb auf sein Stiftsterrito- 
rium beschränkt, in dem er sich nur noch auf 
kleine Gruppen von Altgläubigen stützen 
konnte. Trotzdem galt seine besondere Auf- 
merksamkeit der geistlichen Tätigkeit, der 
Seelsorge, der angemessenen Versorgung der 
Gemeinden und der Heranbildung von geeigne- 
tem Nachwuchs. Mit gewisser Nachsicht be- 
gegnete er den weitgehend evangelischen Pfar- 
rern seines Stifts, von denen er ein schriftliches 
Gehorsamsversprechen forderte (495-498), oh- 
ne jedoch sicherstellen zu können, daß der 
Stiftsklerus sein auf Restauration des alten Kir- 
chenwesens ausgerichtetes Bemühen unter- 
stützte und förderte. 

Von Pflugs Briefwechsel zeigt eine gewisse 
Einsamkeit, die ihn aber nicht resignieren ließ. 
Zu den benachbarten evangelischen Gebieten 
bestanden nur noch wenige Verbindungen. 
Letzter Höhepunkt seines Wirkens war die Prä- 
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sidentschaft auf dem Wormser Religionskollo- 
quium im Herbst 1557. Vergeblich versuchte 


‘er, einen Ausgleich zwischen den sich formie- 


renden Konfessionen herbeizuführen. Die Ab- 
reise der ernestinischen Theologen, die alle 
evangelischen Teilnehmer auf die »Confessio 
Augustana« von 1530 festlegen wollten, zwang 
von Pflug, die an sich aussichtslosen Verhand- 
lungen am ı. Dezember abzubrechen. (Leider 
bringt Pollet die entsprechenden ernestini- 
schen Schreiben nicht wörtlich [317-320]). Als 
Mitarbeiter am »Augsburger Interim« und 
durch seine Erfahrungen im Umgang mit den 
Protestanten war von Pflug als religionspoliti- 
scher Berater Kaiser Ferdinand I. sehr willkom- 
men, der ihn auch zur inhaltlichen Vorberei- 
tung einer inneren Erneuerung altgläubigen 
Kirchenwesens heranzog. Sichtbar wird das In- 
teresse Pflugs an einer Wiederherstellung »du 
catholicisme en Allemagne« auch im Brief- 
wechsel mit Stanislaus Hosius ab 1560. Zu 
Recht charakterisiert Pollet von Pflugs Tod am 
3. September 1564 als das Ende einer Epoche 
(487). Konnte er 1555 mit Johann von Haug- 
witz noch einen neuen Bischof für Meißen 
mitwählen, mußte er 1561 nach dem Tod Mi- 
chael Heldings erleben, daß Kurfürst August 
eine Wahl verhinderte und für Merseburg sei- 
nen siebenjährigen Sohn Alexander zum Admi- 
nistrator bestimmen ließ. Da von Pflugs Ver- 
such, für Naumburg-Zeitz einen Koadjutor ein- 
zusetzen, nicht zuletzt am Einspruch Augusts 
scheiterte, war auch für dieses Bistum der wei- 
tere Weg vorgezeichnet. 

Die Durchsicht ergab, daß von Pflug selbst 
Luther nicht erwähnt. Breiteren Raum nehmen 
Erörterungen über die innere Entwicklung der 
Protestanten ein, deren Streitigkeiten als folge- 
richtiges Ergebnis von Luthers Auftreten gese- 
hen wurden. Besonders Hosius machte den Re- 
formator dafür namhaft (419. 489f. 514). Die 
Äußerungen des Wegbereiters der Gegenrefor- 
mation lassen auf eigene Lutherstudien schlie- 


ßen, wenn er z.B. vermutet, daß die Karl V. 
übergebene Fassung der »Confessio Augusta- 
na« von Matthias Flacius in Band 4 der Jenaer 
Lutherausgabe aufgenommen worden sei 
(491). Außerdem zeichnet sich ab, Luther in 
der Argumentation gegen die innerevangeli- 
schen Lehrstreitigkeiten zu benutzen (510/ 
512). Der noch ausstehende Ergänzungsband 
wird diese Edition abrunden. 

Da sich die wettinischen Gebiete im 16. Jh. 
zu einem der reichspolitischen Entscheidungs- 
zentren entwickelten, wurde der Naumburger 
Bischof in diesen Prozeß einbezogen. Daher 
vermittelt sein Briefwechsel bemerkenswerte 
Aufschlüsse zur sächsisch-albertinischen Poli- 
tik zwischen 1530 und 1560, wenn auch im 4. 
Bd. die stiftsinternen Fragen in den Vorder- 
grund treten und den Leistungswillen des Bi- 
schofs unterstreichen. So mußte von Pflug je- 
doch erleben, wie vergeblich er sich für die 
Wiederherstellung des alten Kirchenwesens 
einsetzte. Zu genau wußte er, daß Kurfürst 
August ihn nur als unvermeidliche Spätfolge 
des Schmalkaldischen Krieges duldete und dar- 
auf wartete, die erstmals 1544 in Merseburg 
praktizierte Politik gegenüber den Stiftern in 
Naumburg-Zeitz fortzuführen. 


Leipzig Günther Wartenberg 


LUTHER UND DIE THEOLOGIE DER GEGENWART — 
REFERATE UND BERICHTE DES FÜNFTEN INTERNA- 
TIONALEN KONGRESSES FÜR LUTHERFORSCHUNG: 
Lund, Schweden 14.-20. August 1977/ hrsg. 
von Leif Grane und Bernhard Lohse. GÖ: 
V&R, 1980. 197 S. 


Die folgenden Zeilen setzen den »Bericht über 
den Fünften Internationalen Kongreß für Lu- 
therforschung« (LuJ 45 [1978], 140-145) voraus. 
Daher braucht die Anzeige wesentlicher Refe- 
ratinhalte nicht wiederholt zu werden. Jeder, 


der sich mit der Sache verbunden weiß, wird 
sich freuen, daß der Text der Referate und der 
Disputation jetzt zitabel vorliegt (9-144). 

Die beiden Herausgeber, die sich auch abge- 
sehen von der Drucklegung des Berichtsbandes 
um das Gelingen des Kongresses in Lund sehr 
verdient gemacht haben, verzichten auf eine 
Zusammenfassung oder Einschätzung des Kon- 
greßverlaufes. Das kann man nur begrüßen, 
zumal das Gebotene und Diskutierte exakt das 
Kaleidoskop zeigt, das heutzutage in der Lu- 
therforschung in Forschungsauswahl und Er- 
gebnisfindung vorliegt. Hier wurde und wird 
einfach berichtet, und das ist in sich wertvoll 
genug. Im Vorwort werden nur einige Daten 
gebracht, die das Kongreßgeschehen im techni- 
schen Vollzug und den Dank für die Hauptbe- 
teiligten angehen. 

Der Band gliedert sich in zwei Teile: 1. Refe- 
rate und Korreferate, 2. Seminarberichte (145-- 
197). Gustaf Wingrens Eröffnungsreferat (Lu- 
ther and the situation of the church today) ist — 
so wie gehalten - in englischer Sprache wieder- 
gegeben. Eberhard Jüngels groß angelegte Dar- 
bietung »Zur Bedeutung Luthers für die gegen- 
wärtige Theologie« (17-80) ist einschließlich 
eines die Weiterarbeit ermöglichenden Anmer- 
kungsapparates und einer Reihe von ıı Thesen 
in der ursprünglich vorliegenden, aber nicht 
zum Vortrag gekommenen Länge zum Ab- 
druck gebracht. Hier sind Brennpunkte lu- 
therischer Theologie in einer Weise themati- 
siert, die weit über den Kongreß hinaus Wir- 
kungen auslösen wird (Wir sollen Menschen 
und nicht Gott sein. Von der Unsichtbarkeit 
des verborgenen Gottes. Von der Freiheit eines 
Christenmenschen. Der Mensch zwischen 
Gott und Welt, zwischen Neu und Alt. Der 
fröhliche Wechsel, u.a. im Horizont des Dien- 
stes der menschlichen Werke]. Die den Refe- 
renten grundsätzlich anfragenden Responden- 
ten (James M. Gustafson u. Kjell Ove Nilsson) 
geben Denkstoff für das Lutherverständnis 
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heute von einem Wissenschaftsbegriff her, der 
die gegenwärtige Situation und vor allem die 
Humanwissenschaften einbezieht. Hier ist ein 
Gespräch im Gange, das intensiv fragen lehrt, 
wie denn die Theologie bei ihrer Sache bleiben 
kann. g 

Die wohl nicht in allen Teilen als geglückt 
zu bezeichnende Disputation zwischen Albert 
Brandenburg und Eric W. Gritsch zum Thema 
»Luther’s success and failure as a reformer of 
the church« ist für Brandenburg in deutscher, 
für Gritsch in englischer Fassung wiedergege- 
ben. Ein Kurzprotokoll (r1of) faßt zusammen, 
wo die Diastase im Wort- und Seinsverständnis 
zwischen beiden Disputanten sichtbar wurde. 

In weiten Raum führt Regin Prenter mit der 
überaus großmaschig angelegten Thematik 
»Luther als Theologe«. Als Respondenten neh- 
men Wilhelm Dantine und J. Samuel Preus den 
Faden auf und bestätigen oder ergänzen. Lu- 
thers wohl tiefgründigste Schrift »De servo ar- 
bitrio« und die darin diskutierte Frage nach der 
Abscondität Gottes spielen hier — wie in dem 
Referat von Jüngel — eine hervorragende Rolle. 
Man kann es generell als überaus glücklich 
ansehen, das für weitangelegte Themenberei- 
che Referenten und Korreferenten zu Wort 
kamen. 

Dem Tagungsort Rechnung tragend referier- 
te P. G. Lindhardt über »Luther und Skandina- 
vien« (134-144). Bescheidenheit in der Rollen- 
bestimmung Luthers für Skandinavien und 
Provokation angesichts der behaupteten relati- 
ven Unbedeutendheit Luthers für diesen Raum 
mit so pointiert lutherischen Kirchen wird zu 
manchem weiteren Austausch in Theologie 
und Kirche Anlaß geben: »Luthers Bedeutung 
für die Reformation in den nordischen Ländern 
ist nicht groß. Er war ein Name, ein Symbol, 
eine Fahne. Viel gelesen und verwendet wurde 
er, von dem Kleinen Katechismus und einigen 
Psalmen abgesehen, zu keiner Zeit; verstanden 
wurde er noch weniger« (144). 
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Wie Fundgruben für weitere wissenschaftli- 
che Arbeit und zugleich vielleicht mehr Fragen 


aufwerfend als Antworten gebend, wirken die 


11 »Seminarberichte«, die von Fall zu Fall un- 
terschiedlich aufgebaut und dicht Verlauf oder 
Ergebnis der relativ ausführlich angesetzten 
Sitzungen der einzelnen Gruppen wiedergeben. 
Gearbeitet wurde zu folgenden Themen: Theo- 
logia crucis — theologia resurrectionis, Luthers 
Lehre von den zwei Reichen, Gesetz und Evan- 
gelium im Antinomerstreit, Die Heidelberger 
Disputation, Luther und Latomus, Luthers reli- 
giöses Anliegen und die Abendmahlslehre, The 
role of dogma in Luther’s theology, Staupitz 
und Luther, Luthers Verkündigung der christli- 
chen Freiheit als Überbau (eine im Seminarver- 
lauf angefragte in sich vielleicht nicht eindeu- 
tige Themaformulierung), Luther’s use of 
Scripture, Luther’s humanists. Man wird kaum 
fehlgehen, Seminarthemen und Seminar- 
schwerpunkte bzw. -ergebnisse für Trends heu- 
tigen Lutherverständnisses als symptomatisch 
einzuschätzen. Der Rezensent kann in diesem 
Zusammenhang nicht mehr tun als auf die 
Perlen hinzuweisen, die sich in den Unter- 
wegs- und Endergebnissen der Seminarsitzun- 
gen finden. Erfreulicherweise sind im Ge- 
sprächsverlauf weitere Forschungsinitiativen 
oder gar Publikationen verabredet worden. 

Der Gewinn des Kongresses besteht offenbar 
nicht in dem großen Fund eines gemeinsamen 
Lutherverständnisses. Das ist angesichts der 
Forschungslage auch gar nicht zu erwarten. 
Problemanzeigen sind deutlicher geworden, 
Akzente und Trends schärfer herausgetreten, 
und es ist wieder einmal am Tage, daß wir 
Luthers bibelhermeneutischen Ansätze nicht 
hinter uns, sondern in vieler Beziehung weiter- 
hin vor uns haben. Somit ist damit zu rechnen, 
daß der Sechste Internationale Kongreß für Lu- 
therforschung 1983 in der DDR alles andere als 
eine Gedenkveranstaltung wird! 


Berlin Joachim Rogge 


GREGORIUS ARIMINENSIS: Lectura super pri- 
mum et secundum Sententiarum. Bd. 6: Super 
secundum (dist. 24-44)/ bearb. von Venicio 
Marcolino, Walter Simon und Volker Wend- 
land. B: de Gruyter, 1980. VIIL, 337 S. Bd. ı: 
Super primum: prologus/ unter Mitarbeit von 
Manfred Schulze hrsg. von Willigis Ecker- 
mann. Dist. ı-6/ bearb. von Manuel Santos- 
Noya, Walter Simon und Wolfgang Urban. B: 
de Gruyter, 1981. CIV, 522 S. (Spätmittelalter 
und Reformation; ı1ı. 6) 


Mit dem Band 6 ist die Ausgabe des Kommen- 
tars zum 2. Buch Sentenzen des Petrus Lombar- 
dus abgeschlossen. In diesem Band geht es be- 
sonders um die Sünden- und Gnadenlehre. Gre- 
gor kämpft entschieden gegen diejenigen, die 
lehren, der Mensch habe einen freien Willen, 
der ihn befähige, ohne helfende Gnade das 
Rechte zu wollen und zu tun. Er vertritt die 
Meinung, daß die Befürworter einer solchen 
Ansicht sich ärger als Pelagius irrten. Er führt 
Augustin gegen sie ins Feld, wobei er besonders 
auf antipelagianische Schriften dieses Kirchen- 
vaters zurückgreift. Gregors Auseinanderset- 
zung in diesem Band erinnert an Luthers 
Kampf gegen die Lehre vom freien Willen bei 
Ockham und Biel. 

Wer sind aber die moderni, die Gregor er- 
wähnt? Der Band 6 ist geeignet, jeden zu war- 
nen, die moderni des 14. Jh. als eine Gruppe 
anzusehen, die eine bestimmte philosophische 
oder theologische Anschauung gemeinsam ver- 
trat. Gregor selbst redet von moderni, ohne 
ihre Namen anzuführen. Glücklicherweise hat 
ein Druck seines Werkes 1522 aus seinem eige- 
nen Exemplar »Additiones« aufgenommen, die 
in der vorliegenden Ausgabe wiedergegeben 


werden. Daraus ist zu entnehmen, daß Gregor 
mit moderni außer unmittelbaren Zeitgenos- 
sen, die man vergeblich in einem Lexikon 
sucht, zugleich Johannes Duns Scotus und Wil- 
helm Ockham bezeichnet (6, 18, 19), die be- 
kanntlich in der Universalienlehre gegensätzli- 
che Standpunkte vertraten. Aber auch Thomas 
Bradwardine, der in der Gnadenlehre sich von 
diesen beiden unterschied, wird von Gregor zu 
den moderni gezählt (6, 298, 9). Für Gregor 
konnte offenbar jeder ein modernus sein, der 
nach 1300 gestorben war. 

Die Einleitung in Band ı unterrichtet zu- 
nächst über die Entstehung des Sentenzenkom- 
mentars 1343/1344 und seine Veröffentlichung 
1346. Dabei wird deutlich, daß Gregor für diese 
Veröffentlichung eine Genehmigung von sei- 
nem Orden, der Pariser Theologischen Fakultät 
und dem Universitätskanzler benötigte. Wenn 
man beachtet, daß Gregor bei den Kirchenvä- 
tern und Scholastikern bis auf Thomas von 
Aquino die Fundorte der Zitate in der Regel 
sorgfältig angibt, drängt sich die Vermutung 
auf, daß die Zensoren die Nennung der zeitge- 
nössichen Autoren nicht wünschten. 

Die sorgfältige Beschreibung der Handschrif- 
ten findet sich ı, XXI-LVI und 4, XI-XXI. 
Auch über ihre Abhängigkeit voneinander 
sind Untersuchungen angestellt worden 
(1, LXXV-LXXXIV; 4, XXI-XXR). Eine Beson- 
derheit stellt die Beschreibung der acht Drucke 
aus den Jahren 1482 bis 1532 dar, weil sie die 
den Drucken beigefügten Gedichte und Schrei- 
ben wiedergibt, so daß ein Einblick in die Gre- 
gorrezeption möglich ist (1, LVI-LXXIV). 


Leipzig Helmar Junghans 
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Lutherbibliographie 1982 


Mit Pfarrer Dr. Andre Birmele, Strasbourg (Frankreich); Professor Dr. Tibor Fabiny D. D., Budapest 
(Ungarn); Dozent Dr. Joachim Fischer, Säo Leopoldo (Brasilien); Librarian Dr. Maria Großmann, 
Cambridge, Mass. (USA}; Professor Dr. Bengt Hägglund, Lund (Schweden); Stip. cand. theol. 
Oddvar J. Jensen, Vestby (Norwegen); Dozent Dr. Igor Kis$, Bratislava (CSSR]; cand. theol. Steffen 
Kjeldgaard-Pedersen, Roskilde [Dänemark]; Professor Dr. Marc Lienhard, Strasbourg (Frankreich); 
Privatdozent Dr. Walter Mostert, Zollikerberg (Schweiz); Bischof Janusz Narzynski, Warszawa 
(Polen); Professor D. Dr. Lennart Pinomaa, Helsinki (Finnland); Professor Dr. Maurice E. Schild, 
Adelaide (Australien); Universitätsassistent Mag. Karl Schwarz, Wien (Österreich); Professor 
Yoshikazu Tokuzen, M. Th., Tokyo (Japan); Professor Dr. Jos E. Vercruysse, Roma (Italien); 
Professor Dr. Valdo Vinay, Roma (Italien); Dr. habil. Karl-Heinz zur Mühlen, Tübingen (BRD) und 
Wiss. Ass. Dipl.-Theol. Michael Beyer, Leipzig (DDR) bearbeitet von Dozent P. Dr. Helmar 
Junghans, Leipzig (DDR) und Lektor Dr. Günther Wartenberg, Leipzig (DDR]. 

Den Mitarbeitern der Universitätsbibliothek der Karl-Marx-Universität und der Deutschen 
Bücherei in Leipzig danke ich für ihre Unterstützung herzlich. 


ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 
1 Verlage und Verlagsorte 


ADVA Akademische Druck- und Verlagsanstalt MEES A Magyarorszägi Evangelikus Egyhäz 


B Berlin Sajtöosztälya 

BL Basel MP Minneapolis, Min. 

BP Budapest MRES A Magyarorszägi Reformätus Egyhäz 
BR Bratislava Zsinati Irodäajänak Sajtöosztälya 
ESAV Ceskoslovenskä akadimie ved MS Münster 

CV Calwer Verlag MZ Mainz 

DA Darmstadt NK Neukirchen-Vluyn 

dtv Deutscher Taschenbuch Verlag NV Neukirchener Verlag 

EPV Evangelischer Presseverband NY New York, N.Y. 

EVA Evangelische Verlagsanstalt ir Paris 
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LO London StL Saint Louis, Mo. 
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Ww 
WB 


Wien 
Wissenschaftliche Buchgesellschaft 


2 Zeitschriften, Jahrbücher 
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CCH 
CGE 
ChH 
CL 
Cath 
CTM 


DLZ 
DPfBl 
DTT 
EE 
EN 
EP 


EThR 
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IL 
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JEH 


Amt und Gemeinde (Wien) 

Archiv für Geschichte des Buchwesens 
(Frankfurt, Main) 

Archiv für Kulturgeschichte (Münster; 
Köln) 
ArchivfürLiturgiewissenschaft[Regensburg) 
Archiv für Reformationsgeschichte 
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ARG: Beiheft Literaturbericht (Gütersloh) 
Beiträge zur Geschichte der deutschen 
Sprache und Literatur (Halle, Saale) 
Blätter für pfälzische Kirchengeschichte 
und religiöse Volkskunde (Otterbach) 
Blätter für württembergische Kirchen- 
geschichte (Stuttgart) 

Bulletin de la Societ& de l’Histoire du 
Protestantisme Frangais (Paris) 

Die Bibel in der Welt (Witten) 
Ceskoslovensky &asopis historicky (Praha) 
Conceilium (Zürich; Mainz) 

Church history (Berne, Ind.) 

Cirkevne listy (Bratislava) 

Catholica (Münster) 

Currents in theology and mission (Saint 
Louis, Mo.) 

Deutsche Literaturzeitung (Berlin) 
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Evangelikus Elet (Budapest) 

Evangelikus Naptär az... evre (Budapest) 
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Etudes theologiques et religieuses 
(Montpellier) 

Evangelische Diaspora (Kassel) 
Evangelische Kommentare (Stuttgart) 
Evangelische Theologie (München) 
Gutenberg-Jahrbuch (Mainz) 

Helikon (Budapest) 

The Harvard theological review 
(Cambridge, Mass.) 

Historische Zeitschrift (München) 

Igreja Luterana (Pörto Alegre) 
Irodalomtörteneti Közlemenyek (Budapest) 
Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische 
Kirchengeschichte (Berlin) 

Journal of ecclesiastical history (London) 
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JHRV 
JLH 

INKG 
JGPıÖ 


JWKG 


KD 
KR 
LBl 
LF 

LK 


LP 
LQ 
LR 
LThJ 


LThK 
Lu 


LuB 
Lu] 


MEKGR 


MKSz 
ML 
NAKG 


NTT 
NZSTh 


ODR 


ORP 
PBl 
PL 
Brb 
Pro 
PTh 
RE 


Warszawa 
Zürich 


Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschicht- 
lichen Vereinigung (Darmstadt) 

Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 
(Kassel) 

Jahrbuch der Gesellschaft für Nieder- 
sächsische Kirchengeschichte (Blomberg) 
Jahrbuch der Gesellschaft für Geschichte des 
Protestantismus in Österreich (Wien) 
Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 
(Lengerich) 

Kyrkohistoriskärskrift (Uppsala;Stockholm) 
Kerygma und Dogma (Göttingen) 
Kiestanskä revue (Praha) 

Lutherische Blätter (Celle) 

Listy filologicke (Praha) 

Luthersk kirketidende (Oslo) 

Lutherische Monatshefte (Hamburg) 
Lelkipäsztor (Budapest) 

The Lutheran quarterly (Gettysburg, Pa.) 
Lutherische Rundschau (Stuttgart) 
Lutheran theological journal (Adelaide, 
South Australia) 

Lutherische Theologie und Kirche 
(Oberursel) 

Luther: Zeitschrift der Luther-Gesellschaft 
(Göttingen) 

Lutherbibliographie 

Lutherjahrbuch (Göttingen) 

Materialdienst des Konfessionskundlichen 
Institutes (Bensheim) 

Monatshefte für evangelische Kirchen- 
geschichte des Rheinlandes (Köln) 

Magyar Könyvszemle (Budapest) 

Martin Luther (Wien) 

Nederlands archief voor kerkgeschiedenis 
(Leiden) 

Norsk teologisk tidsskrift (Oslo) 
NeueZeitschriftfürsystematische Theologie 
und Religionsphilosophie (Berlin) 
Ortodoxia: Revista Patriarhiei Romine 
(Bucuresti) 

Odrodzenieireformacja w Polsce (Warszawa) 
Pastoralblätter (Stuttgart) 

Positions lutheriennes (Paris) 

Pfitel lidu - Przyjaciel ludu (Cesky T&$in) 
Protestantesimo (Roma) 

Pastoraltheologie (Göttingen) 

Reformätus Egyhäz (Budapest) 
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RHE 
RHPhR 


RL 

RSz 
RW 
SC] 


STK 
StZ 
TA 
Fe 
ThLZ 
ThPh 


ThPr 
ThR 
ThRe 
Th$z 
ThV 
Thz 
TRE 


TTK 
US 
VE 


Revue d’histoire eccl&siastique (Louvain) 
Revue d’histoire et de philosophiereligieuses 
(Paris) 

Reformätusok Lapja (Budapest) 
Reformätus Szemle (Kolozsvär, Rumänien) 
Rondom het woord (Hilversum) 

The sixteenth century journal 
(Kirksville, Mo.) « 

Svensk teologisk kvartalskrift (Lund) 
Stimmen der Zeit (Freiburg im Breisgau) 
Teologinen Aikakauskirja (Helsinki) 
Teolögia (Budapest) 

Theologische Literaturzeitung (Berlin) 
Theologie und Philosophie (Freiburg im 
Breisgau) 

Theologia practica (Hamburg) 
Theologische Rundschau (Tübingen) 
Theologische Revue (Münster) 
Theolögiai Szemle (Budapest) 
Theologische Versuche (Berlin) 
Theologische Zeitschrift (Basel) 
Theologische Realenzyklopädie 

(Berlin; New York, N.Y.) 

Tidsskrift for teologi og kirke (Oslo) 
Una sancta (München) 

Vox evangelii (Buenos Aires) 


3 Umfang der Ausführungen über Luther 


1 
L 20-30 


Luther wird wiederholt gestreift. 
Luther wird auf diesen Seiten ausführlich be- 
handelt. 


SAMMELSCHRIFTEN 


oı Joachim Camerarius (1500-1574): Beiträge zur 
Geschichte des Humanismus im Zeitalter der 
Reformation = Essays on the history of huma- 
nism during the reformation/ hrsg. und eingel. 
von Frank Baron. M: Fink, 1978. 255 S.: Il. 
(Humanistische Bibliothek: Reihe ı, Abhand- 
lungen, 24) - Siehe Nr. 596. 620. 1082. 

o2 Dreß, Walter: Evangelisches Erbe und Weltof- 
fenheit: gesammelte Aufsätze/ hrsg. von Wolf- 
gang Sommer. B: C-Z-V, 1980. 338 S. — Bespr.: 
Maron, Gottfried: Lu 52 (1981), 94f. - Siehe Nr. 
117. 461. 501. 526. 661. 

03 Gottes Wirken in seiner Welt: zur Diskussion 
um die Zweireichelehre. Bd. 1: Dokumentation 
einer Konsultation [Pullach 1977]// hrsg. von 
Niels Hasselmann. HH: LVH, 1980. 136 S. (Zur 
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Vi Vilägossäg (Budapest) 

Vvig Vigilia (Budapest) 

WPr Wissenschaft und Praxis in Kirche und 
Gesellschaft (Göttingen) 


"WZ... WissenschaftlicheZeitschriftderUniversität 


in...Gesellschafts- und sprachwissen- 
schaftliche Reihe 

ZBKG _ Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte 
(Nürnberg) 

ZDZ Die Zeichen der Zeit (Berlin) 

ZEvE ZeitschriftfürevangelischeEthik (Gütersloh) 

ZEvKR Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht 
(Tübingen) 

ZGW Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 
(Berlin) 

ZKG Zeitschrift für Kirchengeschichte (Stuttgart) 

ZKTh Zeitschrift für katholische Theologie (Wien) 

ZRGG _ Zeitschrift für Religions- und Geistesge- 
schichte (Köln) 

ZSRG _ ZeitschriftderSavigny-Stiftungfür Rechtsge- 
schichte: Kanonistische Abteilung 


(Weimar) 

ZThK Zeitschrift für Theologie und Kirche 
(Tübingen) 

ZW Zeitwende (Hamburg) 

Zw Zwingliana (Zürich) 


L 20-30+’’ Luther wird auf diesen Seiten ausführlich 
behandelt und sonst wiederholt gestreift. 
L* Die Arbeit konnte nicht eingesehen werden. 


Sache; 19) — Siehe Nr. 336. 340. 343. 359. 366. 
986. 1035. 1047. 

04 Confessio Augustana und Confutatio: der Augs- 
burger Reichstag 1530 und die Einheit der Kir- 
che = Internationales Symposion der Gesell- 
schaft zur Herausgabe des Corpus Catholicorum 
in Augsburg vom 3.-7. September 1979/ in Ver- 
bindung mit Barbara Hallensleben hrsg. von Er- 
win Iserloh. MS: Aschendorff, 1980. XI, 749 S.: 
ı Taf. (Reformationsgeschichtliche Studien und 
Texte; 118) — Siehe Nr. 149. 163. 180. 203. 206. 
209. 235. 244. 247. 260. 274. 285-288. 306. 324. 
489. 545. 547. 552. 571. 584. 595. 855. 1017. 

os Zeller, Winfried: Theologie und Frömmigkeit: 
gesammelte Aufsätze. Bd. 2/ hrsg. von Bernd 
Jaspert. Marburg: Elwert, 1978. XI, 317 S. (Mar- 
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016 


burger theol. Studien; 5) - Siehe Nr. 456. 542. 
776. 825. 915. 

The German Peasant War/ hrsg. von Janos Bak. 
LO: Cass, 1976. 135 S.: Ill. (The library of pea- 
sant studies; 3) — Siehe Nr. 702. 1037. 

Suttner, Ernst Christoph: Beiträge zur Kirchen- 
geschichte der Rumänen. W; M: Herold, 1978. 
304 S. — Siehe Nr. 8o4f. 

Nikolaus Selnecker: 1530-1592/ hrsg. im Ge- 
denkjahr zum 450. Geburtstag 6. ı2. 1980 von 
Alfred Eckert, Helmut Süß. Hersbruck, [1980]. 
103 S.: Ill. - Siehe Nr. 828. 831. 861. 
Reformatio ecclesiae: Beiträge zu kirchlichen 
Reformbemühungen von der Alten Kirche bis 
zur Neuzeit = Festgabe für Erwin Iserloh/ hrsg. 
von Remigius Bäumer. PB; W; ZH: Schöningh, 
1980. 989 S.: ı Ill. - Siehe Nr. 168. 240. 392. 446. 
490. 495. 508. 513. 570. 579. 586. 589. 760. 1086. 
450 Jahre Berner Reformation: Beiträge zur Ge- 
schichte der Berner Reformation und zu Niko- 
laus Manuel/ hrsg. vom Historischen Verein des 
Kantons Bern. Bern: Historischer Verein des 
Kantons Bern, 1980. 700 $. — Siehe Nr. 371. 660. 
666f. 692. 698. 1008. 

Andreas Bodenstein von Karlstadt: 1480-1541 = 
Festschrift der Stadt Karlstadt zum Jubiläums- 
jahr 1980/ hrsg. von Wolfgang Merklein im Auf- 
trag der Arbeitsgruppe Bodenstein, Stadt Karl- 
stadt — Historischer Verein — Evang.-Luth. 
Kirchgemeinde — Volkshochschule Karlstadt. 
Karlstadt: Michel, 1980. 126 S.: Ill. —- Siehe Nr. 
637. 642. 645f. 648. 651. 1076. 

Niklaus Manuel Deutsch: Maler, Dichter, 
Staatsmann. Bern: Kunstmuseum, 1979. XI, 
554 S.: Ill. - Siehe Nr. 693. 695. 705. 
L’humanisme allemand: 1480-1540; XVII Col- 
loque International de Tours. M: Fink; P: Vrin, 
1979. 727 S. (Humanistische Bibliothek; 38) (De 
Petrarque ä Descartes; 37) — Bespr.: Bernstein, 
Eckhard: Daphnis 8 (Amsterdam 1979) Heft 1/2, 
360-367; Buck, August: Wolfenbütteler Renais- 
sance-Mitteilungen 4 (1980), 4-7. — Siehe Nr. 1. 
s98f. 609. 6ııf. 614. 618f. 621. 649. 652. 697. 
The Renaissance and reformation in Germany: 
an introduction/ hrsg. von Gerhart Hoffmeister. 
NY: Ungar, 1977. X, 230 S. — Siehe Nr. 393. 617. 
623. 

Studien zur Bekenntnisbildung: Vortragsreihe 
aus den Jahren 1979-1980/ hrsg. von Peter Mein- 
hold. Wiesbaden: Steiner, 1980. 159 S. [Veröf- 
fentlichungen des Instituts für Europäische Ge- 
schichte Mainz; 103) — Siehe Nr. 172. 182. 853. 
Bibliotheca dissidentium: repertoire des non- 
conformistes religieux des seizieme et dix-sep- 
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024 


025 


tieme siecles/ hrsg. von Andre Seguenny; durch- 
ges. von Jean Rott. Bd. ı: Johannes Campanus, 
Christian Entfelder, Justus Velsius, Catherine 
Zell-Schütz. Baden-Baden: Koerner, 1980. 127 S. 
(Bibliotheca bibliographica Aureliana; 79) - Sie- 
he Nr. 668. 677. 

Continuity and discontinuity in church history 
= Essays presented to George Huntston Wil- 
liams/ hrsg. von F. Forrester Church und Timo- 
thy George. Leiden: Brill, 1979. XXI, 419 S. 
(Studies in the history of Christian thought; 19) 
— Siehe Nr. 151. 519. 535. 727. 

Hans Sachs: Studien zur frühbürgerlichen Lite- 
ratur im 16. Jahrhundert. Bern, F; Las Vegas: 
Lang, 1978. 192 S. (Beiträge zur älteren deut- 
schen Literaturgeschichte; 3) — Siehe Nr. 365. 
684. 701. 

Allein Gottes Wort: Vorträge, Ansprachen, Pre- 
digten, Besinnungen anläßlich des 450. Todesta- 
ges der Märtyrer Adolf Clarenbach und Peter 
Fliesteden/ mit Beiträgen von P.-G. Aring ... 
redigiert und hrsg. von Axel Bluhm. Köln: 
Rheinland, 1981. 393 S.: 53 Ill. (Schriftenreihe 
des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte; 
62) — Siehe Nr. 546. 709. 724f. 732. 765. 770. 
1043. 

Die Religionsgespräche der Reformationszeit/ 
hrsg. von Gerhard Müller. GÜ: GVH, 1980. 167 
S. (Schriften des Vereins für Reformationsge- 
schichte, ıgr) — Siehe Nr. 194. 548. 585. 773. 
810. IIOY. 

450 Jahre Schwabacher Artikel 1529-1979: Aus- 
stellung der evang.-luth. Kirchengemeinde 
Schwabach - St. Martin, 31. Oktober - ıı. No- 
vember 1979. Schwabach: Evang.-luth. Kirchen- 
gemeinde St. Martin, 1979. 43 S. — Siehe Nr. 15. 
94. 236. 

Flugschriften der Bauernkriegszeit/ bearb. von 
einem Autorenkollektiv unter der Leitung von 
Adolf Laube und Hans Werner Seiffert. 2., 
durchges. Aufl. Köln; W: Böhlau, 1978. 648 S.: 
16 Taf. — Vgl. LuB 1976, Nr. 025. 

Ehmann, Wilhelm: Voce et tuba: gesammelte 
Reden und Aufsätze 1934-1974/ hrsg. von Diet- 
rich Berke, Christiane Bernsdorff-Engelbrecht 
und Helmut Kornemann. Kassel; BL; Tours; LO: 
Bärenreiter, 1976. XI, 666 S. - Siehe Nr. 443f. 
688. 832. 

Reformation principle and practice = Essays in 
honour of Arthur Geoffrey Dickens/ hrsg. von 
Peter Newmann Brooks. LO: Scolar, 1980. XI, 
256 S.: ı Ill. - Siehe Nr. 549. 605. 717. 747. 762. 
766. 1090. 

The literacy uses of typology from the late 
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middle ages to the present/ hrsg. von Earl Miner. 
Princeton, N. J.: University, 1976. XXI, 403 S. — 
Siehe Nr. 391. 408. 

Deutsche Sprache: Geschichte und Gegenwart 
= Festschrift für Friedrich Maurer zum 80. Ge- 
burtstag/ hrsg. von Hugo Moser, Heinz Rupp, 
Hugo Steyer. Bern; M: Francke, 1978. VI, 173 S. 
— Siehe Nr. 412. 879. u 

Der Reformation verpflichtet: Gestalten und 
Gestalter in Stadt und Landschaft Basel aus fünf 
Jahrhunderten. BL: Merian, 1979. 227 S.: Ill. - 
Siehe Nr. 674. 678f. 

Bekenntnisse des Glaubens: 3000 Jahre Be- 
kenntnis von der Bibel bis zur Gegenwart/ hrsg. 
von Kurt Rommel. S: Quell, 1980. 152 S. - Siehe 
Nr. 131f. 473. 864. 866. 

1530-1980: 450 Jahre Augsburger Bekenntnis in 
Weißenburg; Vergangenheit — lebendige Gegen- 
wart/ hrsg. von Gustav Mödl und Nicol Her- 
mann. Weißenburg in Bayern: Lühker, 1980. 99 
S. - Siehe Nr. 12. 739. 748. 1014. 

Formen und Funktionen der Allegorie = Sympo- 
sion Wolfenbüttel/ hrsg. von Walter Haug. S: 
Metzler, 1979. X, 810 S.: go Ill. - Siehe LuB 
1981, Nr. 424; LuB 1982, Nr. 387. 398. 400. 842. 
Bekenntnis und Kircheneinheit: 400 Jahre Kon- 
kordienformel; Ausstellung im Schloß Ehren- 
burg in Coburg; 4. Juni — 31. Juli 1977. Nürn- 
berg: Landeskirchliches Archiv, 1977. 60 S.: Il. 
(Ausstellungskataloge des Landeskirchlichen 
Archivs zu Nürnberg; 4) - Siehe Nr. 16. 358. 
Kebenhavns Universitet 1479-1979 (Die Uni- 
versität Kopenhagen 1479-1979)/ hrsg. von 
Svend Ellehej. Bd. 5: Det teologiske Fakultet/ 
hrsg. von Leif Grane. Kobenhavn: Gad, 1980. 
601 S.: Ill. - Siehe Nr. 778. 833. 872. 899. 937. 
Iwand, Hans Joachim: Glaubensgerechtigkeit/ 
hrsg. von Gerhard Sauter. M: Kaiser, 1980. 311 
S. (Hans Joachim Iwand: Gesammelte Aufsätze; 
2) (Theol. Bücherei: Systematische Theologie; 
64) - Bespr.: Bassarak, Gerhard: ZDZ 35 (1981), 
ı14f; Beckmann, Klaus-Martin: EvK 13 (1980), 
363; Seim, Jürgen: EvTh 4ı (1981), 171-184. — 
Siehe Nr. 120. 142. 196. 257. 308-310. 
Confessio Augustana 1530-1980: gammel bek- 
jennelse i unge kirker (Confessio Augustana 
1530-1980: altes Bekenntnis in jungen Kirchen)/ 
hrsg. von Ola Tjerhom. Oslo: Norsk Teologisk 
Nemnd; Den Norske Kirkes Presteforening, 
1979. 102 $. — Siehe Nr. 960. 969. 980. 993. 
IOOoO. 1034. 1055. 1059. 

Frihet til tro: en bok om Bibel og bekjennelse 
(Freiheit zum Glauben: ein Buch von Bibel und 
Bekenntnis)/ hrsg. von Inge Lenning. Oslo: Gyl- 
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dendal Norsk, 1980. 140 S. - Siehe Nr. 212. 965. 
ıorıf. 

Wisloff, Carl Fr.: Den lutherske bekjennelse og 
katolisisme 1530 og 1980 (Das lutherische Be- 
kenntnis und der Katholizismus 1530 und 
1980). Oslo: Luther, 1980. 200 S. — Siehe Nr. 
245. 294. 

Bekjennelse i dag (Bekenntnis heute)/ hrsg. von 
Den Norske Kirkes Presteforening. Oslo: Den 
Norske Kirkes Presteforening, 1980. 122 S. (PF’s 
studiebibliotek; 13) — Siehe Nr. 179. 192. 212. 
318. 378. 

Den lutherske bekendelse i dag (Das lutherische 
Bekenntnis heute)/ hrsg. von Johannes Langhoff. 
Ärhus: Aros, 1980. 208 S.: Ill. - Bespr.: Grunnet, 
N. E.: Pr&steforeningens blad 70 (Kobenhavn 
1980), 578-580; True, Henrik: Fenix 4 (Koben- 
havn 1980), 366f. — Siehe Nr. 130. 160. 186. 226, 
252. 823. 989. IOI8. 1056. 1058. 

450 Jahre evangelisches Ansbach: Ausstellung 
in der Karlshalle in Ansbach; 6. März — 9. April 
1978. Ansbach: Evang.-luth. Dekanat Ansbach, 
1978. 56 S.: ı7 Ill. (Ausstellungskataloge des 
Landeskirchlichen Archivs zu Nürnberg; 6) — 
Siehe Nr. 18. 706. 

Lutherische Bekenntniseinheit: 400 Jahre Kon- 
kordienbuch; Ausstellung des Landeskirchli- 
chen Archivs im Fuggerhaus in Augsburg; 25. 
Juni — 3. August 1980. Augsburg: Evang.-Luth. 
Gesamtkirchengemeinde, [1980]. 62 S.: 29 Il. 
(Ausstellungskataloge des Landeskirchlichen 
Archivs zu Nürnberg; 9) — Siehe Nr. 17. 827. 
Lutherjahrbuch: Organ der internationalen Lu- 
therforschung/ im Auftrag der Luther-Gesell- 
schaft hrsg. von Helmar Junghans. Bd. 48. GÖ: 
V&R, 1981. 222 S. — Siehe Nr. 134. 137. 329. 
531. 541./952 1114; III8: 

Zur bleibenden Aktualität des Augsburger Be- 
kenntnisses: mit Beiträgen von Jürgen Roloff ... 
HH: LVH, 1981. 213 S. - Siehe Nr. 157-159. 227. 
Tiı2: 

Humanismus und Reformation als kulturelle 
Kräfte in der deutschen Geschichte: ein Ta- 
gungsbericht/ hrsg. von Lewis W. Spitz in Ver- 
bindung mit Otto Büsch und Bodo Rollka, mit 
Beiträgen von Christiane D. Andersson ... B; 
NY: de Gruyter, 1981. XV, 214 S.: 17 Ill. (Veröf- 
fentlichungen der Historischen Kommission zu 
Berlin; 51) - Siehe Nr. 5ı2. 683. 758. 822. 
Kirche und Bekenntnis: historische und theolo- 
gische Aspekte zur Frage der gegenseitigen An- 
erkennung der lutherischen und katholischen 
Kirche auf der Grundlage der Confessio Augu- 
stana/ hrsg. von Peter Meinhold. Wiesbaden: 
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Steiner, 1980. 144 S. (Institut für Europäische 
Geschichte Mainz) — Siehe LuB 1981, Nr. 899; 
LuB 1982, Nr. 202. 217. 239. 543. 

The role of the Augsburg Confession: catholic 
and Lutheran views/ hrsg. von Joseph A. Burgess 
in Zusammenarbeit mit George Lindbeck ... 
Phil: Fortress, 1980. XVII, 293 S. — Bespr.: Paap, 
David A.: CTM 8 (1981), 45-47. — Siehe Nr. 23. 
197. 225. 259. 976. 978. 998. 1007. IOI6. IO21. 
1040. 1051. 

Confessio Augustana: Bekenntnis des einen 
Glaubens; gemeinsame Untersuchung lu- 
therischer und katholischer Theologen/ hrsg. 
von Harding Meyer und Heinz Schütte zusam- 
men mit Erwin Iserloh ... 1. und 2. Aufl. PB: 
Bonifacius; F: Lembeck, 1980. XVI, 348 S. - 
Bespr.: Frieling, Reinhard: EvK 13 (1980), 350- 
352; Persson, Per Eric: STK 57 (1981), 31-37; 
Rochler, Wolfgang: ZDZ 35 (1981), 74f; Söder- 
ström, Hugo: Svensk pastoraltidskrift 22 (Upp- 
sala 1980), 569f; Subilia, Vittorio: Pro 36 (1981), 
27-41. — Siehe Nr. 116. 138. 144. 201. 213. 218. 
251. 256. 281. 319. 345. 488. 582. 
Schöpferische Nachfolge = Festschrift für Heinz 
Eduard Tödt/ hrsg. von Christofer Frey und 
Wolfgang Huber in Zusammenarbeit mit Wolf- 
gang Lienemann ... HD: Forschungsstätte der 
Evang. Studiengemeinschaft. 1978. 582 S. — Sie- 
he Nr. 339. 363. 

Sprache, Dialekt und Theologie: Beiträge zur 
plattdeutschen Verkündigung/ hrsg. von Johann 
Dliedrich] Bellmann und Heinrich Kröger. GÖ: 
V&R, 1979. 204 S. — Siehe Nr. 394. 440. 

In Reutlingen gesagt: Rückblick auf die landes- 
kirchliche Festwoche aus Anlaß der 450-Jahrfei- 
er des Augsburger Bekenntnisses vom 17. bis 22. 
Juni 1980. [Reutlingen, 1981]. 63 S. — Siehe Nr. 
32.7 IR: 
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le ı5 juillet 1975. In: 013, 607-676: 811. L”. 
Bornkamm, Heinrich: Der authentische latei- 
nische Text der Confessio Augustana (1530). 
2., unv. Aufl. HD: Winter, 1980. 23 S.: 4 Taf. 
(Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften, Philosophisch-historische 
Klasse; Jahrgang 1956, 2). 

Crofts, Richard: Books, reform and the refor- 
mation. ARG 71 (1980), 21-36. 
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Wohlfeil, Rainer; Goertz, Hans-Jürgen: Gewis- 
sensfreiheit als Bedingung der Neuzeit: Fragen 
an die Speyerer Protestation von 1529. GÖ: 
V&R, 1980. 46 S. (Bensheimer Hefte; 54) Siehe 
Nr. 521. 640. 

Handbuch der Dogmen- und Theologiege- 
schichte/ unter Mitarbeit von Gustav-Adolf 
Benrath ... hrsg. von Carl Andresen. Bd. 2: Die 
Lehrentwicklung im Rahmen der Konfessionali- 
tät. GÖ: V&R, 1980. XXVII, 664 S. - Siehe Nr. 
127. 635. 672. 789. 803. 

Luther und die Bekenntnisschriften. Erlangen: 
Martin Luther, 1981. 144 S. (Veröffentlichungen 
der Luther-Akademie Ratzeburg; 2) — Siehe Nr. 
93. 161. 377. 477. 836. 987. 1046. 

Die Feier der Protestation: Dokumentation zur 
450-Jahrfeier der Protestation in Speyer/ hrsg. 
vom Protestantischen Landeskirchenrat der 
Pfalz. Speyer: EPV in der Pfalz, 1981. 132 S.: Ill. 
— Siehe Nr. 5. 337. 342. 361. 544. 550. 
Croyants et sceptiques au XVI° siecle: le dossier 
des »Epicuriens« = Actes du colloque organise 
par le Grenep, Strasbourg, 9-10 juin 1978/ hrsg. 
von Marc Lienhard, eingel. von Jean Delumeau. 
Strasbourg: Istra, 1981. 170 S.: 8 Taf. (Societe 
Savante d’Alsace et des Regions de l’Est: Collec- 


‚tion »Recherches et Documents«; 30) — Siehe 


Nr. 597. 603. 669. 

The anabaptists and Thomas Müntzer/ übers. 
und hrsg. von James M. Stayer und Werner O. 
Packull. Dubuque, Ia.; Toronto: Kendall, 1980. 
167 S. - Siehe Nr. 628f. 631. 633f. 641. 643. 
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Geschichte der Luther-Ausgaben vom 16. bis 
zum 19. Jahrhundert. Weimar: Böhlau, 1980. 
XV, 637 8. 
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ne Katechismus (norw.)). Oslo: Andaktsbok- 
selskapet, 1980. 32 S. 
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(schwed.))/ übers. von Kjerstin Jonsson. Land- 
skrona: Per Jonsson, 1980. 39 S. 
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baar, Willem F.: Reformatie en contra-reforma- 
tie (Reformation und Gegenreformation). 4. 
Aufl./ neubearb. von Jan Nicolaas Bakhuizen 
van den Brink, Willem F. Dankbaar und C. de 
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mation. 5. Aufl. M: dtv, 1980. 222 S. (Geb- 
hardt: Handbuch der deutschen Geschichte. 9., 
neu bearb. Aufl.; 8) (dtv; 4208) 

Haile, Hlarry] G.: Luther: an experiment in 
biography. NY: Doubleday, 1980. x, [24], 422 S. 
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religiosi 4 (L’Aquila 1980), 135-153. 
Stachelhaus, Heiner: Luther. S: Hatje, 1979. 
79 S.: Ill. (Kunst heute; 27) 

Tümmler, Hans: Erfurt, so wie es war. Düssel- 
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Czembor, Henryk: Przelom reformacyjny w 
zyciu Marcina Lutra (Der reformatorische 
Durchbruch im Leben Martin Luthers). Kalen- 
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19. 

Sprachmüller, H[erbert]: 450 Jahre »Schwaba- 
cher Artikel«. In: Pilz, Kurt: Die Stadtkirche 
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